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mus⸗Canal⸗Project. 
Vn 5268 Ende März. 
In dem Wettlauf interoceaniſcher Canal⸗Projecte hat Leſſ eps 
nicht nur den Vorſprung gewonnen, ſondern auch durch ſeine Energie 
und ſein Genie die mächtige Oppoſition vorläufig beſeitigt, die theils 
aus patriotiſcher Empfindlichkeit, theils aus ſehr materiellem Intereſſe 
ſein Unternehmen dem amerikaniſchen Volk als eine hoͤchſt gefahr⸗ 
drohende Verletzung der „Monroe⸗Doctrin“ verdächtigte. Hinſichtlich 
der Ausführbarkeit der einzelnen Projecte herrſcht unter den Inge⸗ 
nieuren eine fo gewaltige Differenz der Meinungen je nach ihrer in⸗ 
dividuellen Stellung zu dem einen oder dem anderen Unternehmen, 
daß wir wohl berechtigt ſind, unſer Zutrauen demjenigen zuzuwenden, 
für deſſen Ausführung ein außerordentlich genialer und erfolgreicher 
Ingenieur wie Leſſeps ſich mit ſeiner ganzen Fähigkeit und ſeinem 
Ruhm verbürgt hat. — Die Unternehmer des Nicaragua⸗Canal⸗ 
Projects, unter denen General Grant eine hervorragende Rolle ſpielt, 
haben alle Hebel gegen Leſſeps in Bewegung geſetzt. Aber es iſt 
bemerkenswerth, daß, ſobald ſie das Unternehmen des letzteren lahm 
gelegt zu haben glaubten, von einem Vorgehen mit ihrem eigenen 
Project nichts mehr zu hören war. General Grant hätte, als ſeine 
dritte Präſidentſchafts⸗Candidatur ein erfolgloſes Ende erreichte, ſeine 
Lorbeeren durch kein Werk des Friedens ſo verherrlichen können, wie 
durch die Ausführung des von ihm auf's Eifrigſte begünſtigten Nica⸗ 
ragua⸗Canals. General Grant hat jedoch, als die Agitation zur Er⸗ 
langung von Subſidien im Congreß erfolglos blieb, die Ehre ab⸗ 
gelehnt, die Leitung dieſes Werkes zu übernehmen. Die im Geheimen 
die Kriegführung gegen Leſſeps dirigirenden und zugleich mächtigſten 
| Gegner defielben find die Chefs der Pacific⸗Eiſenbahnen. Sie ſchüren 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln den für die Monroe⸗ 
Diaoctrin entflammten Patriotismus und bedienen ſich des Nicaragua⸗ 
Canal⸗Projects als eines bequemen Hebels gegen den Panama⸗Canal, 
aber in Wirklichkeit wollen ſie jede Verbindung zwiſchen dem atlan⸗ 
tifhen und dem Stillen Ocean vereiteln, die dem Volk wenigſtens 
zum Theil Erleichterung gegen ihr abſolutiſtiſches Monopol ge⸗ 
währen würde. 
ö Trotz des Enthuſiasmus der Gegner des „Leſſep'ſchen Projectes“ 
für den von ihnen als ſpecifiſch⸗amerikaniſch accreditirten Nicaragua⸗ 
Fanal, deſſen Unternehmer Landſchenkungen und Coneeſſion von der 
Regierung Nicaraguas erhalten, hat das Capital in den Vereinigten 
Staaten für das ſpecifiſch⸗amerikaniſche Canalunternehmen nicht ſoviel 
Intereſſe gezeigt, um demſelben die erſte Lebenswärme einzuhauchen. 
Diejenigen, welche die Anlegung des Panama⸗Canals durch euro: 
päiſche Unternehmer und durch europäiſches Capital als Verletzung 
der Monroe⸗Doctrin erklärten, ſind in der praktiſchen Anwendung 
dieſer modernen Lehre des Völkerrechts auf ſehr erhebliche Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen. Die nicht unbedeutendſte derſelben iſt, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten von Columbia Leſſep die Conceſſion zur Anlegung 
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da des Panama⸗Canals ertheilt haben. — Wenn in der That die 
al Monroe⸗Doctrin fo weit ausgedehnt werden ſoll, daß ſie die Sou⸗ 
100 veränität eines ſelbſtſtändigen Staates überſchattet und wenn die Ver⸗ 
ya einigten Staaten um jeden Preis die Einmiſchung fremder Einflüffe 
90 auf die Geſchicke Columbias und des Panama⸗Canals verhüten wollen, 
Su Io bliebe ihnen keine andere Alternative, als Columbia an der Aus⸗ 


führung ſeines Uebereinkommens mit der Leſſeps'ſchen Compagnie 
nmöthigenfalls mit Gewalt zu hindern. Eine ſolche Zwangsmaßregel 
wäre gegenüber den Staaten von Columbia ein Leichtes. Da fie 
jedoch eine Politik in ſich ſchließt, welche die Souveränität Mexicos 
und aller central⸗ und ſüdamerikaniſchen Staaten ebenſo nahe angeht, 
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iundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitu 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Monroe⸗Doctrin das Recht beanſpruchen, eine ſouveräne Controle über 

ſämmtliche amerikaniſche Staaten, auch gegen ihre Zuſtimmung, aus⸗ 
zuüben, und ob fie die dazu nöthige Gewalt anzuwenden bereit find. 
Im Fall der Bejahung dieſer Fragen müßten die Vereinigten Staaten 
ſchon jetzt den Iſthmus von Panama beſetzen und ihn mit den Waffen 
gegen alle Welt behaupten. 

Eine beſſere Garantie gegen fremde Controle, als durch die Er⸗ 
klärung der ewigen Neutralität des Panama⸗Canals, hat Leſſeps den 
Vereinigten Staaten geboten durch die Offerte der Majorität der 
Actien, durch die Conceſſionirung der amerikaniſchen Zweig-Com⸗ 
pagnie unter den Geſetzen der Vereinigten Staaten und durch Er⸗ 
nennung einer amerikaniſchen Aufſichts-Commiſſion unter Vorſitz des 
Marineminiſters der Vereinigten Staaten. Wenn auch die letzteren 
nicht Willens find, ſich durch Kauf von Actien die politiſche Controle 
eines für ſie ſo außerordentlich wichtigen Unternehmens zu ſichern, ſo 
bot das erwähnte Entgegenkommen ihnen doch die Gelegenheit, in 
Erwägung der ganzen Sachlage ihre ſehr ſchroffe Stellung zum 
Leſſeps'ſchen Project bedeutend zu modificiren. 

„Die Commiſſionen für auswärtige Angelegenheiten“ im Congreß 
haben in ihrer Berichterſtattung über dieſe Frage mit viel diplo⸗ 
matiſchem Waffengeklirr bekräftigt, daß Amerika den Amerikanern ge⸗ 
höre, aber ſie ſind zu dem Reſultat gelangt, daß gegenwärtig noch 
keine Veranlaſſung zur Intervention auf Grund einer Verletzung der 
Monroe⸗Doctrin gegeben ſei, und daß die Vereinigten Staaten keiner 
größeren Kraftanſtrengung bedürfen werden, um den Panama⸗Canal 
nach ſeiner Vollendung vor fremder Controle zu ſchützen, als es jetzt 
koſten würde, den Iſthmus beſetzt zu halten und den Bau des Canals 
zu verhindern. 

Im Einklang hiermit hat Präſident Garfield in ſeiner Antritts⸗ 
rede am 4. März zur Notiz für die Außenwelt die Stellung der Ver⸗ 
einigten Staaten folgendermaßen definirt: 

„Wir werden hinſichtlich eines Handelscanals keine engherzige 
Politik verfolgen oder exeluſive Privilegien verlangen, aber ich bin 
derſelben Ueberzeugung wie mein Vorgänger, daß es das Recht und 
die Pflicht der Vereinigten Staaten iſt, ſolche Aufſicht und Autorität 
über jeden interoceaniſchen Canal auf dem Nord⸗ und Süd-Amerika 


verbindenden Iſthmus auszuüben, daß unſere nationalen Intereſſen“ 


geſchützt find.“ 5 a 

Noch ehe die Vereinigten Staaten verkündigten, daß ſie die Aus⸗ 
führung des großen Werkes nicht hindern würden, hatte Leſſeps es 
bereits ernſtlich begonnen. Ingenieur⸗Corps ſind an Ort und Stelle 
und haben die Abſteckung des Canals in Angriff genommen. Die 
erſten Ausgrabungen werden ſchon in dieſem Monat ſtattfinden. Mit 
8= bis 10,000 Arbeitern, die Leſſeps aus der farbigen Bevölkerung 
von Columbia und Weſtindien zu recrutiren gedenkt, verſpricht er, den 
Canal im Jahre 1888 zu vollenden. Möge dieſer ein Friedenswerk 
werden und ſtets dem Zwecke dienen, die Kornfelder des Weſtens 
von Amerika den Völkern Europas als zuverläſſige Bezugsquellen zu 
eröffnen. W. L. 


Breslau, 19. April. 

Die Feſttage ſind ohne irgend welche Vorgänge von politiſcher Bedeu⸗ 
tung vorübergegangen; die Diplomatie wie die Parlamente haben ſich 
Ruhe gegönnt; ſelbſt die Miniſterkriſen, die hier und da vor ſich gegangen, 
ſcheinen ſich in Ruhe aufzulöſen; die alten Miniſter bleiben. Auch der 
Bundesrath hat für die Feſtwoche Ferien gemacht; die Arbeiten werden 
wahrſcheinlich gleichzeitig mit den Reichstagsſitzungen wieder aufgenommen 
und ſich zunächft mit der Vorlage über die Umwandelung des preußiſchen 

5 einen deutſchen Volkswirthſchaftsrath beſchäftigen. Der Reichstag wird 


bei Gelegenheit der zu bewil 


ligenden Mittel Gelegenheit haben ſich über! 


die Inſtitution auszuſprechen. Es iſt anzunehmen, daß die Reform der 
Verſicherungs⸗Geſetzgebung, womit man im Reichsamt des Innern jetzt be⸗ 
reits beſchäftigt iſt, der erſte Gegenſtand ſein möchte, der dem deutſchen 
Volkswirthſchaftsrath vorgelegt wird. 5 

Noch niemals vor den Neuwahlen zum Reichstag oder zum Landtag in 
Preußen war die Zahl von Abgeordneten, welche erklärten, Mandate nicht 
wieder annehmen zu wollen, ſo groß wie jetzt. Die Mehrzahl der Reſigni⸗ 
renden gehört der nationalliberalen Partei an und es giebt dieſer Vorgang 
der Behauptung, daß dieſelbe in der Auflöſung begriffen ſei, um ſo mehr 
Recht, als notoriſch in den meiſten Fällen keine Ausſicht vorhanden iſt, 
Erſatz aus den Reihen der Partei zu ſchaffen. Die Chancen für die vor⸗ 
geſchrittenen Liberalen ſtanden nie ſo günſtig wie jetzt; doch kann Alles 
verloren werden, wenn man, etwa ſiegesgewiß, die Hände in den Schunk 
legen wollte. Bei möglichſter Einigkeit und raſtloſer Thätigkeit werden 
die Liberalen ſiegen, ohne dies ſicher nicht. 

Der Telegraph meldet uns heute den Tod D'Israeli's. Wohl war der⸗ 
ſelbe ſeit langem bedenklich erkrankt, doch war gerade in den letzten Tagen 
eine Beſſerung eingetreten, welche die Geneſung des greiſen Staatsmannes 
hoffen ließ, um ſo überraſchender wirkt nunmehr die Nachricht von ſeinem 
Tode. England verliert in ihm einen ſeiner hervorragendſten Staats⸗ 
männer, der trotz feiner Fehler für immer einen ehrenvollen Platz in der 
Geſchichte ſeines Landes einnehmen wird. 

Benjamin D'Jsraeli war am 21. December 1805 in London ge⸗ 
boren, Sohn des Literaturhiſtorikers Iſaak D'Jsraeli. Er war kurze Zeit 
als Kaufmann thätig, gab aber ſchon zeitig ſeinen literariſchen Neigungen 
nach. Seine erſten Romane erregten ungemeines Aufſehen. Vom Jahre 
1825 an unternahm er große Reiſen, von welchen er erſt 1831 nach Eng⸗ 
land zurückkehrte. Erſt 1837 gelang es ihm, für Maidſtone ins Parlament 
gewählt zu werden, ohne daſelbſt anfänglich eine bedeutende Rolle zır 
ſpielen. 1841 bildete er die Partei des „jungen England“, deren Grund⸗ 
ſätze er in einer Reihe von Schriften entwickelte. In der praktiſchen Politik. 
verwirklichte er aber keineswegs die in dieſen Schriften niedergelegten 
Theorien, ſondern ſchloß ſich immer mehr den Tories an, deren Führer er 
wurde. Als ſolcher bekämpfte er die Freihandelstheorien Peel's und die 
Aufhebung der Kornzölle. Als das Whigminiſterium 1852 ſtürzte, trat 
D'Israeli als Kanzler der Schatzkammer ins Miniſterium Derby. 1853 
mußte dieſes Cabinet abtreten, D'Jsraeli übernahm nun die Führung der 
Oppoſition gegen das Miniſterium Aberdeen, ſpäter gegen Palmerſton. 
Nach dem Falle des Cabinets Palmerſton (1858) kam er wieder ins Cabinet 
Derby, ſah ſich aber, da die von ihm vorgelegte Reformbill nicht genügte, 
ſchon 1859 genöthigt, zurückzutreten. Von da ab bis 1866 ſtand er neben 
Derby an der Spitze der Tories und wirkte dafür, ſeine Partei für die 
Nothwendigkeit einer Reform zu gewinnen. 1866 trat er wieder in das 
Miniſterium Derby, in welchem er bis 1868 blieb. Nach dem Rücktritt des 
Cabinets 1873 wurde er mit der Bildung des neuen Cabinets beauftragt, 
welches jedoch erſt am 20. Februar 1874 zu Stande kam. Seine Wirkſam⸗ 
keit als Miniſter, feine Erhebung zum Lord Beaconsfield, endlich fein Rück⸗ 
tritt von der Regierung ſind noch friſch in der Erinnerung. 

Die Angriffe der franzöſiſchen Preſſe auf den Kriegsminiſter werden. 
von der „Nat.⸗Z.“ als höchſt übertrieben und vielfach unbegründet bezeichnet. 
Sie ſchreibt: 5 5 

Daß Colonialkriege in den Rahmen einer auf allgemeine Wehrpflicht 
gegründeten Organiſation nicht genau paſſen, kann nicht überraſchen; 
ähnliche Schwierigkeiten, wie die franzöſiſche Heeresverwaltung bei der 
Aufſtellung eines Truppenkörpers für die Expedition nach Tunis zu über⸗ 
winden hatte, fand die öſterreichiſche Verwaltung bei der Expedition nach 
Bosnien vor. Die franzöſiſche Verwaltung iſt dieſen Schwirrigkeiten 
ſicher nicht ſchlechter Herr geworden, als die öſterreichiſche. Die fran⸗ 
zöſiſche Kriegsverfaſſung iſt auf die Entwickelung außerordentlich großer 
Maſſen im Kriegsfall angelegt. Frankreich hat ſich auf ſeiner Oſtgrenze 
mit einem eee tie es Jeit ben Bereitigungen 


* wie Columbia, ſo müßten die Vereinigten Staaten ſchon unter gegen⸗ 
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500 Gaſtſpiel des Herrn Barnay. 


Die Oſterfeiertage brachten den Abſchluß des an künſtleriſchen 
Triumphen reichen Gaſtſpiels des Herrn Ludwig Barnay. Am 
Sonntag trat er als Othello auf. Dieſe Rolle verlangt von dem 
Darſteller zunächſt eine phyſiſche Kraft und eine leidenſchaftliche Ener: 
gie, die nur ganz ausnahmsweiſe bei deutſchen Schauſpielern ange⸗ 
troffen wird. Herr Barnay verfügt über beide Eigenſchaften in 
hervorragendem Maße. Seine Leiſtung ſteht in Bezug auf den Aus⸗ 
druck der, wir möchten ſagen, thieriſchen Wildheit, allerdings hinter 
den weltberühmten Othello-Darſtellern Ire Aldrige, Roſſt und Salvini 
zurück, welche den Zuhörer mit Grauen und Entſetzen erfüllten, hierzu 
fehlt dem deutſchen Schauſpieler die ſüdliche Gluth; hiervon abgeſehen 
ber gehört die Leiſtung Barnay's zu den hervorragendſten, welche 
wir zu ſehen Gelegenheit hatten. Vollkommen richtig betont er in 
einer Darſtellung nachdrücklich das offene, ehrliche, faſt naiv⸗kindliche 
Element, welches dem Mohren eigen iſt; dabei überraſcht er durch 
Den ungefuchten Ausdruck ruhiger Würde und edlen Stolzes. Sehr 
charakteriſtiſch zeichnet er die äußerliche Unbeholfenheit Othellos, welche 
eſonders dann zu Tage tritt, wenn er ſeinen zärtlichen Gefühlen 
Ausdruck zu geben ſucht; da haſcht er ſchwerfällig nach Worten, ſeine 
ungelenken Handbewegungen ſtimmen mit den mühſam von den Lip⸗ 
pen ſich losringenden Worten überein. Mit vollendeter Kunſt zeich⸗ 
Ä ete Herr Barnay das erfte Erwachen das Argwohns in dieſer der 
Verſtellung fremden Natur, den Uebergang von Argwohn zur Eifer⸗ 
flucht, von dieſer zur blinden Raſerei. Nun traten die dem Mohren 
5 eigenthümnlichen Charakterzüge prägnant hervor; die faſt katzenartig 
Lekrümmte Körperhaltung, welche gleichſam zum Sprung auf ſeinen 
Gegner vorbereitet, erinnerte an den Tiger, der ſein Opfer zu zer⸗ 
reißen droht. Erſchütternd ſchilderte der Künſtler den gigantiſchen 
dampf zwiſchen Liebe und Eiferſucht; furchterregend und doch rührend 
and er im letzten Acte vor und und mit athemlofer Spannung folgte 
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ſchien uns Herr Barnay am Bedeutendſten zu ſein, er ſpielte 
ze mit einfacher Größe, ohne jede Spur von Uebertreibung, welche 


Die ausgezeichnete Leiſtung des Künſtlers fand bei dem gut be⸗ 
Haufe den lebhafteſten Beifall, der ſich ſchließlich zu enthufiafti- 


Am Montag verabschiedete fih) Herr Barnay in dem alten Luft 
„Die Memoiren des Teufels“ von dem Publikum des 


Lobe⸗Theaters. Bekanntlich gehört die Partie des Robert zu den 
Paraderollen aller Virtuoſen; ſie bietet eben reiche Gelegenheit zur 
Entfaltung ſchauſpieleriſcher Kunſtſtücke und packende Effecte. So 
ſchwächlich das Stück an ſich auch iſt, ſo ſichert es doch dem Darſteller 
von vorneherein den Beifall des Publikums. Wir hätten es vor⸗ 
gezogen, wenn ein Künſtler, wie Barnay, zum Abſchied eine werth⸗ 
vollere Rolle gewählt hätte, müſſen aber conſtatiren, daß er auch in 
dieſer einen vollſtändigen Erfolg errang. Seiner Individualität ent⸗ 
ſprechend, faßte er den Charakter des Robert ernſter und gefühlvoller 
auf, als es zumeiſt geſchieht und erregte hierdurch für den Helden ein 
mehr als bloß äußerliches Intereſſe. Im Uebrigen vollzog er ſeine 
Teufeleien mit vollendeter Eleganz und imponirender Bravour. 
Zahlreiche Blumen: und Kranzſpenden und endloſe, ſtürmiſche Hervor⸗ 
rnfe bewieſen dem ſcheidenden Gaſte, in wie hohem Grade er die 
Liebe unſeres Publikums beſitzt. Wir machen uns nur zum Dollmetſch 
eines allgemein getheilten Wunſches, wenn wir Herrn Barnay zum 
Abſchied die Worte zurufen: „Auf baldiges Wiederſehen!“ 2 


Die Heimkehr eines Forſchers aus dem dunklen Welttheil. 
Ein Feſttag deutſcher Wiſſenſchaft. 

Der Trieb, unbekannte Welten zu erforſchen, iſt nicht durch 
Partheno⸗Geneſis im Menſchenherzen emporgekeimt. Er iſt von Haus 
aus das Kind einer unedlen Mutter, der Luſt, Fremdes zu beſitzen. 
Die Habgier, welche die Adler erobernder Legionen beflügelt und die 
Segel unerſättlicher Kauffahrer ſchwellt, hat die Griechen an den un⸗ 
gaſtlichen Pontus, die Römer an den Ocean und bis tief in die Wüſten 
Afrikas geführt. Sie iſt allzeit der mächtigſte Impuls zum Eindringen 
in das Dunkel fremder Welten geblieben. Sie iſt heut der Leitſtern, 
welcher Ruſſen und Engländer von den entgegengeſetzten Ufern Aſiens 
her einander zu künftigem Zuſammenſtoß entgegenführt, ſie der Stachel, 
der die Franzoſen ſpornt, die durch weite Wüſtenſtrecken getrennten 
Beſitzungen am Senegal und in Algerien zu einer Herrſchaft über 
das ganze nordweſtliche Afrika zu vereinigen. 

In allen dieſen Gebieten gehen den Eroberern Forſchungs⸗Reiſende 
voraus, in deren Streben der Wiſſensdurſt fi) paart mit patriotiſchem 
Eifer. Mit Bewunderung vernimmt die Welt von den verwegenen 
Zügen der ruſſiſchen und engliſchen Offiziere in Central-Aſien, von 
den trotz aller Gefahren und Opfer nie unterbrochenen Anſtrengungen 
der Franzoſen, durch die Sahara die erſten ſchwachen Verbindungs⸗ 


ihr ungetheilter und unbeſtrittener zufällt, als dem gierigen Chauvi⸗ 
nismus. Aber ſchönere Ruhmeskränze flicht ſie denen, die, ganz ihrem 
Dienſte geweiht, frei von jedem Schatten eigener oder nationaler 
Selbſtſucht, ausziehen, um von fernen, bisher unnahbaren Regionen 
das Dunkel der Unkenntniß oder den Schleier des Halbwiſſens hinweg⸗ 
zuheben. Vielen dieſer Tapferen wird der Ruhmeskranz zur Dornen⸗ 
krone. Von ihrem Grab im Schoße fremder Erde weht nur die 
Kunde deſſen, was ſie gelitten, zu uns herüber. Manche kehren in 
wackerem Kampfe von übermenſchlichen Schwierigkeiten überwältigt 
als Geſchlagene heim. Von dem kleinen Bruchtheil, der fein Ziel 
errungen, haben Viele den Sieg mit dem Mark ihrer Lebenskraft be⸗ 
zahlt. Den Wenigſten iſt das Glück vergönnt, in der ungeſchwächten 
Fülle jugendlicher Kraft ſich des Triumphes zu freuen und die reiche 
Ausbeute der gefahrvollen Forſcherarbeit in rüſtiger wiſſenſchaftlicher 
Thätigkeit zu verwerthen. Einen dieſer Glücklichen, den ſein Thaten⸗ 
drang weit über das beſcheidenere, ihm geſteckte Ziel hinausgetragen, 
begrüßten am 12. April die Geſellſchaft für Erdkunde und die Afrika⸗ 
niſche Geſellſchaft zu Berlin in gemeinſamer feſtlicher Sitzung. ; 

Oscar Lenz, ein tüchtiger Geologe, der ſchon auf einer Reife. 
im Gebiete des Ogowe, eines Hauptſtromes der Loango⸗Küſte (1874 
bis 1876), bewieſen hatte, daß in ihm die unentbehrlichſten Eigen⸗ 
ſchaften eines Afrika⸗Reiſenden, unverwüſtliche Geſundheit, nie erlah⸗ 
mende Energie und kluge Ausnützung aller Umſtände, ſich vereinen 
mit den wichtigſten Vorzügen des wiſſenſchaftlichen Forſchers, gründ⸗ 
licher Kenntniß, feiner Beobachtungsgabe und klarem Darſtellungs⸗ 
vermögen, wurde 1879 von der Afrikaniſchen Geſellſchaft mit der 
Aufgabe betraut, das ſüdliche Marokko und den weſtlichſten Theil des 
Atlas⸗Gebirges geologiſch zu erforſchen. Die Erfüllung dieſer Miſſion. 
ſollte ihm Gelegenheit bieten, mit der Art des Reifens in Nord⸗ 
Afrika und den Landesſprachen bekannt zu werden und dadurch ſich. 
auf ſpätere ausgedehntere Unternehmungen in dieſem Gebiete vorzu⸗ 
bereiten. Die mit ſehr beſcheidenen Mitteln ausgerüſtete Expedition. 
hat einen urſprünglich durchaus nicht geplanten großartigen Charakter 
angenommen durch die Entſchloſſenheit, mit welcher Lenz aus einem 
glücklichen Zufall Nutzen zog. 

Bald nach feiner Landung in Tanger gewann er als Dolmetſcher 
einen Neffen Abd el Kader's, Sidi Hadj Ali, der als Scherif, als 
Abkömmling des Propheten, bei allen Muſelmännern eines Anſehens⸗ 
ſich erfreut, das er mit großer Unverfrorenheit ſonſt in eignem Inter 


Fäden vom Mittelmeer zum Niger und Senegal zu ſpinnen, Fäden, eſſe, dieſes Mal in dem unſeres Reiſenden zu verwerthen wußte. 
welche die Eroberer einſt durch unlösliche Ketten zu erſetzen denken.] Hadi Ali, ein unternehmender Mann, ging gern auf die Auffor⸗ 
Auch die Wiſſenſchaft freut ſich ſolcher Forſchungsreiſen, deren Frucht! derung von Lenz ein, ihn über den Atlas und durch die Wüſte bis 


dieſen weſtlichen Theil der Sahara einzudringen vermocht. 
Mörderhände fanatiſcher und raubgieriger Wüſtenſöhne haben ihren 


TONER: 


der Römer gegen die Germanen nicht mehr exiſtirte. N Die Beſetzung 1125 ſammlern gelungen iſt, eine ganz erkleckliche 


Linien und Plätze erfordert ein großes Menſchenmaterial und auch für 
einen Offenſivſtoß will man mit überwältigenden Maſſen wirken und muß 
dieſelben bereit halten. Auf Grundlage eines ſolchen Syſtems hat die 
franzöſiſche Armee eine ganz beſonders große Zahl von Cadres, die daher 
auch im Verhältniß ſchwach find. Wie ſich ein ſolches Syſtem im Kriege 
mit Deutſchland bewähren würde, das mag dahingeſtellt bleiben; ſoviel 
aber iſt ohne Weiteres klar, daß mit einem militäriſchen Vorgange, wie 
dem gegenwärtigen, die Probe auf dieſe Organiſation nicht gemacht werden 
kann. England ſchickt mit verhältnißmäßiger Leichtigkeit ein Truppen⸗ 


corps nach einer 15 Colonien, für einen Continentalkrieg zählt es 


dagegen kaum mehr mit. Iſt das Lager von Alderſhot das 
welchem das franzöſiſche Heer organiſirt werden kann? > 
Weniger als die parteiifhe und vielfach abgeſchmackte Kritik der Preſſe 
in ihrem ſachlichen Theil iſt in Deutſchland die Gehäſſigkeit beachtet 
worden, mit der die Leitung der Armee angegriffen wurde. Wehe dem 
franzosen General, der einmal geſchlagen werden ſollte! Von der 
franzöſiſchen Militärverwaltung verlangt man das Widerſprechende, und 
wenn ſie es nicht leiſtet, ſo iſt man nicht weit davon über „Verrath“ zu 
ſchreien. Was eben in Frankreich vorgeht, ſchließt ſich an die Spionen⸗ 
riecherei, an die Mißhandlung des Generals Eiſſey und Aehnliches an; 
die leitenden Republikaner haben dieſen Geiſt der Gehäſſigkeit und des 
Mißtrauens ſelbſt großziehen helfen; auf dieſem Gebiet liegt ihre Schuld, 
nicht auf dem der Organiſation. Unſer Intereſſe an der Sgche iſt, in 
dieſen Dingen klar zu ſehen und die richtige Schätzung der Verhältniſſe 
zu bewahren. ) 


ufter, nad) 


Deuteſchland. 

= Berlin, 18. April. [Die Abwickelung der türkiſch⸗ 
griechiſchen Frage. — Deutſchland und die tuneſiſche 
Frage. — Millitäriſches.] Die hieſigen Vorausſetzungen über 
eine möglichſt beſchleunigte Ausführung der türkiſchen Vorſchläge, und 
zwar in durchaus loyaler Weiſe, dürften ſich beſtätigen. Nach den 
meueſten Berichten hätte die Pforte nach dieſer Richtung beruhigende 
Zuſagen gemacht. Man iſt daher hier um eine friedliche Abwickelung 
der Angelegenheit ohne Sorge. Die Einzelheiten, welche bei der Ab⸗ 
tretung der türkiſchen Diſtricte an Griechenland in Betracht kommen, 
alſo die Rechtsverhältniſſe ſtaatlicher Grundſtücke, die religiöfen Fragen 
bez. der neuen griechiſchen Staatsbürger u. dergl. mehr, ſollen, genau 


Di wie dies bei Montenegro der Fall war, durch internationale Ab⸗ 


machungen geregelt werden. — Die Angabe, wonach der deutſche 
Botſchafter in Rom, Herr von Keudell, im Begriffe ſtände, hierher 
zurückzukommen, und zwar um mit dem Reichskanzler ſich über die 
tuneſiſche Frage in Einvernehmen zu ſetzen, wird als durchaus grundlos 
bezeichnet. Es iſt davon, oder von ähnlichen Dingen von vornherein 
nicht die Rede geweſen, da der bekannte Standpunkt der deutſchen 
Regierung jede Weiterung ausſchloß. Auch die franzöſiſche Regierung 


EN hat man über die dieſſeitige Stellung zu der Angelegenheit ſofort 


unterrichtet, und es ſteht feſt, daß auch die befreundete öſterreichiſche 
Regiernng bis jetzt ſich in dieſer Frage in vollem Einverſtändniß mit 
der deutſchen Regierung befindet. — Die zu den Frühjahrsübungen 
des Gardecorps commandirten bairiſchen Offiziere ſind bereits hier 
eingetroffen. — Morgen werden bei den Regimentern des Gardecorps 
Reſervemannſchaften zu einerßzwölftägigen Uebung eintreffen. 

A Berlin, 18. April. [Die Chriſtlich-Conſervativen 
und die Antiſemiten⸗Petition.] Das „Deutſche Tageblatt“, 
das chriſtlich⸗conſervative Organ des linken Flügels der Agrarier, incl. 
der zu Kreuz gekrochenen Kreuzzeitungs⸗Declaranten, bemüht ſich, in 
allen Fragen die gegenwärtigen und zukünftigen Abſichten des Reichs⸗ 
kanzlers zu errathen, um ſie mit wenig Witz und viel Behagen gegen 
alle Einwendungen zu vertreten. Wie die ganze Schaar unſerer anti⸗ 
ſemitiſchen Hetzer ſcheint auch das „Deutſche Tageblatt“ von der Voraus⸗ 
ſetzung auszugehen, daß die Judenhetze durchaus den Wünſchen des 
Reichskanzlers entſpreche; es weiß deshalb nicht genug Rühmens zu 
machen von den 255,000 ſelbſtſtändigen deutſchen Männern“, welche 
die dem Reichskanzler eingereichte Antiſemitenpetition unterſchrieben 
haben ſollen. Es behauptet, daß auf einen Unterzeichner der Petition 
immer zehn Perſonen kämen, die „nur aus äußeren Rückſichten die 
Unterzeichnung beanſtandeten“, ſich alſo ſcheuten, dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler wiſſen zu laſſen, daß ſie mit der Petition „völlig überein⸗ 
ſtimmen“. So komme die Petition „thatſächlich einem Plebiseit 


gegen den Terrorismus des Judenthums und der verjudeten Preſſe 


gleich.“ Mit dieſer Behauptung wird freilich den Conſervativen und 
Freiconſervativen, deren Blätter für die Petition warben, ein jammer⸗ 
voll ſchlechtes Zeugniß ausgeſtellt. Wenn man erwägt, daß bei den 
Reichstagswahlen von 1878 749,494 conſervative und 785,855 frei⸗ 


conſervative Stimmzettel abgegeben ſind, und daß es den Unterſchriften⸗ 


nach dem berühmten Emporium des Sudans, nach Timbuktu zu be⸗ 
gleiten. Die einzuſchlagende Route führte durch ein Gebiet, welches 
bisher nur ein einziger europäiſcher Reiſender, Rens Caillé (1828), 
glücklich durchzogen hatte, ein Mann, den ſein niedriger Bildungsgrad 
und der Mangel jeder wiſſenſchaftlichen Ausrüſtung zu einer für die 
Wiſſenſchaft brauchbaren Verwerthung ſeiner Reiſe⸗Eindrücke wenig 
befähigten. Major Laing (1826) und Dr. Davidſon (1836) haben, 
jener von Süden, dieſer von Norden her, nur kurze Strecken in 
Die 


Forſchungen ein jähes Ende bereitet. Ihr warnendes Beiſpiel 
nöthigte Lenz, ſich unter der Maske eines türkiſchen Arztes zu ver⸗ 
bergen, der in Hadj Ali's Dienſten ſtehe. Dieſe Metamorphoſe des 
blonden Urgermanen in einen heilkundigen Muſelmann und die 
brüske, hochfahrende Art, mit der Hadj Ali allen Arabern und Ber⸗ 
bern zu imponiren wußte, ſollten den Reiſenden durch alle Fährlich⸗ 
keiten in Mitten fanatiſcher Eingeborenen glücklich hindurchleiten. 
Wenn ſchon der Zug durch das in jüngſter Zeit von Archäologen, 


Naturforſchern und Freunden der Volkskunde viel durchwanderte 


Marokko manch neue Ergebniſſe für Kartographie und Geologie ab⸗ 


warf, fo betrat Lenz, als er am 6. Mürz 1880 die Hauptſtadt 


Marrakeſch verließ und der noch im Schmuck ihrer Schneekronen 
prangenden Atlas⸗Kette ſich zuwendete, bald ein für die wiſſenſchaftliche 
Forſchung noch jungfräuliches Terrain. Durch ein aus lichten Kalken 
und Mergeln der Tertiär: und 1 zuſammengeſetztes 


Hügelland ſtieg Lenz empor zu einem Plateau rother Sandſteine und 


überſchritt in dem noch nie von gebildeten Reiſenden begangenen Paß 
von Bibanian (1300 M.) die aus erzreichen Thonſchiefern und 
Qauarziten beſtehende Kette des Atlas, deren Gipfel hier nicht über 
2500 M. emporragen. Ein ſteiler beſchwerlicher Abſtieg führte den 
Reiſenden hinab nach Tarudant, in das geſegnete Thal des Wad Sus, 
welches den Atlas von dem ſüdlich ihm parallel ſtreichenden Anti⸗Atlas 
ſcheidet. Glücklich den räuberiſchen Schlu (Berber⸗Stämmen) des 
Gebirges und den im trockenen Waſſerbette der Ebene lauernden 
Howara (Arabern) entſchlüpft, ſah ſich Lenz in Tarudant (180 M.) 
durch den Fanatismus der erregten Bevölierung, die in ihm den 
Rumi (chriſtlichen Europäer) erkannte, ſo ernſtlich bedroht, daß nur 
die Intervention des ruhigeren Scherifs der Stadt einen blutigen 
Zuſammenſtoß verhütete. Zwölf Tage mußte Lenz, ohne ſich auf die 
Straße wagen zu dürfen, in dem unheimlichen Ort verbringen, bevor 
es ihm gelang, für gutes Geld einen Häuptling der Howara zu ge: 
gewinnen, ihm durch die unſichere Gegend weiter nach Süd⸗Weſt das 


ſei. 


eee e 
eee ee 


Zahl 


ſchriften unter die Petition zu bekommen, ſo würden immer an min⸗ 


deſtens 1,300,000 „deutſche Männer“ übrig bleiben, die 1878 mit 
den Conſervativen beider Gattung ſtimmten, aber ihre Unterſchrift „aus 
äußeren Rückſichten“ vorenthielten. Vorläufig wird man aber billig 
an den zehn furchtſamen Hintermännern der ¼ Milton Antiſemiten 
zweifeln können und das Ergebniß nach einem weniger phantaſtiſchen 
Standpunkt beurtheilen müſſen. Der Begriff „ſelbſtſtändige deutſche 
Männer“ umfaßt jedenfalls auch die zwar großjährigen, aber noch 
nicht wahlberechtigten Männer, da ja zu den Hauptſammlern von 
Unterſchriften die noch nicht wahlberechtigten Studenten gehörten. Be⸗ 
denkt man, daß 1858 die Zahl der Reichstagswähler 9,124,311 be⸗ 
trug, ſo dürften heute unter Hinzurechnung der vier Jahrgänge groß⸗ 
jähriger Nichtwähler über 10 Millionen „ſelbſtſtändiger deutſcher 
Männer vorhanden fein. Wenn davon 2½ pCt. eine gemeinſame 
Willensäußerung thun, dieſe feierlich ein Plebiscit zu nennen, das 
iſt denn doch, gelinde ausgedrückt, eine maßloſe Aufſchneiderei, die dem 
Herrn Reichskanzler ſchwerlich imponiren wird. — Wenn die Wahlen, 
wie jetzt vielfach angenommen wird, nicht vor dem Herbſt ſtattfinden, 
wird der Anhang, den jene Herren durch ihren Appell an die ſchlechten 
Eigenſchaften der Menſchen zuſammengetrommelt, oder richtiger zu⸗ 
ſammengepredigt, zuſammengeſchimpft und zuſammengebrüllt haben, 
zum großen Theile wieder zerſtoben ſein. Der von Vielen erhoffte 
Vortheil der Aufforderung, keinem Juden etwas abzukaufen, bleibt 
aus, — und der Aufforderung, an keinen Juden etwas zu verkaufen, 
wollen die Urgermanen nirgends Folge leiſten. Ueberhaupt wird im 
Geſchäftsleben viel weniger nach Religion und Confeſſion gefragt, als 
ſich die chriſtlich⸗konſervativen Apoſtel einbilden. Das wird vielleicht 
auch jener Gutsbeſitzer merken, der im „Deutſchen Tageblatt“ unter 
der Behauptung, er ſei „durch Mußbauten und Unglücksfälle in die 
Hände der Semiten gefallen“ und ſolle „nun geopfert werden“, 


auf zwei Jahre eine Hypothek oder ein Darlehn von 10,000 Mark 


ſucht. Die Bewegung mag ausreichen, einzelnen Agitatoren durch 
Vorträge für 20, 30, 50 Pf. oder gar 1 Mark Entree ein paar 
Jahre lang ein gutes Auskommen zu verſchaffen und einige Blätter 


und deren Redacteure und Verleger eine Zeitlang über Waſſer zu 


halten, — aber verſchuldete Gutsbeſitzer kann ſie nicht retten. 


[Steuervorlage für die nächſte Landtagsſeſſion.] In Aug: 
arbeitung begriffen iſt nach Mittheilung Berliner Blätter auch eine revi⸗ 
dirte Bergwerksſteuer. 

[Poſtverwaltung.] Der vortragende Rath im Reichs⸗Poſtaute, Geh. 
Ober⸗Poſtrath Mießner, führt jetzt interimiſtiſch die Leitung der zweiten Ab⸗ 
theilung des Reichspoſtamts (Telegraphenweſen), deren Director Geh. Rath 
Budde iſt; dieſer hat nämlich zur Wiederherſtellung ſeiner erſchütterten Ge⸗ 
ſundheit einen längeren Urlaub erhalten. 5 

[Von der Kriegsmarin el Für den Stab des diesjährigen Uebungs⸗ 
geſchwaders, für die Stäbe der Schiffe des Geſchwaders „Friedrich Karl“, 
„Kronprinz“, „Preußen“, „Friedrich der Große“ und Aviſo „Grille“, ſowie 
für S. M. S. „Blücher“ und S. M. Kanonenbrot „Drache“ ſind bereits die 
Commandirungen verfügt worden. 

[Parlamentariſches.] Die Geſchäftslage im Reichstag wird nach 
Wiedereröffnung der Sitzungen inſofern eine recht eigenthümliche ſein, als 
der Arbeitsſtoff für das Plenum zunächſt ein ſehr geringfügiger ſein wird. 
Es ſind nur noch ganz wenige erſte Leſungen zu erledigen, wie das Aichungs⸗ 
geſetz, die Vorlage über die eſchaftsſprache des elſaß⸗lothringiſchen Landes⸗ 
ausſchuſſes, die Reviſion des Gerichtskoſtengeſetzes. Dagegen liegt der ganze 
Schwerpunkt der Arbeiten in den Commiffionen, deren wichtigſte ihre Thätig⸗ 
keit noch gar nicht begonnen haben. Auf die Arbeiten der Commiſſionen, 
women) derjenigen zur Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes, wird 
weitgehende Rückſicht genommen werden müſſen. Für ein zahlreiches und 
rechtzeitiges Erſcheinen der Abgeordneten wird die Ausſicht, in der erſten 
Wit für das Plenum wenig Beſchäftigung zu finden, nicht von günftiger 

irkung ſein. — Nach der „Nat.⸗Ztg.“ will in der Reichstagscommiſſion 
zur Vorberathung des Reichsſtempelabgaben⸗Geſetzes der Abg. v. Wedell⸗ 

ſtalchow feinen in der Commiſſion des Vorjahres geſtellten, aber nicht zur 
Erledigung gekommenen Antrag auf eine progreſſive Erhöhung der vor⸗ 
geſchlagenen Börſenſteuerſätze von Neuem einbringen. Der Antrag wird 
jedoch eine niedrigere Scala enthalten, als der des Vorjahres, doch wird 
dieſe Scala noch immer um ein Bedeutendes höher, als die der Vorlagen 
ſein; in den Intentionen des Antrages liegt es, vornehmlich die Zeit⸗ und 
Termingeſchäfte an der Börſe zu treffen. — Im Reichstage wird mit 
Wiederaufnahme der parlamentariſchen Arbeiten die von den Abgeordneten 
Dr. Thilenius, Heyl und Genoſſen eingebrachte Interpellation wegen des 
Standes der Correction des Rheinſtromes gut Verleſung gelangen. Wie 
wir hören, ſind diejenigen Regierungen, welche in dieſer Angelegenheit be⸗ 
theiligt ſind, erſucht worden, baldigſt und erſchöpfend hierher zu berichten, 
welche Vortheile oder Nachtheile an der bereits vorgenommenen Correction 
des Rheinſtroms wahrgenommen worden ſind. e 

[Liberale Parteibewegung.] Aus Rothenburg i. B. wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ gemeldet: Nachdem Herr v. Stau 


Geleit zu geben. Durch den gefährlichen Landſtrich, welcher die Hei⸗ 
math der vielfach in Europa umherreiſenden arabiſchen Turner, 
Jongleure und Zauberkünſtler iſt, kam Lenz unbehelligt hindurch, da 
gerade in jenen Tagen der Scheich Sidi Huſſein allen zu feinem 
Markte in Flegh reiſenden Karawanen volle Sicherheit und Erſatz 
jedes durch Räuber erlittenen Schadens verbürgt hatte, ein Verſprechen, 
das er im eigenen Intereſſe ſo ſtreng inne hält, daß die Berbern, 
welche für jeden in dieſer Marktzeit unternommenen Raubzug durch 
eine gründliche Razzia abgeſtraft werden, in dieſen Tagen ſich aller 
Angriffe auf die Karawanen enthalten. Der Markt in Flegh, das 
hart am Nordfuß des Anti-Atlas auf einer Hochfläche liegt, erleichterte 
Lenz den Verkauf ſeiner Pferde und Maulthiere und den Erwerb der 
Kameele (à 200 Fres.) für die Wüſten⸗Reiſe. Bei Sidi Huſſein 
fand der Reiſende eine kühle, gemeſſene Aufnahme und erhielt nicht 
eher die Exlaubniß zur Weiterreiſe, als bis er ſchriftlich die Erklärung 
abgegeben, daß er im Gebiete Sidi Huſſeins wirkſam beſchützt worden 
Das Mißtrauen, das Lenz gegen den hinterhaltigen Scheich 
hegte, beſtätigte ſich bald. Kaum hatte er glücklich den Anti⸗Atlas — 
ein aus paläozoiſchen Bildungen beſtehendes Gebirge, das ſeinen Steil⸗ 
rand nach Norden kehrt — überſchritten und bei dem Scheich von 
Fum el Hoſſan, Schir Ali, den freundlichſten Empfang erfahren, als 
bei Ali ein Brief Sidi Huſſein'8 einlief mit dem Vorſchlage, den 
Reiſenden zu maſſacriren und die Beute mit Sidi Huſſein zu theilen. 
Ali, eine durchaus honnette Perfönlichkelt, unterſtützte den Reiſenden 
auf das Nachdrücklichſte bei den letzten Vorbereitungen zur Reiſe in 
die Wüſte, deren weite kahle Steinflächen, die Hammada, der Reiſende 
beim Abſtieg vom Anti⸗Atlas vor ſich ausgebreitet ſah. Jenſeits des 
tief eingeſchnittenen Thales des Wadi Draa, das den Süd⸗Fuß des 
Atlas⸗Syſtemes begleitet, betrat Lenz das etwa 400 M. hohe Plateau 
der Hammada, das ganz aus horizontal lagernden Schichten devo⸗ 
niſchen Alters beſteht. Am 5. Mai erreichte er Tenduf, eine quell⸗ 
reiche Oaſe, um deren Palmenwald die Karawanen nach Timbuktu 
ſich ſammelten und durch eine längere Raſt kräftigen für den nun be⸗ 
ginnenden Marſch durch die Region der Wüſten loſen Sandes, welche 


die Araber el Areg, die Berbern Igeſidi nennen. Große Sandmaſſen, 


das Product der atmoſphäriſchen Zerſtörung eines alten Sandſtein⸗ 
Gebirges, lagern hier auf den Drevon⸗Schichten des Grundes angehäuft 
als ein Spiel der Winde, welche dieſen Sand zu Dünen⸗Reihen von 
überaus wechſelnder Richtung und Geſtalt zuſammenwehen. So 
wandelbar iſt die Phyſiognomie dieſer Welt von Sand, daß ſelbſt der 
erfahrenſte Pfadfinder bisweilen die Orientirung verliert und erſt nach 
langem Irrweg ſich wieder zurecht findet. Um ſo dringender iſt hier 
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Lotterie als eine beſonders erwünſchte Einnahmequelle bezeichnen zu können. 


ffenberg definitiv zugeſagt hat, 


erreichbar, Waffen bergen. Bei Taudeni ſtehen die ungeheuren Stein: | 


meilenweit zur Weide geſchickt werden müſſen. Dennoch iſt es als 


ö 


r. ichskagsmandat ſich zu bewerben, ſoll im bieſigen 
ahlkreiſe 905 ſeceſſtoniſtiſche 1 1 0 5 in Uffenheim 1 25 
vereinigten Liberalen aufgeſtellt werden. a 5 
[Aus dem nationalliberalen Lager.] Wie man der „Weſer⸗Ztg.“ 
von hier ſchreibt, war der nationalliberale Abgeordnete für Coburg, Albert 

orkel, im Begriff, den Seceſſtoniſten beizutreten, als die nationalliberale 

raction dies vorläufig verhinderte, indem ſie ihn in den Fractions⸗Vor⸗ 
tand wählte. . : 
[Zur braunſchweigiſchen Erbfolge] In Bezug auf die braun 
fur deset b wird der „Trib.“ berſichert, daß Fürſt Bismark 
mit derſelben officiell in keiner 77 befaßt worden iſt. Die Angelegenheit 
iſt überhaugt nicht in das vorgeſchrittene Stadium getreten, welches ihr 
einzelne Correſpondenten namentlich conſervativer Organe andichten zu 
ſollen glaubten. Eine Thronentſagung des Herzogs Wilhelm zu Gunſten 
eines badiſchen Prinzen hält man bei der bemerkenswerthen deſſe und 
Rüſtigkeit des Regenten und bei dem abſoluten Mangel alles deſſen, was 
in größeren Ländern als, Regierungsſorgen“ bekannt 10 für ausgeſchloſſen. 
Was aber die angebliche Reſtitution des Herzogs von Cumberland betrifft, 
ſo wird entſchieden bezweifelt, daß von Berlin aus irgend welche Schritte 
in dieſer Richtung gethan worden. Es wird ein Ausſpruch aus Hofkreiſen 
colportirt, der die Situation, wie fie dort aufgefaßt wird, prägnant bezeich⸗ 
net. Darnach wird die Nothwendigkeit eines Verzichts des und 
Prätendenten auf den Thron weiland König Georgs V. für gar nicht noth⸗ 
wendig chert da ja ſchon die Annahme des braunſchweigiſchen Thrones 
eine ſtillſchweigende und völlig genügende Anerkennung des gegenwärtigen 
Beſitz⸗ und Rechtsverhältniſſes in Deutſchland involviren würde. Wir brin⸗ 
gen dieſe Mittheilungen unter Reſerve. 

x ln Sachen des katholiſchen Religionsunterrichtes] bringt 
die „Nat.⸗Ztg.“ die Abſchrift des folgenden noch nicht veröffentlichten Mi⸗ 


niſterialreſeripts: 
1 9 Berlin, den 20. September 1880. 
Miniſterium der Ae Unterrichts⸗ und Medicinal= Angelegenheiten: 
J.⸗N. 16,288 U. IIIa. 


Cuer dene erwidere ich auf die Namens der katholiſchen Pfarrer 
der Diöceſe Paderborn an mich gerichtete gefällige Zuſchrift vom 29. April 
d. J., betreffend die Penſenvertheilung für den katholiſchen Religions⸗Unter⸗ 
richt, Folgendes ergebenſt: Die Kreisſchulinſpectoren ſind angewieſen, be⸗ 
züglich der Penſenvertheilung des ſchulplanmäßigen Religionsunterrichts 
überall da, wo der Pfarrer oder deſſen Stellvertreter dieſen Unterricht leitet 
reſpective 11 an der Leitung deſſelben betheiligt, die Vorſchläge des Pfarrers 
oder deſſen Stellvertreters einzuholen, nicht aber ſelbſtſtändig die Verthei⸗ 


lung vorzunehmen. Für den Fall, daß dieſe Vorſchläge pädagogiſchen oder 
didactiſchen Bedenken begegnen, bat der Kreisſchulinſpector die Entſcheidung 


der königlichen Regierung herbeizuführen. An denjenigen Orten, wo die 
Geistlichen zur Leitung reſp. Ertheilung des Religionsunterrichtes nicht wie⸗ 
der zuzulaſſen find, hat es bis auf Weiteres bei der früher üblichen Penſen⸗ 
bath kung zu verbleiben. 8 Heu . 

An den Domcapitular, Dompfarrer und Landdechanten Herrn E. Klein 

Hochwürden zu Paderborn. 5 

Von dieſer Anordnung ſind die Ultramontanen, die ſich nur um ihren 
Einfluß und nicht um pädagogiſche oder didactiſche Fragen kümmern, wenig 
befriedigt. Die „Germania“ bemerkt: „Das Reſeript erregt mit Recht 
überall das größte Befremden und erſchwert ganz zwecklos die Lage der 
Geiſtlichen, denen die Leitung und Ertheilung des Religionsunterrichts 
wieder geſtattet iſt. Es liegt auf der Hand, daß die kirchlichen Organe über 
die Vertheilung des religiöſen Unterrichtsſtoffes beſtimmen müſſen, wenn 
anders der Unterricht arch ein kirchlicher genannt werden ſoll. Dem ent⸗ 
gegen ſtatuirt das Miniſterialreſcript eine Praxis, die darauf hinausläuft, 
daß unter dem Vorwande „pädagogiſcher oder didactiſcher Bedenken“ regie⸗ 
rungsſeitig Beſtimmungen über den materiellen Inhalt des Unterrichts ge⸗ 
troſſen werden, die als unzuläſſig betrachtet werden müſſen. Nach den Bei⸗ 
ſpielen, welche die letzten a geliefert, würde es danach nicht ſchwer 
werden, den Stoff jo zu beſchränken oder zu vertheilen, daß die! religiöfe 
Bildung und Erziehung ſchwer geſchädigt würde. Wir finden es darum 
erklärlich, daß ſich die Geiſtlichen weigern, dieſe 148 dil cle 
einzureichen, um nicht zu einem Verfahren mitzuwirken, das die kirchliche 
Ordnung offenbar verletzt.“ So verſtehen die Clericalen den Ausgleich zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche. 


Die Frage der Vermehrung der Lotterie⸗Looſe.] Von einm 


han Blatte iſt mitgetheilt worden, daß die preußiſche Regierung 
Wiest die Zahl der Lotterielooſe von 95,000 auf 150,000 zu sehäben. 
Dieſe Nachricht begegnet vielfachem Zweifel. Die Frage der Vermehrung 
der Lotterielooſe bal das Abgeordnetenhaus in ſeiner letzten Seſſion be⸗ 
Vesbaſint Es wurde damals vom Finanzminiſter Bitter zugegeben, daß im 

erhältniß zu der preußiſchen Lotterie das Spielen in ausländiſchen Lotterien 
einen ſehr großen Umfang bei uns genommen habe. Herr Bitter ſprach 
ſich gegen die Aufhebung der Lotterie aus und erklärte, daß die Regierung 
ſich nicht habe entſchließen können, die Vermehrung der Looſe ihrerſeits zu 
beantragen, da die Regierung an ſich nicht auf dem Standpunkte ſtehe, die 


Der Finanzminiſter bemerkte noch, daß die Regierung die 11 5 der Ver⸗ 
mehrung der Loiterieloofe in Erwägung ziehen würde, falls ein ſolcher 
Antrag aus der Initiative des Landtages ſelbſt hervorgehen ſollte. 


ein verläßlicher Führer von Nöthen, da, um die brennende, bis⸗ 
weilen auf 45 Grad Celſius ſteigende Tageshitze zu meiden, nur 
vom Abend bis zum Morgen marſchirt wird. Wer bei ſolch einem 
Nachtmarſch ſich nur auf wenige Minuten von der Karawane trennt, 
verſucht vergebens, ſie wieder zu finden und verſchmachtet elend in 
dem dürren Sandmeer. Zwei der Begleiter von Lenz verfielen dieſem 
furchtbaren Schickſal. In die Todtenſtille, welche über dieſer Wüſte 
ſchwebt, ſchallt ab und zu aus dem Schoße der Sanddünen ein un⸗ 
heimlicher lang gedehnter Ton, wie ein dumpfer Trompetenſtoß, hin⸗ 
ein, um leiſe zu verhallen und bald von einer anderen Seite her neu 
einzuſetzen. Dieſe merkwürdige Erſcheinung des „tönenden Sandes“ 
vermochte Lenz, ſich nur aus der Friction der loſe liegenden und gegen 
einander ſich verſchiebenden Quarzkörnchen der Sanddünen zu er⸗ 
klären. 

So verdorrt und ſteril dieſe Region el Areg auch iſt, in der 
nur ſpärlich dürftiges Futter für die Kameele oder eine leiſe Spur 
von Antilopen und Gazellen ſich findet, ſo fehlt es ihr doch keines⸗ 
wegs völlig an der erfriſchenden Gabe atmoſphäriſchen Waſſers. 
Mitten in den Sanddünen erlebte Lenz am 18. Mai einen kräftigen 
Niederſchlag und ſah die Wölbung eines Regenbogens ſich über die 
gelben Wüſtenhügel ſpannen. ö g f 

Eine willkommene Unterbrechung der unerfreulichen Sandregion 
bilden oft in anſehnlicher Ausdehnung ſteinige Flächen, Berge von 
Granit und Porphyr, nach Weſten zum Ocean ziehende Flußbetten, 
die zwar trocken liegen, aber im innerſten Schoße, für ſeichte Brunnen 


ſalzmaſſen zu Tage, aus denen der Sudan durch Karawanen, die 
Tauſende von Kameelen jährlich zählen, ſeinen Salzbedarf bezieht. 
Auch von den ausgedehnten Ruinen einer alten, jetzt verlaſſenen Stadt 
wurde Lenz Kunde. 

Aus ihren Trümmern ſollen die merkwürdigen, aus Diorit ge⸗ 
fertigten Steinwerkzeuge ſtammen, Doppel-Snitrumente — einerſeits 
Hammer, andererfeitd Meißel —, die heute von Timbuktu's Frauen 
bisweilen zum Kornreiben benützt werden. Von dieſer tiefſten Region 
der Wüſte, die nach den Barometermeſſungen von Lenz immer noch 
148 Meter über dem Meeresſpiegel liegt, ſteigt der Wüſtenweg wieder 
etwas empor zu einem neuen Dünengebiet, durch das Lenz in eine 
weite Ebene von Sparter⸗Gras oder Halfa (stipa senacissima) 
und endlich an den Abſchluß des ſchlimmſten Wüſtenmarſches nach 
Aranan (255 Mtr.) gelangte. Aranan liegt ſelbſt noch in völlig 
troſtloſer Gegend, zwiſchen fo ſterilen Sanddünen, daß die Kameele 


u in Poſen an das Amtsgerich 5 
lund an das Amtsgericht in Apentade. 8 

in Hannover ift behufs Eintritts bei den internationalen 
Egypten für die Dauer ſeiner Verwendung bei denſelben aus ſeiner Ste 

lung ausgeſchieden. Der Amtsgerichtsrath Zentzytzki in Spremberg iſt 
in Folge Realer Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft aus dem Juſtizdienſt ent 
laſſen und ihm die Ermächtigung ertheilt, als Rechtsanwalt den Titel 
„Juſtizrath“ zu führen. — Dem Director des Strafgefängniſſes Plögenſee 
Sit iſt der Charakter als Geheime Jute h been Amts⸗ 
richter Karnatz in Cottbus iſt zum Staatsanwalt bei dem Landgericht in 
Verden ernannt. Der Staatsanwalt Jentzſch in Glatz it an das Land: 
gericht in Schneidemühl perſetzt. — In der Lifte der Rechtsanwälte find 
gelöſcht: die Rechtsanwälte Schultz in Heilsberg bei dem Landgericht in 
Bartenſtein, Dr. Lohe bei dem Landgericht in Coͤln und Dr. Lewinski 
bei dem Landgericht in Oppeln. — In die Liſte der Rechtsanwalte ſind 
eingetragen: der bisherige Amtsrichter Arno 


Ko 


d aus e 15 m 
Amtsgericht in Cölleda, die Gerichts⸗Aſſeſſoren Pieper bei dem Amtsgeri 
in Lüdenſcheid, Hiltermann bei dem Amtsgericht in Oſterode a. H., der 
Rechtsanwalt Albrecht aus Berlin bei dem Amtsgericht in Paſewalk, der 
Gerichtsaſſeſſor Lurſe und der Rechtsanwalt Böhnde in Paſewalk bei 
dem Landgericht iu Stettin. — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: die 
Referendare Halle im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen, Lottner 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Hamm, Ebert im Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts zu Breslau, Fuchs und Dr. Gluck im Bezirk des Kammer⸗ 
gerichts, Reich, Barth und Lindiſ ch im Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Naumburg, Dr. Sieger und Pommer im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Frankfurt a. M., Dr. N im Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu aſſel — Die nachgefuchte Dienſtentlaſſung iſt ertheilt: den Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Bonnenberg behufs Uebertritts zur Verwaltung der indirecten 
Steuern und von Borck behufs Uebertritts zur allgemeinen Staatsver⸗ 
waltung. 
Berichtigung und Aufklärung.] Unter dieſer Aufſchrift geht 
1 910 Geh. Rath 5 Dr. Settegaſt folgende Erklärung zu: 
Mehrere politiſche und von den landwirthſchaftlichen Zeitungen u. a. die 
W. Löbeiſche illuſtrirte brachten vor Kurzem die Nachricht, daß am 1. April 
d. J. die landwirthſchaftliche Akademie Proskau zu beſtehen aufgehört habe, 
das Lehrerperſonal und die Lehrmittel an das landwirthſchaftliche Inſtitut 
der Univerſität Breslau übergegangen ſeien und ich in den Ruheſtand treten 
werde. Bei der Theilnahme, welche man ſtets nicht nur der Proskauer 
Akademie an ſich, 1 auch den an ihr lehrenden Männern der 
hat, erachte ich es für Pflicht, das Publikum darüher aufzuklären, ob oder 
inwieweit obige Nachricht mit den Thatſachen übereinſtimmt. Wahr an ihr 
iſt, daß den e der Staatsregierung und Landesvertretung gemäß 
die landwirthſchaftliche Akademie Proskau am 1. April geſchloſſen worden 
iſt; daß aber das Lehrerperſonal und die Lehrmittel an das landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitut der Breslauer Univerſität übergegangen ſeien, trifft nur 
in beſchränktem Maße zu. Von den 17 Docenten, welche bis zuletzt in 
Proskau wirkten, find nämlich nur drei: die Profeſſoren Friedländer, Weiske 
und Metzdorf, einem Rufe an die Univerſität Breslau gefolgt, auch hat 
eine Ueberführung der umfaſſenden Lehrmittel und Sammlungen theils 
nach Breslau, theils 15 oppelsdorf nur in dem Umfange, als ſie für 
die landwirthſchaftliche Hochſchule in Berlin entbehrlich erſchienen, ſtatt⸗ 
gefunden. Noch weniger begründet iſt es, daß ich in den Ruheſtand ge⸗ 
treten ſei. Ich kann nicht dankbar genug dafür fein, daß mir der gütige 
Gott das Maß von Geſundheit verliehen hat, um mit gewohnter Seifge 
und Freudigkeit auch ferner dem Berufe obzuliegen, nach Maßgabe meiner 
beſcheidenen Mittel der Landwirthſchaft meine Dienſte zu widmen. Die 
Zeit iſt viel eher dazu gag harz für dieſen Zweck ſtrebend und belebend 
die Kräfte anzuſpannen, als ſich behaglich in das Stillleben des Ruhe⸗ 
ftandes zu verſchließen. Sollte jedoch mit dem gewählten Ausdruck nur 
emeint ſein, daß das Eingehen der Akademie Proskau mir eine genügende 
Peranlaſſun geboten habe oder hätte bieten ſollen, von einem ferneren 
Wirken im landwirthſchaftlichen a abzuſehen und mich in das Pri⸗ 
vatleben zurückzuziehen, ſo muß ich auch dieſer Auffaſſung widerſprechen. 
Es iſt 1 das Princip, auf dem das Weſen und Wirken der Akademie 
Proskau beruhte und dem ſie diente, habe ich in Wort und Schrift De⸗ 
cennien hindurch verfochten; ich habe ſowohl in der Broſchüre: Der land⸗ 
wirthſchaftliche Unterricht (Breslau, 1873), wie in dem I. Theile meines 
Werkes: Die Landwirthſchaft und Hi Betrieb, der Ueberzeugung Ausdruck 
be eben, daß dem höheren lanwirt ſchaftlichen Unterricht im allgemeinen 
beſſer an ſelbſtändigen, von Universitäten unabhängigen, als an land⸗ 
wirthſchaftlichen Univerſitäts⸗Inſtituten gedient ſei. x dieſer Ueberzeu⸗ 
gung bin ich durch die Erscheinungen, der letzten Jahre eher befeſtigt 
worden, als von ihr zurückgekommen. Wie kann, ſo wird vielleicht zu fragen 
mancher verſucht, Jemand zögern, von feinem Amte Abſchied zu nehmen, 
wenn das Werk, welches ſeinem Programm Geſtaltung verlieh, ſich als 
dat erweiſt und zerbricht? Sollte nicht mit dem Augenblick, wo 


roskau als Akademie vom Schauplatz verſchwindet, auch der Träger einer 
dee, deren Realiſirung dort der breiteſte Boden verſtattet war, ſich mit 
dem Bekenntniß, für ein falſches Princip gekämpft und gearbeitet zu haben, 
in Reſignation zurückziehen? Fragen dieſer und ähnlicher Art ſind der 
Ausfluß einer falſchen Auffaſſung der Sachlage. Zunächſt muß ich immer 
von Neuem betonen, was ich ſeit dem Beſchluß, die Akademie Proskau 
eingehen zu laſſen, wiederholt zahlenmäßig dargethan habe, daß zu dieſer 
Entſcheidung eine Verminderung der Frequenz des Lehrinſtituts nicht ge⸗ 
führt hat. Ich ſtellte feſt, daß ſich der Beſuch vieler in neuerer Zeit an 
deutſchen Univerſitäten errichteten landwirthſchaftlichen Inſtitute auch nicht 
im Entfernteſten mit demjenigen Proskaus meſſen könne und darum die 
Behauptung, die dortige Akademie ſei der Concurrenz landwirthſchaftlicher 


Knotenpunkt der hier ſich vereinenden Karawanenſtraßen von Tafilet, 
Mogador, Wadi Draa, Tuat, Ghadames und Tripoli von hoher Be: 
deutung für den Verkehr nach dem noch fünf Tagereiſen entfernten 
Timbuktu, in welchem Lenz am 1. Juli 1880 ſeinen Einzug hielt. 
Nach dem 7ötägigen Wüſtenzuge fühlte Lenz ſich glücklich, hier in 
Mitten einer toleranten, freundlich geſinnten Bevölkerung, im Genuß 
lange entbehrter Lebensbedürfniſſe des Culturmenſchen 17 Tage dem 
Studium des Hauptverkehrs⸗Centrums des Sudans widmen zu können, 
das ſeit Heinr. Barth (1853 —54) kein Europäer mehr betreten hat. 
Timbuktu bewahrt nur noch einen Schatten ſeiner einſtigen Größe. 
Auf der Grenze zwiſchen den Tuariks der Wüſte und den Neger: 
völkern des Nigergebietes gelegen, hat die Stadt unter den Kämpfen 
dieſer ewig feindſeligen Nachbarn ſchwer gelitten. Handel und Ge⸗ 
werbfleiß find. ſtark im Niedergang und die im Vergleich zu ihrer 
wohl erkennbaren früheren Ausdehnung heute ſehr zuſammen⸗ 
geſchrumpfte Stadt beherbergt in den Lehmhäuſern ihrer engen Gaſſen 
kaum noch 20,000 ſtändige Bewohner. Der Handel, welcher die Gr: 
zeugniſſe des Sudans, außer Sclaven, die leider immer noch den 
Hauptartikel des- Exportes bilden, beſonders Straußenfedern, Gummi, 
a sm Elfenbein austauſcht gegen Salz, Korallen, 
Thee, Mehl, 0 1 in 
peimitifen un aue Baumwollenſtoffe beegt fh us in den 
Die Stelle der kleinen Münze vertreten immer noch die Kauri⸗ 
muſcheln, von denen 4500 Stück den Werth von 5 Francs haben. 
Kauft Jemand Waaren im Werthe von 50 Francs, fo werden dem 
Verkäufer die 45,000 Kaurimuſcheln einzeln aufgezählt — eine Pro⸗ 
cedur, die deutlich lehrt, wie hoch die Bewohner des Sudans den 
Werth der Zeit veranſchlagen. Nach aufmerkſamen Beobachtungen 
m ln en Den heutigen Zuſtand des Sudan verließ 
enz Timbuktu. Tauſende der freundlichen 
Scibenden doe Gn 23% uabene bern 
Das Ziel des Reiſenden waren dle franzöſiſchen Beſitzu 

Senegal, von denen ihn noch eine ln Br a 
trennte. Dieſer letzte Theil der Forſchungsreiſe war reich an harten 
Prüfungen, welche die Energie und die Klugheit des Reiſenden guf 
ernſte Proben ſtellten. Wenige Tagereiſen weſtlich von Timbuktu, 
noch ehe er Baſikunnu erreichte, ward Lenz von einer zahlreichen, 
wohlbewaffneten Schaar von Räubern überfallen. Der Ruhe des 
Reiſenden, welcher feine kleine Colonne von der Eröffnung einer 
nutzloſen Gegenwehr abhielt, und der unerſchütterlichen Würde, die der 
Abkömmling des Propheten der tobenden Bande gegenüber behauptete, 
war es zu danken, daß das böſe Zuſammentreffen nicht mit der Ver⸗ 


Der Amts- d 


ſch 
0 
ie ſteht wie die im 
gegründete Hochſchul 
da, denn ſie darf ihrem eigenſten 
Ausſtattung mit Lehrkräften und Lehrmitteln auf die Mitwirkung und Bei⸗ 
hilfe der Univerſität nicht mit Nothwendigkeit angewieſen, wenngleich ſie 
mit der letzteren — wie die ſoeben bei Paul Parey in Berlin erſchienene 
Schrift: „Die landwirthſchaftliche Hochſchule in Berlin“ des Näheren aus⸗ 
führt — in gewiſſen, ihre Selbſtſtändigkeit nicht berührenden Beziehungen 
ſteht. So konnte ich denn mit Freuden dem Rufe folgen, an ihr meine 
fee als Lehrer der ee Thierzucht und Betriebslehre 


fortzuſezen. Möge es mir gelingen, auch in dieſer neuen Stellung mir 
das Vertrauen zu erhalten, womit ich in meiner früheren, von praktiſchen 
Landwirthen und Berufsgenoſſen bis zuletzt in ſo reichem Maße beglückt 
worden bin. Berlin, im April 1881. Profeſſor Dr. Settegaſt, Geh. 
Regierungsrath. 5 


Deutſche Chronik] Der Landgerichtsrath Hollmann aus Berlin, 
der in dem e gegen die angeblichen Socialiſten Dave und 
Genoſſen die Vorunterſuchung führt, weilt ſeit dem 12. d. M. in Angelegen⸗ 
heiten dieſer Unterſuchung in Augsburg. — Dem Vernehmen nach wird 
die große Gratulationscour am badiſchen Hofe, die wegen der plötzlichen 
Abreiſe des Kronprinzen von Schweden vor vier Wochen abgeſagt werden 
mußte, am Donnerstag den 21. ſtattfinden. — In Conſtanz hat ſich zum 
Zweck der Reſtauration und Ausbauung des dortigen Münſters 
ein Münſter⸗Bauverein gebildet. 

Oeſterreich Ungarn. 

z Wien, 18. April. [Die Czechiſirung der Prager 
Univerſität.] Das Miniſterium muß die Oſterferien benutzen, 
um mit den drei coalirten Clubs über die Bedingungen Handels 
Eins zu werden, unter denen das Executio⸗Comite der Rechten in 
die endliche Durchpeitſchung des Finanzgeſetzes willigt. Die Föderaliſten 
aber ſind, bei dem Schickſale des Antrages Lienbacher, trotz aller 
Maſſen⸗Pairsſchübe, im Herrenhauſe, ſtutzig geworden. Sie verlangen 
jetzt, daß ihre Deſiderien in dem ſo beliebten „adminiſtrativen Wege“ 
erledigt werden: und der Cesky⸗Club hat dazu umſomehr Grund, als 
es bekannt iſt, daß dieſelbe Mittelpartei des Oberhauſes, die den 
Antrag Ltenbacher zerzupfte, auch in den Hauptwunſch des Cesky⸗Club, 
die Slaviſirung der Carola⸗Ferdinandeg keinesfalls zu willigen er⸗ 
klärt hatte. So hat ſich denn Graf Taaffe entſchließen müſſen, den 
Forderungen Riegers durch eine Verwaltungsmaßregel nachzukommen. 
Cs iſt das formell um ſo bedenklicher, als die Regierung, um 
ſcheinbar die Forderung der Deutſchen zu erfüllen, die ſich um 
jeden Preis die utraquiſtiſche Umgeſtaltung der Carola-Ferdinandeg 
vom Leibe halten wollen, eine neue und ganz geſonderte czechiſche 
Hochſchule gründen will. Kann man eine Univerſität im Verwal⸗ 
tungswege ertichten, dann iſt ſchwer mehr abzuſehen, wozu man ein 
Geſetz überhaupt noch brauchen ſollte! Die Univerfität in Czerno⸗ 
witz wurde durch ein Geſetz gegründet; und bei dem Streite um die 
Prager Hochſchule unter Beleredi hat doch kein Menſch im böhmiſchen 
Landtage mit czechiſcher Majorität bezweifelt, daß die Löſung nur in 
legislativer Weiſe erfolgen kann. Jetzt wird aber, lediglich um das 
Herrenhaus zu umgehen, eine czechiſche Univerſität durch Miniſterial⸗ 
verordnung vom 11. April geſtiftet: denn daß ſie aus dem Fleiſche 
der älteſten deutſchen Univerſität heraus geſchnitten wird, ver⸗ 
ſchlimmert den Caſus doch weit eher, als daß es ihn vereinfachte! 
Der Wortlaut der Verordnung iſt allerdings noch nicht bekannt; aber 
nach der ausführlichen und durch die Contraſignatur unſerer Offi⸗ 
ciöſen beglaubigten Analyſe der böhmiſchen Blätter bleibt eben Alles 
Sache der adminiſtrativen Entſcheidung: vorläufige Errichtung der 
czechiſchen philoſophiſchen und juridiſchen Faeultät; Beſtimmung des 
Zeitpunktes, wo die beiden andern Facultäten gleichfalls eröffnet 
werden ſollen, des Modus, wie alsdann die definitive Trennung der 
beiden Univerſitäten zu erfolgen hat; Theilung des Vermögens, der 
Localitäten, der Sammlungen, Stiftungen, Laboratorien, Unterrichts⸗ 
mittel u. ſ. w. Uebrigens bin ich perſönlich feſt überzeugt, daß es 
den Czechen mit dieſer Trennung ganz und gar nicht ernſt iſt. Die 
geſonderte ezechiſche Univerſität wäre nur ein Mittel, die Profeſſoren 
und Studenten in ihrer ganzen Hilfloſigkeit bloszuſtellen; die utra⸗ 
quiſtiſche Univerſität dagegen iſt, was die Slaven anſtreben, ein 
Herd nationaler Agitationen und Hetzereien. Was ſie wollen, haben 
fie erreicht, indem fie in das feſte Gefüge der Carola-Ferdinandeg 
jetzt zwei ezechiſche Facultäten als treibende Keile einzwängen. 


s die beiden andern Facultäten fertig, fo wird man tausend Grün 
finden, ſie ebenfalls als Parallelinſtitute in den alten Rähmer 


Metamorphoſe verlangt wird. 
rogramm folgen und iſt in ihrer reichen f 


Sind 


preſſen; und von der ganz getrennten czechiſchen Umiverfität 
Niemand mehr ſprechen. Der Reichsrath aber hat nur mitzureden, 
inſoweit von Fall zu Fall Geld für die verſchiedenen Phaſen dieſer 


Wien, 16. April. [Die Prager Uniberfität.] Die Zwel- 
theilung der Carolina⸗Ferdinandea iſt nunmehr entſchieden. Der 
„Pokrok“ bringt an der Spitze des Blattes in fetten Lettern nach⸗ 
folgendes Communiqué: \ 

„Durch die kaiſerliche Entſchließung vom 10. April wird der Minifter 

für Cultus und Unterricht beauftragt, das neue Arrangement betreffs der 
Prager Univerſität in der Richtung zu treffen, daß die Carolina⸗Ferdinandeg 
in zwei Univerſitäten, eine deutſche und eine czechiſche, unter gemein⸗ 
ſchaftlicher Beibehaltung des bisherigen Titels getheilt, und daß alle Vor⸗ 
ben Ae getroffen werden mögen, damit dieſe Zweitheilung bereits mit 
dem Anfange des Schuljahres 1881/82 ins Leben treten könne. Die hiſto⸗ 
riſche Continuität der alten Carolina⸗Ferdinandea wird damit gewahrt und 
die Rechte der beiden Nationen in Böhmen auf die bisherige Uniperſität, 
ihre Güter und ihr Eigenthum anerkannt. Die kaiſerliche Entſcheidung, 
wurde vom Miniſter Conrad mit Zuſchrift vom 11. d. dem akademiſchen 
Senate in Prag mit der Aufforderung zugeſendet, daß dieſer die Modali⸗ 
täten der Durchführung für die Uebergangsperiode feſtſtellen möge. Im 
October dieſes Jahres tritt die juridiſche und philoſophiſche Facultät ins 
Leben, ohne daß damit auch das Streben nach gleichzeitiger Errichtung der 
medieiniſchen Facultät ausgeſchloſſen fein würde. Betreffs der Staats⸗ 
prüfungen ordnet die Allerhö hſte Entſcheidung an, der Miniſter möge 
Mittel und Wege beantragen, wie es zu erreichen wäre, daß bei Prüfungen, 
welche den Uebertritt der Studirenden in die öffentliche Praxis zum Zwecke 
haben — as bei adminiſtrativen und judiciellen Prüfungen — die Kennt⸗ 
niß der deutſchen Sprache ſichergeſtellt würde.“ 
f [Czechiſ che Frechheit.] Von czechiſchen Landtagsabgeordneten 
liefen telegraphiſch an den Landeshauptmann von Brünn Proteſte ein 
gegen die Verleihung der Primararztſtelle am Brünner Krankenhauſe 
an einen Deutſchen. (Die czechiſchen Blätter fordern die ſlaviſche 
Bevölkerung Mährens zu Verſammlungen und Eingaben auf, um 


den Proteſten der Abgeordneten beizutreten. 


I und die Wiener Polizei.] Die „Pr.“ 
reibt: 

„Wir haben in der letzten Zeit wiederholt Mittheilungen über die Thätig⸗ 
leit unſerer Sicherheitsbehörden auf ſtaatspolizeilichem Gebiete gebracht. Die 
Erhebungen, welche mit größter Sorgfalt gepflogen werden, laſſen nun mit 
Gewißheit feſtſtellen, daß im vorigen Jahre und im Jahre 1879 von der 
ſocialiſtiſchen Partei große Anſtrengungen gemacht wurden, um in der Re⸗ 
ſidenz theils einen Boden zu ausgebreiteter Agitation zu gewinnen, theils 
ein Centrum für die geſammte Organiſation der Partei zu ſchaffen. Im 
Polizeipräſidium befindet ſich eine ganze Reihe von Briefen und Actenſtücken 
aus der Feder des jüngſt in London e e SulEze der Partei, Jo⸗ 
hann Moſt, welche beweiſen, daß dieſer Plan mit allem Ernſte in Angriff 
genommen wurde. Ob die Agitation durch das energiſche Einſchreiten der 
Polizei oder durch die Wahrnehmung der Führer, daß in Wien kein Boden 
ür ihre Zwecke vorhanden ſei, eingeſtellt wurde, iſt nicht conſtatirt. That⸗ 
ache iſt, daß die ſcharfe Controle, unter welcher die Socialdemokraten 
Wiens heute ſtehen, nicht den mindeſten Anhaltspunkt für die Annahme 
ergiebt, daß der Socialismus hier Wurzel zu faſſen ſucht. Gleichwohl läßt 
die Polizei von ihrem Beſtreben, die ganze Bewegung im Auge zu behalten 
und jede Möglichkeit eines Umſichgreiſens zu beſeitigen, nicht ab. — Na⸗ 
mentlich die Sehe an nee wird in ſchärfſter Weiſe durchgeführt. 
Ein von uns bereits angekündigter Erlaß des Polizeipräſidiums über den. 
Fremdenverkehr verfügt, daß von nun an jeder Fremde binnen zwölf 
Stunden den ihm vorgelegten Meldezettel eigenhändig auszufüllen hat. 
Falls der Paſſagier des Schreibens unkundig iſt, muß der Hotelier ſelbſt 
(nicht wie bisher der Zimmerkellner) nach den ihm vorzulegenden Docu 
menten die Ausfüllung beſorgen. Dieſe Meldezettel werden täglich zweimal 
von Detectives abgeholt und der Polizeidirection übergeben. — Hier wird 
nun die Fremdenliſte zuſammengeſtellt und werden zugleich Verfügungen 
darüber getroffen, welche Individuen einer allenfallſigen Ueberwachung zu 
unterziehen ſind. Dieſe Perſonen werden nun den Bezirkscommiſſariaten 
bekanntgegeben, in deren Rayon ſich das Hotel, in welchem ſie Abſteige⸗ 
quartier be befindet, und zwar geſchieht dies mittels eigener For⸗ 
mulare, welche Namen, Charakter, Beſchäftigung, Wohnort und früheren 
Aufenthaltsort enthalten. Dieſe Individuen werden nun von Detectives 
überwacht und einer ſtrengen erluſtrirung unterzogen. Im Falle ſich für 
den anfänglichen Verdacht beſtimmtere Anhaltspunkte finden, ſo iſt der 
Fremde zur Polizei vorzuladen und zur Ausweisleiſtung über feine Perſon, 
ſowie zum Nachweiſe über den Zweck des Aufenthaltes in Wien zu verhalten. 
Wenn die Auskünfte des Vorgeladenen ungenügend ſind, ſo wird die Weg⸗ 
olizeirayon verfügt. Der Polizeidirections⸗ 


nichtung der Expedition, ſondern mit einer noch ziemlich glimpflichen 
Brandſchatzung endete. Für eine Menge Waaren im Werthe von 
etlichen Hundert Francs erkaufte ſich der Reiſende die Freiheit der 
Weiterreiſe, ja ſogar den bewaffneten Schutz der Banditen bis 
Baſikunnu. 

Beim Zuge durch die ſtark bevölkerte, fruchtbare Gegend, die aus⸗ 
gedehnte Mais⸗ und Sorgho-Felder trägt, begann bald der bisher vor: 
treffliche Geſundheitszuſtand der kleinen Expedition ſich zum Schlimmen 
zu wenden. Einer der Diener erlag dem Typhus. Der zweite Dol⸗ 
metſcher erkrankte ſchwer. Auch der Scherif Hadj Ali ſchleppte ſich 
nur mühſam weiter. Oft war Lenz der Einzige, dem unter allen An⸗ 
ſtrengungen und Widerwärtigkeiten die volle Spannkraft blieb. Auch 
die Kameele litten ſchwer unter dem feuchteren Klima und quälenden 
Inſecten⸗Schwärmen. In Sokolo, einer Negerſtadt von etwa 10,000 
Bewohnern, mußten fie durch Transport⸗Ochſen erſetzt werden. Das 
Miethen dieſer Thiere minderte die ſtark zuſammengeſchmolzenen Mittel 
der Expedition noch weiter herab. Die Sorge, wie es möglich ſein 
werde, den Reſt der Reiſe noch zu beſtreiten, ſteigerte ſich, als jenſeits 
von Gumbu, der volkreichſten Stadt (an 30,000 Einwohner), die Lenz 
im Sudan antraf, ihm die Gefahr drohte, zu einem weiten Abwege 
gegen Süden, nach der Reſidenz des Landesherrn, des Sultans von 
Segu, gezwungen zu werden. Nachdem man dem Reiſenden hier als 
„Geſchenke“ noch alles Werthvolle, ſelbſt fein letztes Gewehr, abgenöthigt, 
kam die Expedition, von Mitteln bereits völlig entblößt, nach Nioro. 
Von dieſem noch 300 Meter hoch liegenden Orte fällt das Plateau 
des Sudans mit ſteilem Rande ſüdweſtwärts ab gegen Kuniakari 
(100 Meter). Der ſchroffe Uebergang von den inneren Hochflächen 
zur Niederung des Senegal, fpeciell der Landſchaft Kaarta, macht ſich 
in den klimatiſchen und Vegetations⸗Verhältniſſen äußerſt ſcharf bemerk⸗ 
bar. Die Nähe des erſehnten Zieles ſpornte die Expedition zu einer 
letzten Anſtrengung. Am 2. November 1880 erreichte Lenz den 
äußerſten Poſten der franzöſiſchen Colonien, Medina am Senegal. 
Von dem Gouverneur aufs Freudigſte bewillkommnet und mit allem 
Nöthigen verſehen, fuhr der Reiſende auf dem Strome abwärts nach 
St. Louis, wo ihm die Franzoſen einen glänzenden, ehrenvollen 
Empfang bereiteten, das Vorſpiel der Triumphe, die ihn in Madrid, 
Bordeaux, Paris und endlich in dem Kreiſe derer, die ihn ausgeſandt, 
erwarteten. 

Die reichen Ergebniſſe der großartigen Reiſe werden ſich erſt, wenn 
ſie in ausführlicher Darſtellung an die Oeffentlichkeit treten, ganz über⸗ 


ſehen und nach Verdienſt würdigen laſſen. Sicher iſt durch Lenz 


unſere Kenntniß der weſtlichen Sahara, die in jüngſter Zeit der liebſte 


Tummelplatz phantaſtiſcher Träume, der bevorzugte Baugrund für die 
Luftſchlöſſer windiger Projecte-Macher war, auf ein ſicheres, uner⸗ 
ſchütterliches Fundament geſunder Beobachtung geſtellt. Schon jetzt 
kann man ſagen, daß die hypſometriſchen Reſultate der Expedition, 
nach denen kein Punkt ihrer Route vom Atlas nach Timbuktu tiefer 
als 148 Meter über dem Meeresſpiegel liegt, dem ganz grundloſen 
Gefabel von einer großen unter dem Meeresniveau liegenden 
Depreſſion in der weſtlichen Sahara ein Ende machen und das daran 
geknüpfte Project Mackenzie's und Skertſchley's, den Weſten der Sahara 
durch Einlaß der Gewäſſer des Atlantiſchen Beckens in ein Meer zu 
verwandeln, für immer in das Schattenreich verweiſen. Auch dem 
nicht ſo abſolut unſinnigen, aber doch auf völliger Verkennung der 
Natur: und Cultur⸗Verhältniſſe Inner⸗Afrikas beruhenden Gedanken 
an eine Eiſenbahnverbindung Algeriens durch die Sahara mit Tim⸗ 
buktu werden die nüchternen Beobachtungen des deutſchen Reiſenden 
manches bisher von der leichtbeflügelten Phantaſie überſprungene oder 
von dem Nebel eitler Einbildungen verhüllte Hinderniß im vollen Licht 
der unerbittlichen Wirklichkeit zeigen. Der Baumeiſter, der den wan⸗ 
dernden Dünen der Sandwüſte Halt gebietet, iſt gewiß noch ebenſo 
wenig geboren, wie der Held der Civiliſation, der die windſchnell in 
die Schlupfwinkel ihrer Wüſtenberge enteilenden Räuberſchwärme der 
Tugriks in rührige Arbeiterarmeen und dienſtfertige Eiſenbahnbeamte 
verwandelt. f J. Partſch. 


N i 
Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 23 

Endlich erſchien der Förſter, ein Weib, das hinkend auf einer 
Krücke heranlahmte, den Hang zum Bach heruntergeleitend. 0 

„Ei, da ſind Sie ja, Frau Olen“, ſagte Werben mit gewinnender 
Freundlichkeit; „es iſt gut, daß Sie hier in der Nähe ſind; es geh'n 
jetzt hier allerlei Dinge vor, die es wünſchenswerth machen, daß wir 
Sie gelegentlich zur Hand haben. 

„Wünſchenswerth ... ha, ha“, lachte die Alte, indem ſie ſich, 
mühſam Athem holend, auf den Baumſtamm ſetzte; „wünſchens⸗ 
werth . . . doch nicht für mich.“ 

„Ihr ſeid undankbar, Olen“, verſetzte Werben mit weniger freund⸗ 
lichem Ton; „Ihr habt eine Verpflichtung übernommen, wofür Ihr 
im voraus glänzend belohnt worden ſeid. Dagegen iſt das Schlimme, 
das nachfolgen kann, unſicher ... und iſt's denn fo ſchlimm, wenn 
man Euch auf Eure alten Tage einen Ruheſitz anweiſt, wo Ihr Euch 
von den ⸗Strapatzen Eures Lebens erholen könnt? Und wenn Ihr 


annt, ein zw ler Beamter wird 


Ar bereits der Fremde 
en zugetheilt werden. OHREN: i 
renfrei 


© Paris, 17. Apr 
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ie. 1 


Werk vervollſtändigen, welches Thiers im Jahre 1871 begonnen hat.“ 


Wie man ſieht, haben die „Debats“ nichts mehr an der Langſamkeit 
der Kriegsvorbereitungen zu rügen. Ueberhaupt hören die Angriffe 


gegen den Kriegsminiſter Farre in der republikaniſchen Preſſe voll⸗ 
ſtändig auf. Zum Theil mag das daher rühren, daß in der deut⸗ 
ſchen Preſſe der General Farre gegen ſolche Vorwürfe entſchieden in 
Schutz genommen worden; aber die Umwandlung hat mitunter etwas 
ſo Brüskes, daß ſie an's Komiſche ſtreift. So macht ſich heute der 
„Figaro“ den Spaß, an einer Reihe von Beiſpielen zu zeigen, wie 
ganz verſchieden das Urtheil der nämlichen Blätter in einem Zwiſchen⸗ 
raum von zwei Tagen lautete. Das „Evenement“ z. B. ſagt ein⸗ 
mal: „Was geht denn bei uns vor? Wozu dienen die Hunderte 
von Millionen, die wir für die Armee bezahlen?“ u. ſ. w. Und 48 
tunden darauf: „Die ungerechten, unpatriotiſchen und lächerlichen 


\ il. [Aus Tunis. — Die Angriffe auf 
den Kriegsminiſter. — Senator Baze .] Das Oſterfeſt macht 
auch diesmal ſeinen Einfluß in der Politik geltend und ſelbſt die 
tuneſiſche Frage hat ein freundlicheres Geſicht bekommen. Die Pa: 
riſer, die ſchließlich über Alles lachen, haben auch den Krumirs die 
komiſche Seite abgewonnen. Sie ergötzen ſich (und man kann es 
ihnen nicht übel nehmen) über die Offenbarungen des tuneſiſchen 
Amtsblattes, wonach die Unruhen an der algeriſchen Grenze rein er⸗ 
dichtet ſind und über die Nachricht, daß der Bey und ſeine Miniſter 
ceeine franzöſiſch⸗tuneſiſche Enquete (eine Enquete im Krumir⸗Lande!) 
verlangen; ſie ergötzen ſich über die telegraphiſche Mittheilung, daß 
in den italieniſchen Conſul Maccio der Geiſt der Buße gefahren ſei 
und daß er ſich aus einem agent provocateur in einen Friedens⸗ 
apoſtel verwandelt habe; ſie ergötzen ſich nicht am Wenigſten über die 
haarſträubende Meldung einiger Correſpondenten, die Krumir-Weiber 
hätten ihre Säuglinge ermordet, um nicht durch ihre Mutterpflichten 
an einer thätigen Mitwirkung bei dem Kampfe gegen die Franzoſen 
behindert zu ſein. Albert Wolff vergleicht im „Figaro“ die Miniſter, 
Generale und Soldaten des Bey mit den amüſanten Helden der 
„Großherzogin von Gerolſtein“ und meint, die ganze Komödie werde 
im Hyppodrom mit einem großen Spektakelſtück „Ali⸗Baba und die 
vierzig Krumirs“ enden. Ernſthafter betrachten indeß die „Debats“ 
die Sache. „Der Einfall der Krumirs auf unſer Gebiet“, ſagen ſie, 
„hat am 30. März ſtattgehabt. Die ganze ſeitdem verfloſſene Zeit 
iſt auf die Concentrirung der Truppen verwendet worden. Sie ſind 
in der Umgebung von Bona und Sankharras aufgeſtellt, binnen 
Kurzem werden ſte ohne Zweifel auf einem nicht weit von der Inſel 
Tabareu gelegenen Küſtenpunkt Stellung genommen haben. Erſt 
dann werden wahrſcheinlich die militäriſchen Operationen beginnen, 
die um ſo ſchneller verlaufen werden, mit je mehr Sorgfalt man die 
Vorbereitungen getroffen hat. Man darf ſich aber keinen Illuſionen 
hingeben, und man darf ſich nicht vorſtellen, daß es hinreichen wird, 
wenn zwei oder drei Armeecorps von den erwähnten Punkten ab⸗ 
marſchiren und ſich auf einem beſtimmten Punkte die Hand reichen, 
um den Widerſtand der Krumirs zu bewältigen. Man kann faſt mit 
Gewißheit verſichern, daß der jetzt beginnende Krieg den Strategen 
im Studirzimmer und den Taktikern des Journalismus einige unan⸗ 
genehme Ueberraſchungen bereiten wird. Weder der Widerſtand der 
Krumirs, noch derjenige des Beys werden ſo leicht zu überwinden 
ſein, wie man es in der Preſſe und im Publikum glaubt. Man 
muß an die erſten Kämpfe in Afrika zurückdenken, um ſich vorzu⸗ 
ſtellen, was dieſer Krieg ſein wird. Wir werden es mit einem raſchen, 
unfaßbaren Feinde zu thun haben; ... um ihn zu bekämpfen, wer: 
den unſere Soldaten große Geduld und Behendigkeit und großen 
Sccharfblick beweiſen müſſen. Es handelt ſich hier nicht darum, große 
Erfolge zu erringen, welche der nationalen Eitelkeit zu ſchmeicheln 
vermögen... Mit ruhiger Zuverſicht, ſchließen die „Debats“, aber 
auch mit leidenſchaftlicher Aufmerkſamkeit wird Frankreich den mili⸗ 
tcriſchen Operationen folgen. Es erwartet von ihnen nicht nur die 
Sicherheit ſeiner algeriſchen Beſitzung und die Entwickelung ſeines 
rechtmäßigen Einfluſſes in Afrika, ſondern auch eine Lection, welche 
ihm geſtatten wird, ſeiner militäriſchen Organiſation die nothwendige 
Vervollkommnung zu geben. Nur um dieſen Preis wird man das 
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vom Palais gegangen. — Einer 


in Agen ob. 


von juriſtiſchen Spitzfindigkeiten Abſtand nehmen, als ſie deren noch 
dazu gar nicht bedarf. Denn wenn die Pforte auch eine Losreißung 


geſprochene Schutzherrſchaft beanſpruche. (K. Z.) 


Rußland. 


Petersburg, 17. April. [Ueber die Gnadengeſuche] der 
verurtheilten Nihiliſten wird der „Pr.“ nachträglich folgendes gemeldet: 

Michailow unterſchrieb ein Gnadengeſuch, das ſein Vertheidiger 
aufgeſetzt hatte. Ryſſakow hat ſelbſt eins gemacht und ſchrieb darin: 
„Ich weiß, daß ich den Tod verdient habe und bereue meine That; 
ich bitte nicht, daß mir das Leben geſchenkt werde, aber ich möchte 
mich auf den Tod vorbereiten und bitte deßhalb um Strafaufſchub.“ 
Für Kibaltſchitſch hatte Dr. Gerard ein Geſuch vorbereitet. Der 
Verurtheilte verwarf es, weil es angeblich zu unterthänig ſei, und 
ſchrieb dafür Folgendes: „Ich bitte Eure Majeſtät um Gnade für mich 
und für meine Mitverurtheilten; aber nicht meinetwegen bitte ich, 
ſondern Ihretwegen, Majeſtät, denn wenn wir die Strafe erleiden, ſo 
wird Eure Majeſtät die Strafe unſeres Bundes treffen, und das will 
ich vermeiden.“ — Jeſſe Helfmann lehnte es ab, ein Gnaden⸗ 
geſuch an den Kaiſer zu richten, und wies jedes Anſinnen des Ver⸗ 
theidigers ab. Sie wußte, daß ſie nach ruſſiſchem Geſetze jetzt nicht 


hingerichtet werden dürfe, ſondern erſt ſechs Wochen nach ihrer Ent⸗ 


Euch? Ihr wollt ja doch nicht mehr auf Abenteuer ausgehen.“ 

0 „Beſter Herr ... man hat doch fein Bischen Ehre im Leibe 
und es iſt einem ein Stich in's Herz, fo unker einer Nummer be⸗ 
graben werden.“ 

„Ob mit oder ohne Nummer“, ſagte Werben ſpöttiſch, „einen 
enkſtein wird man Euch doch nicht ſetzen, wo Euer Name mit 
ldenen Lettern ſteht, und ich verpflichte mich gern, wenn ich Euch 
erlebe, ein paar Monatsroſen oder Vergißmeinnicht auf Euer Grab 
anzen zu laſſen.“ 

Wie der Herr fpotten können ... ja, um uns arme Leute 
kümmert ſich Niemand als der liebe Herrgott, und wenn wir's mit 
m verſcherzt haben ...“ ; 
„Ihr ſeid ja in einer verzweifelten Stimmung, Alte! Es ſcheint 
uch ſchlecht zu gehen; wohin iſt denn das viele Geld, das Ihr vor 
ngen Jahren erhalten habt?“ 

„In die Lüfte ... wir zogen in eine große Stadt und lebten 
rt in Saus und Braus ... ich nämlich und die Amme mit dem 
inde. Mein Gewerbe trieb ich fort, hatte ein ſchönes Haus und 
ran das ſchönſte Schild von allen Hebammen in der Stadt, und 
war ſehr geſucht, denn wie mans raushängt, ſo kommts auch 
eder herein!“ 

„Wir wußten davon. Ihr habt wenigſtens Wort gehalten und 
18 immer Eure Adreſſe gegeben.“ a 

„Ja, ehrlich muß man fein und pünktlich... daran hab ich 
itlebens feſtgehalten. Und dann muß man auch immer wiſſen, was 
an thut; der rechte Griff zur rechten Zeit, ſonſt kommt nichts Ge⸗ 
eufes heraus; doch ich wurde allmälig meines Gewerbes müde; es 
keine Kleinigkeit, Herr, fortwährend die ſchlummerloſen Nächte und 
der ewige Jammer; ja, ja, es folgt mir noch in meinen Träumen. 
ich meine, ich bin in der Hölle und es iſt Heulen und Zähneklappern 
um mich her ... und der ganze ſchreckliche Lärm um das bischen 
lend, das ſie nachher zu ertragen haben; die kleinen Kindsköpfe, 
enn der Flaum auf dem Kopfe dicke Wolle oder Seide geworden iſt.“ 
„Was phantaſirt fie da zuſammen, Alte, bleibe fie bei der Sache!“ 
„Kurz, ich bekam einen Abſcheu davor, das kleine Volk in die 
Welt hineinzubringen; der ganze Spectakel wurde mir zuwider, alte 
bindungen ſetzten mich in den Stand, mein Brot auf andere 
eife zu verdienen. Doch ich hatte Malheur; es gab einmal einen 
kleinen Scandal; ein Wüthender ſchoß auf feinen Nebenbuhler. Die 
Sache kam vor's Gericht ... und ich ward mit verwickelt in die 
inze Geſchichte und mußte in's Gefängniß wandern.“ 


nicht aus den Mauern und Thoren herausdürft ... was ſchadet's 


„Nun, da hat ſie ja ſchon Vorſtudien machen können.“ 

Dem Förſter ward der Gang, den das Geſpräch nahm, unbehag⸗ 
lich; er zupfte ſich nachdenklich den röthlichen Bart und ging unruhig 
auf und ab. Die Alte aber kicherte vergnügt, legte die Krücke beiſeite 
an einen Erlenſtamm und rieb ſich die Hände. 

„Hatte aber doch Unterhaltung im Gefängniß, wenn ich ſo nach⸗ 
dachte über alles, was ich erlebt ... möchte nicht tauſchen mit einer 
langweiligen Bürgersfrau, welche von Morgens bis Abends die 
Schwarzwälder Uhr ticken hört und Nachts ihre Schläge zählt, bis 
der Mann aus der Wirthsſtube betrunken nach Hauſe kommt; ha, ha, 
wo ſie dann bisweilen noch mehr Schläge zu zählen bekommt, mit 
denen aber die Schwarzwälder Uhr nichts zu thun hat. Alle Tage 
ein Abenteuer ... wenn man fo hinter die ſpaniſchen Wände blickt, 
da ſieht's anders aus als draußen. In meinem approbirten Gewerbe 
. . da wird man gegen das Geſchrei bald gleichgilitig. So eine 
Mutter möchte ſich gern freuen, wenn ein kleiner Weltbürger an's 
Licht will, doch die Natur iſt geſcheuter, ſie ſagt, es muß dabei gejam⸗ 


mert werden, denn es wird wieder ein Weſen in's Elend hinaus⸗ 


geſtoßen .. . oft mit was für einer Mitgift, du lieber Gott!“ 
Eine Weile noch überließ ſich die Alte dem wüſten Durcheinander 
ihrer Erinnerungen und Betrachtungen, bis Herr von Werben endlich 


ſagte: „Wir haben Euch plaudern laſſen nach Herzensluſt, Alte, man 


hört ja gerne einem Seemann zu, der von feinen Fahrten erzählt. 
Doch nun iſt's genug; nicht deshalb ließ ich Euch rufen. Ihr ſollt 
mir mündlich wiederholen, was Ihr einſt ſchriſtlich meinem Vater mit⸗ 
getheilt; wie kam's, daß Ihr die Spur des Kindes verloren?“ 

„Das trug ſich zu, als ich im vergitterten Käſig ſaß. Die Amme 
war eine ſtattliche Frau, blond und groß und, wie es ſchien, kern⸗ 
geſund. Und dennoch erkrankte ſie ... und, wie dies bei ſolchen 


Frauensperſonen zu gehen pflegt, die einer Krankheit handfeſten Wider⸗ 


ſtand zu leiſten wiſſen: es packt ſie dann um ſo ſchlimmer. Eines 
Tages erfuhr ich, daß ſie geſtorben ſei.“ 

„Und das Kind?“ 

„Darüber wußte man mir wenig zu ſagen: ein fremder Herr 
habe es mit fortgenommen, der ſchon vorher die Amme öfters beſucht 
und ſich kurz vor ihrem Tode noch von ihr hatte ihre Papiere geben 
laſſen. Offenbar hat er das Kind an Kindesſtatt angenommen.“ 

„Und etwas Näheres weiß man nicht über den Herrn?“ 

„Als ich freikam, erkundigte ich mich ſogleich bei den Leuten, wo 
meine Nichte gewohnt hatte. Doch es war unmöglich, irgend welche 
Auskunft zu erhalten. Auch ſpäter hab' ich nichts erfahren können. 
Nun, beruhigen Sie ſich nur, beſter Herr!“ 


ines Stichworts, das] 
is — Einer der bekannteſten Sena⸗ 
toren, der „Quäſtor“ Baze, hat in hohem Alter (er war 1808 ge⸗ 
boren) das Zeitliche geſegnet. Vor einem Jahre ſchon war er von 
einem Schlagfluß getroffen worden, der ihn zur parlamentariſchen 
Thätigkeit unfähig machte. Als Quäſtor fungirte Baze in der Con⸗ 
ſtituante und in der geſetzgebenden Verſammlung der Republik von 
1848 und als Quäſtor in der Nationalverſammlung von 1871, und 
in dieſer letzteren namentlich nahm er es mit ſeinem Amte ſehr ſtreng. 
Er war ein aufrichtiger Republikaner, aber durchaus kein Radicaler. 
Bei dem Staatsſtreich vom 2. December wurde er mit fo vielen an⸗ 
deren Deputirten in's Gefängniß und dann an die Grenze geführt 
und kehrte erſt nach der Amneſtie von 1859 nach Frankreich zurück. 
Von da bis 1871 lag er ſeinem urſprünglichen Berufe als Advocat 


Paris, 15. Juli. [Das Rundſchreiben der Pforte] in der 
tuneſiſchen Angelegenheit hat durchaus nicht den Charakter eines Pro⸗ 
teſtes gegen etwaige Grenzüberſchreitungen der Franzoſen, ſondern be⸗ 
ſchränkt ſich lediglich darauf, den Botſchaftern mitzutheilen, daß die 
türkiſche Regierung dem Bey anbefohlen habe, alles zu thun, was in 
ſeinen Kräften ſtehe, um Ruhe und Ordnung an ſeinen Grenzen her⸗ 
zuſtellen und jeden Anlaß zu weiteren Unannehmlichkeiten zu verhüten. 
Deshalb hätte ſich auch die „Agence Havas“ nachſtehende Note er⸗ Sch 
ſparen können: „Man weiß, daß die franzöſiſche Regierung niemals 
den Firman von 1871 anerkannt hat, durch welchen die Pforte ver⸗ 
ſuchte, Beſtätigung ihrer Souveränetätsrechte über Tunis zu erneuern.“ 
Wenn Frankreich ſagt, daß es zur Sicherſtellung ſeiner algeriſchen, 
Grenzen und zur Weiterführung ſeiner afrikaniſchen Aufgabe eine 
Aenderung ſeines Verhältniſſes zu Tunis herbeiführen müſſe, ſo iſt 
das ein Standpunkt, den man als ungerecht bekämpfen kann, aber er 
iſt wenigſtens nicht unvernünftig. Unmöglich aber können die Fran⸗ 
zoſen behaupten, daß die Pforte keinerlei Anrecht auf Tunis habe, 
und am allerwenigſten können ſie dies mit der Nichtanerkennung des 
Firmans von 1871 beweiſen. Die Sachlage iſt doch über alle Maßen 
einfach: entweder war Tunis ſchon vor 1871 von der Pforte ab⸗ 
hängig, und in dieſem Falle war der Firman eben nur die Beſtäti⸗ 
gung eines alten Rechtes, oder Tunis war vor 1871 unabhängig und 
beſaß in dieſem Falle alle Rechte eines freien Staates, von denen es 
durch Annahme des Firmans dahin Gebrauch machte, daß es ſich der 
Souveränetät des Sultans unterwarf. Der Wortlaut des Firmans 
läßt über das Verhältniß von Tunis zur Pforte gar keinen Zweifel. 
Der Sultan nennt den Bey „gouverneur général de ma pro- 
vince“, er ſpricht von ‚feinen tuneſiſchen Unterthanen“, von der 
„Souveränetät“, die er über Tunis ausübt, und er behält ſich die 
wichtigſten politiſchen Rechte, als Friedensſchluß, Kriegserklärung, in⸗ 
ternationale politiſche Verträge, undedingt vor. Gegenüber dieſer 
klaren Sachlage ſollte die franzöſiſche Regierung doch um ſo mehr 


von Tunis nur ungern ſehen würde, ſo hat ſie doch nicht die Macht,, 
allein etwas dagegen zu thun; und wie die Mächte zur tuneſiſchen 
Frage Stellung genommen haben, iſt ja bekannt. Einſtweilen nimmt 
die Pforte noch an, daß Frankreich weder Einverleibung noch aus⸗ 


indung. — Die Pero | v lehn en 
anrufung ab; Erſtere fagte, fie leiſte durch ihren Tod am Galgen der 
Partei einen größeren Dienſt, als wenn ſie am Leben bliebe. 


(Kaiſer Alexander III. und der Nihilismus.] Der „Bad. 
Landesztg.“ wird von Petersburg gefchrieben: 

Die „Badiſche Landeszeitung“ ine ſich unter dem II. von hier berichten: 
Selbſt den wenigen, nach der Verein achung des Hofſtaates noch verbleiben⸗ 
den Pagen traut der Kaiſer nicht, und die vielen eigenthümlichen Dinge, 
welche in der letzten Zeit das Daſein von Nihiliſten in ſeiner nächſten Um⸗ 
Bene bewieſen, rechtfertigen feine Beſorgniſſe vollkommen. Derſelbe Wer: 
chwörer, der dem en die neueſte Kundgebung des Executivcomités unter 
die von fremden Höfen einlaufenden Schriftſtücke zu miſchen vermochte, kann 
ihn auch Ya erreichen. Es liegen begründete Anzeichen vor, daß auch 
unter den Ehrenfräulein des Hofſtgates ſich Nihiliſtinnen befinden; aber 
auch hierin wird eine gründliche Vereinfachung ſehr bald eintreten. Die 
Nerpen der Czarin ent dem furchtharen Ungewitter nicht gewachſen zu 
ſein; die arme Frau befindet ſich in entſetzlicher Aufregung, und erſt jetzt 
wird ihr die Lage klar, in welche Rußland und das Herrſcherhaus gerathen 
würde, wenn auch Alexander III. der Arm der Nihiliſten erreichen ſollte. 
Um einer ſolchen Kataſtrophe falt adele „welche das oberhauptloſe Reich 
den Feinden direct zum Spielball überlaſſen würde, iſt fie es jetzt, welche 
den Gemahl dazu drängt, den Reformenweg ernſthaft zu betreten und geradezu 
auf gewiſſe Forderungen der Nihiliſten einzugehen. Es ſcheint aber, daß 
der junge Herrſcher, auf den freilich die letzte Adreſſe des nihiliſtiſchen Exe⸗ 
cutipcomités einen ſehr tiefen Eindruck gemacht hat, dennoch nicht jene 
Entſchiedenheit beſitzt, die man ihm vorher immer a er zagt. — Im 

boße der kaiſerlichen Familie giebt es ſchlimme Zerwürfniſſe; lange, ehe 
pon der ſenſationellen Verhaftung des 12 5 Conſtantin die Kunde kam, 
habe ich Ihnen bereits ee daß der Czar ſeine eigenen Oheime des 
Nihilismus beſchuldige; kei iegen ihm dafür Beweiſe vor, die mehr als 
bedenklich ſind und die leicht einen nahen Verwandten, einen Romanow, 
dahin führen könnten, wo jetzt ein Sheljabow, ein Ryſſakow ſtehen. 

Von den letzten Folgen des großen Prozeſſes werden ſchwere Entſchei⸗ 
1 5 abhängen. Alexander III., der als Thronfolger ſo friſche, cen 


kernfeſte Mann, ſieht heute ganz anders aus, als vor 2 Monaten; er ſcheint 
elbſt nur mühſam zu athmen, ſeit er in ſeinem weiten Reiche nach einem 
Plätzchen vergebens ſucht, wo er wirklich vor Mörderwaffen mit den Seini⸗ 
gen ſicher wäre. In feiner eingeweihten Umgebung herrſcht eine fieberhafte 
Spannung auf ſeine bie du denn Jedermann weiß, daß er um das 
eigene Leben wie um die Ruhe des ganzen Landes ſpielt. 

[Nihiliſtiſche Umtriebe und Unruhen.] Aus Kijew geht 
den „Sſowrem. Isweſt.“ folgende Correſpondenz über die revolutio⸗ 
nären Umtriebe daſelbſt zu: Seit dem 14. März erſcheinen bei uns 
in Kijew faſt täglich Proklamationen bald vom „Südruſſiſchen Arbeiter⸗ 
Bunde“, bald von der „Geheimen Verbrüderung der Semlja und 
Wolja“. Eine ſolche Proklamation, welche am 15. März erſchien, 
war betitelt: „An Alle, welche mit uns ſympathiſiren.“ Eine andere 
in kleinruſſiſcher Sprache war für das gemeine Volk beſtimmt. Die 
Proklamationen ſind alle im Sinn der Terroriſten abgefaßt und wahr⸗ 
ſcheinlich in großer Anzahl gedruckt, da dieſelben ſehr vielen bäuer⸗ 
lichen Gemeinden im Kijewſchen, Wolhyniſchen, Tſchernigowſchen Gou⸗ 
vernement und in Podolien zugegangen ſein ſollen. Auch die Lehr⸗ 
anſtalten in Kijew erhalten ſolche Proklamationen mit der Stadtpoft 
zugeſchickt. Im Seminar werden in Folge deſſen alle Briefe con⸗ 
trolirt, die mit der Stadtpoſt an die Zöglinge einlaufen. 

Außer der Methode, die Proklamationen an Zäunen und Wänden 
zu befeſtigen, greifen die Derroriſten noch zu andern Mitteln, um ihre 
Schriften zu verbreiten. So übergiebt am Abend ein feingekleideter 
Herr einem Gorodowoj einen Packen, mit dem Erſuchen, denſelben 
ſeinem Priſtaw einzuhändigen. Dieſes geſchieht denn auch. Es braucht 
wol nicht geſagt zu werden, was ſich im Packen befand. In der Stadt 
erzählt man ſich noch folgenden Vorfall. Ein Bäckerweib hatte auf 
dem Markt ihren Vorrath an Weißbrot bis auf ein Brot verkauft, 
das ſie zum Schluß ſelbſt verſpeiſen wollte. Zu ihrem großen Er⸗ 
ſtaunen fand ſie in dem Brot, als ſie es zerbrach, Proklamationen. 
In einem anderen Fall ſoll man einer in der Nacht eingeſchlafenen 
Schildwache eine Proklamation auf den Rücken geklebt haben. Wenn 
dieſe Erzählungen auch übertrieben ſein mögen, ſo zeugen ſie doch von 
der Erregung, die in der Stadt herrſcht. Bisher iſt es noch nicht 
gelungen, irgend eines dieſer Verbrecher habhaft zu werden. — In 
Moskau iſt es in der Univerſität neuerdings wieder zu einem bedauer⸗ 
lichen Auftritt gekommen, über den der „Mosk. Telegr.“ folgender⸗ 
maßen berichtet: Am 11. April betrat die Polizei, ſo viel bekannt, 
zum erſten Mal die inneren Räume der Univerſität. An dem genann⸗ 
ten Tage verſammelten ſich trotz eines ſtrengen Verbots des Rectors 
im anatomiſchen Theater gegen 300 Studenten. Ehe noch die Ver— 
handlungen begonnen hatten, erſchienen zwei Subinſpectoren und 
forderten die Studenten auf, auseinander zu gehen. Dieſer Auf⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


nichts von 


„Es giebt mir ein Gefühl von Unſicherheit, daß ich 
dem Verbleiben des Kindes weiß.“ 

„Im Grunde iſt's ja ganz gut, daß es weit fortgekommen iſt“, 
fagte die Alte; „es wäre uns ja doch hier im Wege geweſen.“ 

Werben ſtand auf und ging eine Zeit lang ſchweigend auf dem 
eng zugemeſſenen Raume der grünen Halbinſel hin und her. 

„Und nun, wie ſteht's hier um Euch, Alte?“ ſagte er dann, vor 
ſie hintretend. i 

„Jammervoll ... kann nichts mehr thun ... lebe bei Verwandten 
da drüben in der Waldhütte. Sie ſehen's, beſter Herr, ich bin 
gelähmt.“ a 

Sie griff nach ihrer Krücke und ſtützte ſich wieder darauf. 

„Das iſt das Ende vom Liede; es fährt einem zuletzt in die 
Glieder, Luſt und Leid. Das ganze Leben wird wie ein hohler 
Zahn ... der Nerv liegt blos und jede Berührung ſchmerzt.“ 

„Legt das kleine Pflaſter auf Eure Wunden“, ſagte Werben; „es 
wird ein wenig Linderung ſchaffen.“ 

Er reichte der alten Frau einen Louisdor, den ſie durch ihre von 
allerlei Schmerzen ſteifgewordenen und krummgezogenen Finger gleiten 
ließ, wobei ſie ein Wort des Dankes murmelte. 

„Was Ihr damals gethan, müßt Ihr vertreten, wenn es noth 
thun ſollte: Euer ſchriftliches Geſtändniß liegt bei mir, wohlverſiegelt 
und aufgehoben ... eine mündliche Beſtätigung kann es verſtärken. 
Und was liegt am Reſt Eures Lebens? Unheil könnt Ihr doch nicht 


mehr anrichten und Ihr ſeid beſſer gepflegt in der Zelle.“ 


„Glauben der Herr?“ ſagte die Hebamme, indem ſie ihre Züge 
zu einem grinſenden Lächeln verzog; „ja, was man ſo Ehre in der 
Welt nennt, das haben nur die vornehmen Leute. In der Nacht ſind 
alle Kühe grau, und wer ſo im Elend lebt, für den iſt's immer 
Nacht ... und da gleichgiltig, ob er blank mit Ehre angeſtrichen iſt 
oder mit Schande beſtäubt und beſchmutzt. Da kann's dazu kommen, 
daß man ſich nach dem Zuchthaus ſehnt, denn eine forgenlofe Exiſtenz ... 
das iſt doch die Hauptſache, und da nimmt einem eine wohlweiſe 
Juſtiz die Sorgen ab. Das meint der Herr ja auch, und ich ver⸗ 
ſtehe das recht gut. Na, ich hab' mich vertraut gemacht mit dieſer 
Ausſicht, und das iſt ja nicht ſchwer ... fahren doch alle Menſchen 
am Ende in den dunkelſten Sack; das ganze Leben iſt eine nichts⸗ 
würdige Sackgaſſe ... wir wiſſen's und trällern doch gelegentlich ein 
luſtiges Lied.“ 0 ö 
(Fortſetzung folgt.) 


x 


Mit drei Beilagen. 


1 


3 (Fortſetzung.) ß 1255 
forderung wurde nicht Folge geleiſtet. Darauf wurde die Polizei ge⸗ 
rufen. Etwa 70 Gorodowojs ſperrten alle Zugänge zur Univerfität 
ab. Die Subinſpectoren führten die Polizeibeamten in das anato⸗ 
| miſche Theater und dort wurden die Namen aller anweſenden Studen⸗ 
ten, etwa 254 an der Zahl, aufgeſchrieben. Zu weiteren Unordnun⸗ 
gen kam es nicht. Unter den Anweſenden befand ſich auch ein junger 
Menſch, deſſen Name ſich nicht im Verzeichniß der Studirenden fand. 
Derſelbe ſagte aus, er ſei Student der Kijewſchen Univerſität und 
wurde verhaftet. Weitere Verhaftungen wurden nicht vorgenommen. 
Vor der Univerſität hatte ſich eine größere Volksmenge eingefunden. 

[Verlangen nach Auslieferung.] Einer St. Petersburger 
Meldung des „Mosk. Tel.“ zufolge ſoll die ruſſiſche Regierung ihren 
Londoner Botſchafter, den Fürſten Lobanow Roſtowskij beauftragt 
haben, die Auslieferung des Staatsverbrechers Hartmann zu ver⸗ 
langen, der ſich in England ohne Wiſſen der britiſchen Regierung auf⸗ 
halten ſoll. . 
die Verhaftung eines hervorragenden Nihliſten] 
wird von der „Mosk. Wed.“ beſtätigt. Dieſes Blatt ſchreibt: „Zwei 
wichtige Verbrecher ſind Dank der bewunderungswürdigen Energie 
des Stadthauptmanns, General Baranow, der Polizei in die Hände 
gefallen. Einer derſelben hat bereits in drei politiſchen Proceſſen als 
Angeklagter figurirt, wurde aber jedes Mal aus Mangel an Beweiſen 
freigelaſſen. Dieſen Verbrecher ſollen Scheljabow und die Perowska 
als einen Mann bezeichnet haben, der den Behörden noch mehr als 
fie, die Perowska und Scheljabow, zu ſchaffen machen werde, wobei die 
Perowska noch hinzufügte, derſelbe ſei ſchwerer zu finden, als eiue 
Nadel auf dem Meeresgrunde. Trotzdem gelang es aber doch, ihn 
ausfindig zu machen. Am Mittwoch Abend wurde er verhaftet, als 
er in einer Droſchke fahrend, anhalten ließ und ſich mit einem andern 
jungen Manne unterhielt. Er wurde verhaftet, während der junge Mann 
entkam, doch gelang es der Polizei, anch ſeiner nach einigen Stunden 
habhaft zu werden. Im Zuſammenhang mit dieſen beiden Verhaf⸗ 
tungen ſtehen mehrere Hausſuchungen und ſich daran ſchließende Ver⸗ 
haftungen, die in den letzten Tagen vorgenommen ſind. 


Griechenland. 

[Die Antwort der griechiſchen Regierung! auf die Col⸗ 
lectivnote der Mächte bewegt ſich in ihrem erſten Theil in ziemlich 
lebhaften Recriminationen, welche beinahe den Eindruck machen, als 
ſollten dieſelben eine Ablehnung des Compromiſſes motiviren; die 
zweite Hälfte des Actenſtückes jedoch ſpricht die Annahme des Com⸗ 
promiſſes von Seiten Griechenlands aus und nur im Schlußſatze 
wird ein Vorbehalt bezüglich der Zukunft und des ganzen Umfanges 
der griechiſchen Anſprüche gemacht. Dieſer entſcheidende zweite Theil 
der Antwort Griechenlands lautet wörtlich wie folgt: 

„Griechenland konnte niemals an die Weigerung der Türkei glauben, ſich 
den Entſcheidungen der Großmächte zu unterwerfen, und ebenſo wenig 
daran, daß ſie ihre eigenen Intereſſen durch das Durchkreuzen des Willens 
der Mächte bis zu dem Punkte verkennen würde, um ſich ſelbſt den Even⸗ 
tualitäten eines Krieges auszuſetzen, deſſen Folgen unberechenbar geweſen 
wären. Die Regierung des Königs von Griechenland wünſcht den Frieden; 
ſie iſt Europa für die Anſtrengungen dankbar, die es zum Zwecke der Recti⸗ 
fication der helleniſchen Grenzen gemacht hat; demzufolge wird Griechenland 
ſich beeilen, von dem ihm Zuerkannten Beſitz zu ergreifen und alle wünſchens⸗ 
werthen Bürgſchaften für die Zukunft der in den annectirten Theilen leben⸗ 
den Muſelmänner zu geben. . 
Indeſſen glaubt Griechenland, daß es feiner Würde nicht entſpricht, 
ſeine außerhalb der neuen Grenzen zurückbleibenden Kinder ihrem gegen⸗ 
wärtigen Schickſal zu überlaſſen, ohne dieſelben jenem Geiſte der Gerechtig⸗ 
keit und des Wohlwollens zu empfehlen, welches die Mächte bei den Be⸗ 
rathungen über das Schickſal der Hellenen geleitet hat.“ 

[Johannes, König von Abeſſinien, .] Die Nachricht von dem 
Tode des Königs Johannes von Abeſſinien wird von mehreren Seiten be⸗ 
ſtätigt. König Johannes (Kaſſaih, Sohn des abeſſiniſchen Häuptling Ras 
Riful, ward 1835 in der Stadt Demba geboren. Er kam mit neun Jahren 
an den Hof des bekannten Königs Theodor, der ihn bald liebgewann und 
ihn mit ſeinem fünfzehnten Jahre ſchon zum Bataillons⸗Commandanten 
ernannte. Später machte er ihn 15 Statthalter der Provinz Tſchankala 
und verheirathete ihn mit der Tochter des abeſſiniſchen Feldherrrn Ras 
Umi. Als die Engländer 1867 in Abeſſinien einrückten, zog auch Kaſſai 
mit ſeinem Gebieter ins 1 Nach dem Tode Theodor's warf ſich Kaſſai 
zum Beherrſcher des weſtlichen Abeſſinien auf, eroberte dann den übrigen 
Theil dieſes Landes und ließ ſich am 4. Juni 1871 auf der Ebene bei 
Debra Tabor von den dort verſammelten Fürſten Abeſſiniens zum Negus 
(Könige) ausrufen. Er verlegte dann feine Reſidenz von Gondar nach der 
Stadt Adua, um ſo der Küſte und ſomit auch Europa näher zu ſein. Auch 
fing er an, ſich europäiſch zu kleiden, umgab ſich mit einem nach euro⸗ 
päiſcher Art zuſammengeſezten Hofſtaat und ſtiftete ſogar einen Orden 
„Chatam Suleiman (Salomo's Siegel), mit deſſen Großband er auch meh: 
rere europäiſche Fürſten ſchmückte; 1875 jagte er die in Abeſſinien ein⸗ 
gefallenen Egypter mit großer Bravour aus ſeinem Lande. Auch knüpfte 
er mit Kaiſer Wilhelm und weiland Victor Emanuel eine Correſpondenz 
an, weil er hoffte, mit deren Hilfe wieder in den Beſitz der abeſſiniſchen 
Küſte zu gelangen. Er liebte die Eurgpäer, wenn er auch die katholiſchen 
Miſſionäre verfolgte und 10 einen europäiſch gebildeten Armenier aus 
Cairo, Namens Bertekil, an ſeinen Hof, ernannte ihn zu feinem Privat⸗ 
Secretär und machte ihn auch zum Erzieher ſeiner drei Söhne. 


Provinzial-Zeitung. 


. Breslau, 19. April. 
N Wir haben im Mittagblatte nach der „Italie“ die Nachricht ge— 
bracht, daß der ehemalige Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, in 
| Rom feine Demiſſion angeboten habe. Die „Italie“ bringt gerne Sen: 
ſationsnachrichten, ihre Mittheilungen müſſen daher mit Vorſicht auf: 
genommen werden. Sollte ſich die Nachricht von der Abdankung des 
ehemaligen Fürſtbiſchofs beſtätigen, ſo wäre damit die Möglichkeit ge⸗ 
boten, den jetzt von der Regierung angeſtrebten modus vivendi bei 
der Neubeſetzung des Biſchofſitzes in Anwendung zu bringen. 

„Wir haben das über den Redacteur Miarka aus Nicolai ver⸗ 
hängte Urtheil mitgetheilt, in Folge deſſen derſelbe wegen wiederholter 
Unterſchlagung zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt. 

Miarka hat bekanntlich lange Zeit hindurch in Oberſchleſten eine ge⸗ 
wiſſe Rolle geſpielt, damit iſt es nun für alle Zukunft vorüber. Um 
1 e 5 e bringen wir unten auszugsweiſe das 
eſentlichſte aus dem Prozeſſe nach Beri ſi 
1 all h dem Berichte der „Schleſiſchen 


FFT 
d. [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit ind 6 Mit⸗ 
glieder für das Curatorium der thin = Bi Be 
Vorſchläge für gan Ehrenamt aus der Mitte der Bürgerſchaft ſind an die 
11 und Verfaffungscommiſſion der Stadtverordneten - Verſammlung zu 
en. 
H. [Die reorganiſirte Sonntag⸗ und Abendſchule] hat mit Abs 
des Schuljahres 1880 81 das erſte Jahr in ihrer u Wan alien ba 
endet. Nach dem über daſſelbe erſtatteten Jahresberichte beſteht dieſelbe 
gegenwärtig aus einer Unter⸗ und einer Oberſtufe, von denen vie erſtere in 
Abtheilungen zu je 3 Klaſſen, die letztere in 6 Curſe zerfällt. Die fünf 
btheilungen der Unterſtufe ſind in verſchiedenen Stadttheilen untergebracht 
und befinden ſich Abtheilung 1 in der Realſchule am Zwinger, Abtheilung 2 
16 165 Realſchule zum heiligen Geift, Abtheilung 3 in der höheren Bürger: 
| chule Nr. 1 am Nicolai⸗Stadtgraben, Abtheilung 4 in der höheren Bürger: 


ſchule Nr. 2 auf der Vorwerksſtraße und 1 5 in der königlichen 
Gewerbeſchule auf dem Lehmdamm. Die Oberſtufe befindet ſich ebenfalls 
in der 1 Gewerbeſchule. In die 5 Abtheilungen der Unterſtufe 
wurden im Laufe des Schuljahres 485 Schüler aufgenommen, davon ſchieden 
174 aus und es verblieben am Schluſſe des Schuljahres 311 Schüler. Von 
den Ausgeſchiedenen verließen die Anſtalt 23 als Geſellen, 48 wurden von 
den Lehrherren abgemeldet, 9 gingen in andere Anſtalten über, 92 verließen 
die Abtheilungen aus anderen Gründen, 2 zogen von Breslau fort. Von 
den die Schule am Schluſſe des Schuljahres beſuchenden 311 Schülern ge⸗ 
hören der Abtheilung 1 74, Abtheilung 2 78, Abtheilung 3 38, Abtheilung 4 
66 und der Abtheilung 5 55 an. Unter dieſen befinden ſich der Confeſſion 
nach 199 evangeliſche, 96 katholiſche, 15 jüdiſche und 1 diſſidentiſcher 
Schüler. Der Geburt nach ſind 218 aus Breslau, 30 aus anderen Städten 
Schleſiens, 48 aus ſchleſiſchen Dörfern, 12 aus anderen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen, 1 aus Krakau, 1 aus Polen, 1 aus Rußland. Die Oberſtufe wurde 
im verfloſſenen Winter von 66 Schülern beſucht, durchweg ältere Leute, 
meift Geſellen, denen fi) a 0 einige ſelbſtſtändige Handwerker angeſchloſſen 
hatten. Bei der am 10. d. Mts. unter dem Vorſitze des Herrn Stadtrath 
Schmook in der Realſchule am Zwinger abgehaltenen erſten öffentlichen 
Prüfung erhielten 98 Schüler Prämien: ; 

Aus Abth. I, Kl. 1: Fritz Maiwald bei dem Lithographen Bloch die 
2c. Krauſe ſchen ouch Sc mit 93,75 Mk., Paul Tannhäuſer bei dem 
Gürtlermeiſter Hönſch Schillers Werke, Carl Koziol bei dem Lithographen 
Bloch Körners Werke; Kl. 2: Hermann 1 net dem Lithographen 
Bloch Schillers Werke, Adolph Winkler bei den Mechanikern Bügel und 


ners Werke; Kl. 3: Georg Fränzel bei dem Uhrmacher Steinlein Schillers 
Werke, Robert Bartſch bei dem Schuhmacher Dammerau Körners Werke, 
Carl Ertelt bei dem Uhrmacher Winkler „der ſiebenjährige Krieg“. 

Aus Abth. II, Kl. 1: Eugen Kieſewetter bei dem Schneidermeiſter 
Kieſewetter Zinſen aus dem Krauſe'ſchen Legat mit 93,75 Mk., Felix 
Werner, Bildhauer in der Fabrik der Gebrüder Bauer, ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 15 Mk., Adolph Dollhopf bet dem Drechslermeiſter Herthe 
Schillers Werke; Kl. 2: ra Schmidt beim Glaſermeiſter Eifler ein 
Sparkaſſenbuch über 10 Mk., Albert Sacher bei dem Tiſchlermeiſter Wil⸗ 
liſch Körners Werke; Kl. 3: Richard Fromhold bei dem Buchbindermſtr. 
Anders Körners Werke. 5 f 

Aus Abth. III, Kl. 1: Hermann Derdiger bei dem Lithographen 
Lemberg, Krauſe'ſche Legatzinſen in Höhe von 93,75 M.; Georg Hummer 
bei dem Vergolder Albinus Hahns Geſchichte von Preußen; Paul 
Scheffler bei dem Schuhmachermeiſter Scheffler Thomas „denkwürdige 
Eutdeckungen“; Fritz Dreyer bei dem Porzellanmaler Meſchtor ein 
Sparkaſſenbuch über 15 M.; Max Reiß bei dem Schloſſermeiſter Zachau 
Körner's Werke. Kl. 3: Paul Graupe bei dem Klemptnermeiſter Graupe 
Ferd. Schmied „Franzoſenkrieg“; Heinrich Karbſtein bei dem Klemptner⸗ 
meiſter Ganſel Thiel's Leſebuch. 8 . 

Aus Abth. IV, Kl. 1: Paul Strauß, Tiſchler, die Krauſe'ſchen Legat⸗ 
zinſen mit 93,75 M.; Auguſt Biſchof, Lithograph, ein Sparkaſſenbuch 
über 15 M., Oscar Horn, Tiſchler, Schiller's Werke; Kl. 2: Paul Fiedler, 
Schriftſetzer, das Buch 1 Jahre deutſchen Heldenthums“, Heinrich 
Kranz, Maſchinenbauer, Schiller s Werke, Paul Schönig, Kupferſchmied, 
Körner's Werke; Kl. 3: Carl Fiedler, Bildhauer, Körner's Werke. 

Aus Abth. V, Kl. 1: Georg Tſchirski, Tiſchler, „Das Buch der Er⸗ 
findungen“, ilhelm Meif e, Former, dieſelbe Prämie; Kl. 2: Paul Wolf, 
Schloſſer, der „Bauſchloſſer“ von Fink, Hermann Wagner, Gärtner, 
Thomas, „Das Buch der merkwürdigſten Entdeckungen“; Kl. 3: Auguſt 
Ruppelt, Tiſchler, und Hugo Nawrath, Schloſſer, „Das Buch der Er: 
findungen“. 

—[Kirchen⸗Concert.] Das morgen Mittwoch in der erleuchteten 
Eliſabethkirche ſtattfindende Concert der Mitglieder des Berliner Kae 
Domchors erfreut ſich auch hier der lebhafteſten Theilnahme unſerer Muſik⸗ 
freunde. Ueber die Soliſten des Abends, die Herren Geyer (Tenor), wel⸗ 
cher Arie aus der Schöpfung, und Gurland (Baß), welcher Arie aus 
Elias vorträgt, liegen an andern Orten die günſtigſten Berichte vor. Wohl⸗ 
laut der Stimmen, inniges Gefühl und Wahrheit des Ausdrucks iſt bei 
beiden Sängern beſonders lobend zu erwähnen. 

—p. [Der Männergeſangverein „Oberſchleſiſche Eiſenbahn“] ver: 
anſtaltete unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn H. Lichner, am erſten 
Dfterfeiertage im Paul Scholtz'ſchen Etabliſſement auf der Margarethen⸗ 
ſtraße ein Concert, das ſich trotz des ſchönen Wetters, welches zu Ausflügen 
ins Freie einlud, eines ſehr zahlreichen Beſuches erfreute. Die beiden erſten 
Theile des Programms brachten Inſtrumentalpiecen, welche von der Capelle 
des Herrn Kuſchel executirt wurden, während die letzten 3 Theile faſt aus: 
ſchließlich!l dem Männergeſange, zum Theil mit Orcheſterbegleitung, ge⸗ 
widmet waren. Das Publikum nahm die vorgetragenen Piecen ſämmtlich 
ſehr beifällig auf. 3 

+ [Goldene Hochzeit.] Am erſten Oſterfeſttage feierte der hieſige 
Bürger, Büchſenmachermeiſter Stockmar mit ſeiner Ehefrau, geb. Molli, 
die goldene Hochzeit. Stockmar, welcher von Seiten des Magiſtrats als 
Büchſenmacher im Schießwerder angeſtellt iſt und ſeit 44 Jahren dort 1 5 
girt, war zuvor Regimentsbüchſenmacher beim 1. Schleſ. Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 10. Von einer Militärkapelle wurde ihm am erſten Feiertage eine 
Morgenmuſik gebracht, eine Deputation des Breslauer Bürgerſchützencorps 
überreichte ihm werthvolle Geſchenke. Das Ehepaar beging den ſeltenen 
Feſttag in aller Stille im Kreiſe der Familienangehörigen. 

66 — [Waldbrand in Niemberg.] Im ſtädtiſchen Forſte zu Riem⸗ 
berg iſt ein Waldbrand ausgebrochen, der eine 15⸗jährige Schonung von 15 
bis 20 Morgen erfaßt hat; Herr Oberbürgermeiſter Friedens burg wird 
heute Nachmittag in Begleitung des Herrn Stadtrath Severin die Brand: 
ſtätte beſichtigen. { N 

—[Feuersgefahr.] In einer Vincenzſtraße Nr. 47, in einem Hof⸗ 
gebäude belegenen kleinen Tiſchlerwerſtätte geriethen geſtern Nachmittag die 
an einem eiſernen Ringofen liegenden Hobelſpähne in Brand, jedoch hatten 
die Hausbewohner ſchon vor Eintreffen der alarmirten Feuerwehr jede Ge⸗ 
fahr beſeitigt. 

+ [Meberfahren] wurde am 15. d. M. auf der Vorwerksſtraße ein 5 ½ 
Jahr altes Mädchen von dem Fuhrwerk eines auf der Feldſtraße wohnen⸗ 
den Fleiſchermeiſters. Das Mädchen erlitt hierbei einige ſehr erhebliche 
Contuſionen an der linken Knieſcheibe und mußte in Folge deſſen nach der 
elterlichen Wohnung geſchafft werden. 

+ [Mufgefundener Leichnam.] Geſtern wurde am untern Rechen der 
Oder der Leichnam eines unbekannten, ca. 50 Jahr alten Mannes aus dem 
Waſſer gezogen und nach dem königl. Anatomiegebäude geſchafft. Der Auf⸗ 
gefundene, welcher nach ärztlichem Gutachten ſchon 3 Monate im Waſſer 

elegen hat, hat ſtarken Vollbart und war mit grauem Rockjaquet, blauer 
uchweſte, blauer Unterjacke, grau und joman geſtreiften Zeughoſen, roth 
und weiß geſtreiftem Hemde und Shawltuch bekleidet. 


‚+ [Poli el Geſtohlen wurden: am Charfreitage aus der Sand: 
eie eine, Opferbüchſe mit 3 Mark Inhalt, an demſelben Tage in der 
Eliſabethkirche während des Kirchenconcerts einem Dienſtmädchen ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 6 M., einem Particulier auf der Agnesſtraße 
ein rothledernes Portemonnaie mit 101 M., einem Fräulein auf der Kohlen⸗ 
ſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 1 M. einem Schuhmacher auf 
der Teichſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 8 M., einem Ser⸗ 
eanten der hieſigen Bergin ein Portemonnaie, enthaltend einen goldenen 
Ring mit weißem Stein und der Inſchrift A. 8. 16. 5. 75 und 2 , einer 
Directrice während der Eiſenbahnfahrt von Rawitſch nach Breslau ein Porte⸗ 
monnaie mit 19 M., einem Mädchen auf der Neuen Graupenſtraße von 
einer unbekannten Frauensperſon ein Paar goldene Ohrringe, einer unver⸗ 
ehelichten Frauensperſon auf der Laurentiusſtraße ein Dienſtbuch und 
mehrere Mark, einem Baumeiſter auf der Kleinen Scheitnigerſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſener Wagenremiſe ein Paar Stiefeln, verſchiedenes Handwerkzeug und 
andere Geräthſchaften. — 
Agnesſtraße ein juchtenes Portemonnaie mit 100 M., einer Dame auf dem 
Wege von der Kloſterſtraße nach der Margarethenſtraße ein Portemonnaie, 
enthaltend mehrere Conſummarken und 20 M., einem Gymnaſiaſten auf 
der Moltkeſtraße ein goldenes emaillirtes Medaillon in einer Pappſchachtel 
mit der Aufſchrift „Gumpert, Carlsſtraße“, einen Frau auf der Katharinen⸗ 
ſtraße ein goldener Ohrring. — Gefunden wurde von dem Kaufmann Eugen 
Wienskowitz am 14. d. M. ein Packet mit der Adreſſe: „Schmiedemeiſter 
Stellmacher in Grottkau“, daſſelbe iſt abzuholen Höfchenſtraße 6; am 15. 
von dem Schulknaben Franz Heppner, Kleine Groſchengaſſe Nr. 7, diverſe 
auf den Namen Guſtav Maſchinski lautende NA de am 20. 
von dem Tapezierer Gumbrecht, Schleuſenſtraße 2a, ein mit den Buchſtaben 
T. G. H. gezeichneter goldener Ring. — Verhaftet wurden: 1 Uhrmacher, 


1 Stellmacherlehrling, 1. Kutſcher, 1 Arbeiter und 1 Lehrling wegen Dieb⸗ 


ſtahls; 1 Handlungsdiener behufs Ausweiſung aus dem Reichsgebiet, ein 


daß ſie von Lehrlingen, bez. angehenden Geſellen gefertigt ſind. — 


Beſetzung. 


bhanden gekommen iſt einer Rentiere auf der 


Kutſcher wegen Se 
fugs, 1 Kupferſchmied wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, 1 Frau 
wegen Mißhandlung ihres Kindes und 1 Schuhmacher wegen nächtlicher 
Ruheſtörung; außerdem noch 5 Bettler, 21 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 5 proſtituirte Dirnen. } 


s: Waldenburg, 18. April. [Kreistag.] Vorgeſtern fand im Saale 
des hieſigen Kreishauſes unter Vorſitz des königlichen Landrathes Dr. von 
Bitter eine Kreistagsſitzung ſtatt. Junächſt beſchloß der Kreistag in Folge 
der von dem Kreisausſchuß geſtellten Anträge, deren an dieſer Stelle bereits 
gedacht worden iſt, die Convertirung der 4½procentigen Anleihe in eine 
Aprocentige, ſowie die Errichtung einer Kreisſparkaſſe für den Kreis Waldeu⸗ 
burg. Von den übrigen Gegenſtänden der Verhandlung iſt der Antrag des 
Kreisausſchuſſes auf bergab des Weges von Blumenau nach Nieder⸗ 
Wüſtegiersdorf (Bahnhof) auf die Unterhaltung des Kreiſes zu erwähnen. 
Durch den Etat pro 1880 war nämlich zu dem 1 8 vollendeten Aus⸗ 
bau dieſes Weges eine Kreisbeihilfe von 4000 Mark bewilligt, während 
ſeitens der Provinz eine ſolche von 4 Mark pro Meter, im Ganzen alſo bei 
1395 Meter Wegelänge eine Beihilfe von 5585 Mark unter der Bedingung 
Bean worden iſt, daß der Kreis die dauernde Unterhaltung des betreffen⸗ 

en 


üllung der von der Provinz geſtellten Bedingungen keine pecuniären Opfer 
zugemuthet. Der Antrag wurde ſeitens des Kreistages einſtimmig ange⸗ 
nommen. Ebenſo genehmigte die Verſammlung be ei e Etatsüber⸗ 
ds die ſich bei dem vorläufigen Abſchluß der Kreiscommunalkaſſe 


ür das Jahr 1880 herausgeſtellt haben und die zum großen Theil von dem 


durch die elementaren Ereigniſſe des vorigen Sommers veranlaßten Ausbau 


1 Cigarrenmacher, 1 Arbeiter wegen Un⸗ 


Weges übernimmt. Die Gemeinden Blumenau und Nieder⸗Wüſtegiers⸗ 
dorf haben ſich ihrerſeits verpflichtet, zu dieſem Zwecke je den Betrag von 
390 Mark jährlich mit der Maßgabe an den Kreis zu zahlen, daß etwaige 
Erſparniſſe zurückgezahlt werden. Unter dieſen Umſtänden iſt die ordnungs⸗ 
| ! | mäßige Unterhaltung der Straße geſichert und werden dem Kreiſe durch Er⸗ 
Thomas Körners Werke, Georg Fuchs bei dem Glaſermeiſter Fuchs Kör⸗f 


von Kreiswegen herrühren. Mit erfolgter Genehmigung ſeitens des Kreis⸗ 


tages zur Zahlung eines Betrages von 600 Mark an die Stadt Walden⸗ 
burg, den der hieſige Magiſtrat dem Kreiſe für Räumung des Laiſebaches 


liquidirt hatte, waren die wichtigſten Gegenſtände der Tagesordnung er⸗ 


ledigt. Zum Schluß trat die Verſammlung in die Berathung eines von 
dem Kreisausſchuß geſtellten Dringlichkeitsantrages ein, der dahin ging, die 
im Sommer des vorigen Jahres durch die wolkenbruchartigen Regengüſſe 
hart geſchädigten Grundbeſitzer der an der Eule gelegenen Ortſchaften durch 
darlehnsweiſe Lieferung von Saatkartoffen und Saatgetreide zu unterſtützen. 
Der Kreistag erkannte die Nothwendigkeit dieſer Maßregel an und bewilligte 
hierzu einſtimmig die Summe von 8000 Mark. 


8 Striegau, 15. April. 
Hinterlaſſenſchaft.] Am 14. Februar vorigen Jahres verſtarb ae 
ohne Erben der Kreisgerichts-Kaſſenrendant Merleck mit Hinterlaſſung 
eines Vermögens von ca. 18,000 M. Nach dem Allgemeinen Landrecht 
hätte in dieſem Falle der Fiscus das Recht, die Hinterlaſſenſchaft in Beſitz 
zu nehmen; trotzdem wird, dem Vernehmen nach, von Seiten des hieſigen 
Magiſtrats namens der Commune eine anderweitige Beſtimmung des All⸗ 


gemeinen Landrechts in Anſpruch genommen werden, wonach Derjenige, 


welcher ſich i. J. 1740 in vollſtändigem ruhigen Beſitze einer Sache oder 
eines Rechts befunden hat, in allen Fällen gegen die Anſprüche des Fiscus 
galten ſein ſoll. Die hieſige Stadtgemeinde hat nämlich ſchon vor dem 
Jahre 1740 das Recht beſeſſen, erbloſe Nachlaßmaſſen in Beſitz zu nehmen. Diejes 


Nach gehörte nach dem vor Einführung des Allg. Landrechts in Schleſien giltigen 


Sachſenſpiegel denjenigen Städten, welche mit der höheren Gerichtsbarkeit 
in eriminalibus (d. h. ad collum et manum) beliehen waren. Dieſe höhere 
Gerichtsbarkeit aber hat Striegau bereits im Jahre 1396 erworben und 


nach dem im ſtädtiſchen Archive vorhandenen Urkunden, namentlich nach 


dem Endurbarientitel des Kaiſers Ferdinand II. vom Jahre 1626, bis zur 
Einführung der Städte-Ordnung von 1808 unbeſtritten ausgeübt. Auf 
Grund dieſer urkundlichen Beweiſe iſt das Recht der Stadt Striegau auf 
erbloſe Hinterlaſſenſchaften in einem ſpeciellen Falle auch im Jahre 1855 
vom Fiscus durch die königliche Regierung in Breslau anerkannt worden. 
Die begründeten Anſprüche des Magiſtrats bezüglich der Merleckſchen Erb⸗ 
ſchaft dürften demnach ſeitens der Behörde zu einer gleich günſtigen Ent⸗ 
ſchedüng führen. g 7 


W. Goldberg, 18. April. [Muſikaliſche Aufführung.] Am Char⸗ 
freitag gegen Abend ee in der evangeliſchen Stadtpfarrkirche unter 
Leitung des Cantor Völkel das Oratorium: „Der ſterhende Jeſu“ von 
Roſetti zur Aufführung. Den Sängerchor bildete der kirchliche Geſangverein. 
mit Unterſtützung hieſiger und auswärtiger Kräfte; das Orcheſter war zu⸗ 
meiſt beſetzt durch Mitglieder der Liegnitzer Stadteapelle. Die Soli lagen 
in den Händen der Herren Amtsgerichts⸗Secretär Strauß von hier (Baß: 
Jeſu) und Cantor Gläſer aus Hermsdorf (Tenor: Johannes) und der 
Damen Fräulein Riedel aus Liegnitz (Sopran: Maria) und Fräulein 
Seiffert von hier (Alt: Joſef von Arimathia). Den Eingang bildete ein 


Orgelpräludium über Motive aus dem „Tod Jeſu“ von Graun, geſpielt vom. 


Muſiklehrer Schumann aus Lähn. Die Aufführung, zahlreich beſucht, 
dürfte in ihrem Geſammteindruck befriedigt haben. 


L. Liegnitz, 18. April. [Lehrlingsarbeitenausſtellung. — Pro⸗ 
menaden.] Geſtern Nachmittags 3 Uhr wurde im Saale des Mädchen⸗ 
ſchulhauſes am Friedrichsplatz von dem Vorſitzenden des Innungsverbands, 
Herrn Obermeiſter Reichelt, die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten eröffnet. 
Dem feierlichen Acte wohnten bei die Herren Regierungsrath Räck, 
bürgermeiſter Oertel, Stadtrath Prager, mehrere Mitglieder des Stadt⸗ 
verordnetencollegiums und eine große Anzahl anderer Perſönlichkeiten aller 
Stände. Betheiligt haben ſich circa 50 Lehrlinge aus 12 verſchiedenen Ge⸗ 
werben, und zwar: Tiſchler, Schloſſer, Klemptner, Zinngießer, Gelbgießer, 
Böttcher, Wagenbauer, Schneider, Schuhmacher, Vergolder, Drechsler und, 
Tapezierer. Die Arbeiten, denen meiſt Zeichnungen beigefügt ſind, zeugen. 
von dem Beſtreben der hieſigen Handwerksmeiſter, dem Handwerkerſtande 
tüchtige Kräfte zuzuführen und heranzubilden. Es ſind unter den aus⸗ 
geſtellten Gegenſtänden Leiſtungen, von denen man kaum glauben EN? 

ie 
Anlagen auf unſerem Gewerbeausſtellungsplatze ſind nun dem Publikum 


übergeben worden und verſprechen, der ſchönſte Theil unſerer Promena⸗ 


den zu werden. Auch der Ziegenteich iſt heute ſeiner neuen Beſtimmung, 
Gondelfahrten zu dienen, gewidmet worden. Derſelbe war heute zum erſten 


Male überwäß 


— Glatz, 16. April. [Bebauung eines neuen Stadttheiles.] 
Nachdem bereits im Jahre 1877 Allerhöchſten Orts die Einebnung der Stadt⸗ 
befeſtigung von Glaß genehmigt war, traten die ſtädtiſchen Behörden mit 
dem Militärfiscus wegen Erwerbs der entbehrlich gewordenen Feſtungs⸗ 
werke in Unterhandlung, in Folge deſſen ein Vertrag zu Stande kam, wo⸗ 
nach das zwiſchen dem Grünen und Böhmiſchen Thore gelegene Feſtungs⸗ 
Areal in das Eigenthum der Stadt überging. Die bereits vor Abſchluß 
des Vertrages begonnenen Einebnungsarbeiten ſind nunmehr vollendet und 
haben der Stadt ein ſo verändertes Anſehen gegeben, daß man dieſelbe 
kaum wieder erkennt. Statt des dunklen Grünen Thores und der engen, 
ſchiefwinkeligen, davor gelegenen Thorpaſſage und der jede Ausſicht ver⸗ 
enden Haſtions beſteht jetzt eine unbehinderte Paſſage auf einer neu 
angelegten, 20 Meter breiten, mit ſchattenſpendenden Bäumen bepflanzten 
Straße. Dieſe Straße und der ſich an dieſelbe anſchließende Wilhelmsplatz 
find bereits mit 3 Meter breitem Trottoir aus Granitplatten, mit Canaliſa⸗ 
tion und Straßenbeleuchtung verſehen und die an denſelben anſtoßenden 
12—15 Bauſtellen, von welchen nur zwei aufgeſchütteten Untergrund haben, 


vollſtändig eingeebnet und zur Bebauung fertiggeſtellt. Durch ein Ortsſtatut iſt 


gleichzeitig Vorſorge getroffen, daß die Häuſer in geſchmackvollen, der Straße 
und dem Platze, an welchem bereits das neue ſchöne Poſtgebäude errichtet 
iſt, zur Zierde gereichenden architektoniſchen Formen ausgeführt werden. 
Von den Bauplätzen aus hat man eine prachtvolle Ausſicht auf das Schnee⸗ 
ebirge und verdienen beſonders die an der rechten Straßenſeite liegenden 
Baupläge hervorgehoben zu werden, deren Gärten unmittelbar an das in 
einen Park umgewandelte Glacis grenzen. Da Jedermann, wenn ihn nicht 
Geſchäftsrückſichten in der inneren eng und dunkel gebauten Stadt zurück⸗ 
halten, den vor der Stadt erbauten, mit Hof und Garten, Licht und Luft 
verſehenen Wohnungen den Vorzug giebt, Glatz als Garniſon⸗ und Be⸗ 
amtenſtadt aber reich an ſolchen Perſonen iſt, ſo iſt wohl mit Recht zu 
hoffen, daß mit der Bebauung des neuen Stadttheiles raſch vorgegangen 


wird. Die ſtädtiſchen Behörden haben einen Orientirungs⸗ Bebauungsplan 
entworfen, welcher jederzeit eingeſehen werden kann, und beſchloſſen, nun⸗ 


mehr mit dem Verkauf der Bauſtellen vorzugehen. 


Ohlau, 19. April. [Feuer.] Heut früh gegen ¼4 Uhr wurden 
wir durch Feuerſignale auſgeſchrect! ce e 


Ober⸗ 


[Anſpruch der Commune auf eine 


ſert und die vorhandenen 10 Gondeln fanden ununterbrochen 5 


— 


Die große, zweitennige Scheuer des — 


Gutsbeſitzers Herrn Ernſt Otto in der Nähe des Gymnaſtums fand in 
Flammen. Da dieſelbe noch beträchtliche Heu: und Strohvorräthe enthielt, 
ſteigerte ſich die Gluth bis zu dem Grade, daß ein im Hofe des Herrn 
Otto befindliches, ganz maſſives Nebengebäude im Innern an mehreren 
Stellen Feuer fing; jedoch gelang es unſerer raſtloſen, zweckmäßig diri⸗ 
irten Feuerwehr, hier den Brand zu löſchen und dies Gebäude zu retten. 
Daſſelbe enthält in ſeinem Erdgeſchoſſe Ställe für Militärpferde; das erſte 
Stockwerk iſt von mehrern Handwerkerfamilien bewohnt, die beim Retten 
ihrer Habſeligkeiten in unmittelbarſter Nähe der in Flammen ſtehenden 
Scheuer ſchwere Verluſte erlitten haben. Auf den Bodenräumen lagerten 
bedeutende, einem hieſigen Kaufmanne gehörige Quantitäten roher Felle, 
die leicht von den Flammen vernichtet werden konnten. Zur 1 des 
Brandes herrſchte zum Glück ziemliche Windſtille; auch war die Richtung 
des Luftzuges eine günſtige. Im andern Falle wäre es bei der ungeheuren 
Gluth des langgestreckten, brennenden Gebäudes, die noch durch eine mit 
trocknem Brennholz ganz angefüllte und von den Flammen ergriffene Holz⸗ 
remiſe vermehrt wurde, kaum gelungen, das gegenüber nach dem Schloß⸗ 
platze zu liegende, große Wohngebäude zu erhalten. Die Militärpferde, 
ſowie die des Herrn Otto konnten rechtzeitig aus ihren Ställen gezogen 
werden; einiges Federvieh iſt dagegen in den Flammen umgekommen. Es 
verbrannte ein Theil des Ackergeräthes, und da in der Scheuer ſich auch 
der Schüttboden befand, ſo wurden die dort lagernden Getreidebeſtände, 
über 500 Scheffel, vom Feuer vernichtet, ebenſo einige hundert Centner 
; a Die niedergebrannte Scheuer war von Bindwerk unter Ziegeldach. 
Vom Flugfeuer wurde, wie wir hören, ſogar im Dorfe Baumgarten ein mit 
Stroh gedecktes Gebäude entzündet, jedoch, weil es ſofort bemerkt wurde, 
rechtzeitig gelöſcht. Urſache des Brandes iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
böswillige Brandlegung. : 


© Wanfen, 18. April. [Kirchenbau.] Die evangeliſchen Einwohner 
von Wanſen beſuchen ſeit einer langen Reſhe von Jahren die, auf dem 
eine Stunde von hier entfernten Dorfe Mechwitz befindliche evangeliſche 
Kirche als Gäſte, da Wauſen eine ſolche Kirche nicht beſitzt. In einem 
Abkommen vom Jahre 1822 haben ſich die damaligen hieſigenzevangeliſchen 
Einwohner bereit finden laſſen, für dieſen Kirchenbeſuch einen jährlichen 
Ständezins von 8 Sgr. reſp. 4 Sgr. für jede Familie zu entrichten, dabei 
aber ausdrücklich erklärt, daß Wanſen einen Beitrag zu Kirchenbaukoſten 
nicht zahle. Dieſer Kirchenſtändezins iſt nun auch, dem erwähnten Ab⸗ 
kommen gemäß, bis in die letzten Jahre erhoben worden und erſt ſeit Kürze 
wird, obſchon hier Niemand von Vereinbarung eines anderen Abkommens 
etwas weiß, von Mechwitz aus behauptet, die Wanſener ſeien nach Mechwitz 
in geſetzmäßiger Weiſe eingepfarrt und hätten nunmehr zu dem, ſeit langen 
Jahren in Ausſicht geſtandenen, jetzt bereits begonnenen Umbau der Kirche 
gleich den Eingepfarrten beizutragen. Der hier in Rede ſtehende c 
iſt auf 18,000 Mark veranſchlagt worden, dieſer Anſchlag bezieht ſich aber 
nur auf das Gebäude, nicht auch auf deſſen innere Einrichtung, und deshalb 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Anſchlagsſumme ſehr weſentlich 
überſchritten werden wird. Mangel an Raum geſtattet uns ein genaueres 
Eingehen auf die Sache hier nicht, wir wollen deshalb nur bemerken, daß 
die Kirchenbaukoſten in einem Jahre aufgebracht werden und namentlich die 
Wanſener evangeliſchen Einwohner ſehr hohe Beiſteuer 1 ſollen, die 
ſich für Einzelne bis zu 200 Mark und noch darüber ſtellen würde. Die 
Höhe dieſer Steuer hat ſelbſt die ruhigſten Leute in nicht geringe Unruhe 
verſetzt. — Es haben deshalb wiederholt gemeinſame Beſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden, und das Reſultat derſelben war zunächſt die Einreichung einer 
Beſchwerde über die Beitragspflicht der Wanſener überhaupt. Sollte wider 
Erwarten die Beitragspflicht zu Ungunſten der Wanſener entſchieden wer⸗ 
den, dann dürfte die Sache damit 1 b nicht erledigt ſein, es iſt viel⸗ 
mehr anzunehmen, daß demnächſt erſt die Art der Vertheilung, die angeb⸗ 
liche run einzelner Perſonen und Kirchengäſte aus anderen Ort⸗ 
chaften, die Hand⸗ und Spanndienſte, welche nicht ohne Entſchädigung, 
ondern vielmehr gegen recht reichliche Bezahlung geleiſtet werden ſollen, 
die Einbehaltung des Kirchendermögens und manches Andere zur Erörte⸗ 
rung gelangen werden. — Wir glauben annehmen zu dürfen, daß die 
Wanſener Einwohner wohl einen freiwilligen Beitrag zahlen würden, aber 
es wird ihnen nicht zu verargen ſein, wenn ſie ſich jetzt gegen das beobachtete 
Verfahren verwahren. Die Höhe der jetzt geforderten Beiträge entſpricht 
durchaus nicht den gegebenen Verhältniſſen. Der Kirchenbeſuch in Mechwitz 
iſt bei ſchlechtem Wetter und bei der Beſchaffenheit des Weges ein recht be⸗ 
ſchwerter und zu Wagen ein koſtſpieliger. Die hieſigen Confirmanden 
müſſen im ſchlechteſten Wetter nach Mechwitz gehen, und für die Einwohner 
von Wanſen war bisher ein recht beſcheidener Platz in der Kirche ein⸗ 
geräumt, der allerdings bei der Schwierigkeit des Kirchenbeſuches in der 
Regel ausreichte. Das ſind Punkte, welche einige Berückſichtigung ver⸗ 
dienen, wenn die Einpfarrung von Wanſen nach Mechwitz Thatſache werden 
ſollte. Nach dem Geſetz vom vorigen Jahre dürfte es hierzu bis zum 
1. Januar 1883 noch Zeit fein. . 


r. Namslau, 18. April. [Baumfrevel.] Am 3. d. Mts., einem 
Sonntage, wurden auf dem Mittel⸗Wilkauer Wege 7 junge Obſtbäume ab: 
gebrochen. Acht Tage darauf wurden auf demſelben Wege abermals zwei 
Obſtbäume, und auf der Chauſſee von Namslau nach Wilkau, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Zollhauſes, 7 junge Kirſchbäume umgebrochen. Den uner⸗ 
müdlichen Recherchen des Gendarm Konrad iſt es gelungen, die Baum⸗ 
frevler in der Perſon von 7 Wilkauer Knechten zu ermitteln, welche, nach⸗ 
dem ſie hier den Gottesdienſt und demnächſt auch ein Wirthshaus beſucht, 
die Bäume in der Mittagsſtunde von 12 bis 2 Uhr abgebrochen haben. 
Einer derſelben iſt als fluchtverdächtig ſofort in Haft gebracht worden. 


b Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 16. April. [Domherr Grandtke +.] Heute Vormittag 
10 Uhr iſt der Metropolitan⸗Canonicus, Decan und Prälat des hieſigen 
Domcapitels, Anton Grandtke, geſtorben. Obgleich der Dahingeſchiedene 
ſchon mehrere Jahre leidend war, ſo iſt deſſen Tod doch unerwartet ein⸗ 
Pahlen Harte Schläge, von denen Prälat Grandtke durch das in den 


atten ihn ſehr niedergedrückt und ſcheinen feinen Tod beſchleunigt zu haben. 
Im Jahre 1812 geboren, erhielt der Verſtorbene ſeine erſte wiſſenſchaftliche 
Ausbildung im Gymnaſium zu Liſſa und abſolvirte alsdann ſeine theolo⸗ 
giſchen Studien auf der Univerlität zu Breslau, von wo aus er in das 
Prieſterſeminar Gueſen behufs weiterer Ausbildung für feinen künftigen 
Beruf trat. Seine erſte Anſtellung erhielt er als Manſionar an der hie⸗ 
ſigen Maria⸗Magdalena⸗Kirche (Pfarrkirche) und wurde ihm dann bald die 
Stelle des erſten Präbendars an der Franziskanerkirche hierſelbſt übertragen. 
Von hier aus folgte er einem Rufe als Regierungs- und Schulrath im 
diesſeitigen Regierungsbezirk, und im Jahre 1856 trat er als Metropolitan⸗ 
Canonicus in das hieſige Domcapitel ein, ſo daß er im laufenden Jahre 
als Domherr ⸗ſein 25jähriges Jubiläum gefeiert haben würde. Im Jahre 
1869 wurde er Decan und Prälat des Domcapitels. Wenn auch der 
Wirkungskreis des Dahingeſchiedenen in den letzten 30 Jahren bis an die 
Grenzen der Nachbarpropinzen ſich erſtreckte, ſo iſt letzterer dabei doch wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit ſeines Amtirens immer ein ſpecieller Mitbürger für 
die Bewoher unſerer Stadt geweſen. Beſcheiden, nicht auf Ruhm und Ehre 
bedacht, hat der Verewigte, fern vom politiſchen Parteigetriebe, ſowohl als 
Menſch wie auch als Prieſter, den Pflichten ſeines Berufs in jeder Stel⸗ 
lung und zu jeder Zeit mit der größeren Gewiſſenhaftigkeit obgelegen. 
Daher konnte es a nicht fehlen, daß er ſich ſtets der allgemeinen Ach⸗ 
tung und Liebe der Bewohner hieſiger Stadt ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität und Confeſſion erfreute; dieſelbe Liebe und Achtung genoß er auch 
in den weiteren Kreiſen außerhalh der Stadt. Durch ſeinen Tod verliert 
unſere Stadt einen der ehrenwertheſten Mitbürger, das hieſige Domcapitel 
ein ſehr thätiges Mitglied, das es bei der größten Ruhe und Baſonnenheit 
ſtets verſtanden hat, Gott zu geben, was Gottes iſt und dem Kaiſer, was 
des Kaiſers iſt. (Poſ. Ztg.) 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Pleß, 13. April. [Prozeß Miarkg.] Dem ausführlichen Berichte 
der „Schleſ. Volksztg.“ über den Prozeß Miarka entnehmen wir folgenden 
Auszug: Heute früh um 9 Uhr begann vor der Strafkammer des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts die Da gegen den früheren Redacteur 
des „Katolik“ in Nicolai, Karl Miarka, nachdem derſelbe bereits ſeit dem 
15. Juli porigen Jahres in Unterſuchungshaft geſeſſen. 
Der Gerichtshof war in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: Vorſitzender: 
Landgerichtsrath Schade vom Landgericht zu Gleiwitz: Beiſitzer; Amts⸗ 
erihtsrat) Pietſch aus Gleiwitz, Amtsgerichtsrath Schultze von hier, 
Amtsrichter Wache aus Nicolai und Amtsrichter Velthuſen von hier. 
— Die königliche Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den erſten Staats: 
anwalt vom Landgericht Gleiwitz, Franz. Als Gerichtsſchreiber fungirte 
Amtsgerichtsaſſiſtent Thienel, als Dolmetſcher Gefängnißinſpector Ra- 
kowicz aus Beuthen und Amtsgerichtsſecretär Radlik von hier. Die 
Vertheidigung des Angeklagten lag in den Händen der Herren Rechts⸗ 


den verſchiedenſten Stäi 


verſchiedene Felbftitändige Handlungen 


das Vermögen der dem Ober au haben, Bauern⸗Credit⸗Perein beigetretenen 
Perſonen dadurch geſchädigt zu haben, daß er durch Vorſpiegelung einer 
falſchen Thatſache Irrthümer erregte, ; \ 
emde, bewegliche Sachen, welche er in feinem Ge⸗ 
wahrſam hatte, nämli 


etzten Jahren erfolgte Ableben naher Familienmitglieder betroffen wurde, M 
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twälte, Pohl, Gleiwitz und 


„Porſch, Breslau. Als Zeugen waren 23, 
Agehöri tionen 


' Pe f FF 
Miarka iſt angeklagt: in den Jahren 1879 und 1880 zu Nicolai durch 


1) in der Abſicht, ſich rechtswidrige Vermögensvortheile zu verſchaffen, 


2) in zwei Fällen e n, w einem G 
lich den Gebern von Nothſtandsgaben gehörige Gelder 
von a. 9000 M., b. 2140 M., ſich in rechtswidriger Abſicht zugeeignet zu 
haben, und zwar in beiden Fällen, Sachen, die ihm anvertraut waren, 


und wird in Folge deſſen aus den §§ 263, 264, 248, 274 des Straf- fü 


geſetzbuchs Anklage erhoben und die Sache zur Aburtheilung an die Straf⸗ 
kammer des Amtsgerichts zu Pleß verwieſen. 

Die beiden Herren Vertheidiger aan ſich in das Material der Anklage 
in der Weiſe getheilt, daß Herr Re | ; 
Herr Dr. Porſch den allgemeinen juridiſchen Theil der Anklage zu wider⸗ 
legen übernommen hatte. 

Nachdem die Perſonalien und die Vorſtrafen des Angeklagten feſt⸗ 
geſtellt und die Anklage verleſen, tritt der Gerichtshof in die Verhandlung 
ein. Eine Frage des Vorſitzenden an den Angeklagten über deſſen Ver⸗ 
mögensverhältniſſe, beantwortet derſelbe dahin, daß er noch 9000 Mark 
Schulden habe, früher aber mehr Schulden gehabt habe. 
niſſe ſeien durch den Kaufmann Joſ. Nieradzick geordnet worden, und 
würde auch der Reſt ſeiner Schulden in derſelben Weiſe geordnet werden. 

Hierauf verlieſt der Vorsitzende die Statuten des Oberſchleſiſchen Bauern⸗ 
Vereins, und richtet an Miarka die Frage, wer Director, Kaſſirer und 
Schriftführer des Vereins war? Miarka erklärt, daß er der Director ge⸗ 
weſen ſei und gleichzeitig das Geld eingenommen habe, über den Schrift⸗ 
führer weiß derſelbe nichts anzuführen. Der Vorſitzende folgert hieraus, 
daß der Verein noch gar nicht conſtituirt geweſen ſei Auf eine weitere 
Frage, was er mit dem Eintrittsgelde von circa 1800 Mitgliedern gemacht 
habe, rechtfertigt ſich der Angeklagte dahin, daß dieſe Gelder in der für den 
nächſten October anberaumten General⸗Verſammlung zur Verrechnung hätten 
gelangen ſollen. In Betreff der Umwandlung des Bauernvereins in den 
Oberſchleſiſchen Bauern ⸗Creditverein deponirt Angeklagter, daß er dieſe 
Manipulation vorgenommen habe, um nach dem Muſter der weſtfäliſchen 
Bauernvereine den Bauern Oberſchleſiens billigen Credit zu verſchaffen. 
Die Schwierigkeiten wären ſehr groß geweſen, da überall, wo er angeklopft, 
man ihm geſagt hätte: „Ja, da müßt Ihr eine eingetragene Geno 0 

er 


metſcher erklärte nochmals, es hieße: „ich bin in der Lage ꝛc. die Darlehen 
zu verſchaffen.“ — Miarka beruft ſich auf den anweſenden Zeugen, Ge: 
neral⸗Agenten Schiemann aus Breslau, der ihm die Darlehen in ſichere 
Ausſicht geſtellt habe. : 

Der Vorſitzende geht tun auf die General⸗Verſammlung des Bauern⸗ 
Creditvereins vom 19. October 1879 in Nicolai über und frägt den An⸗ 
1 was er damals den Leuten in Nicolai geſagt ba Miarka er⸗ 
lärt; er ſagte den Leuten, er würde ihnen das Geld verſchaffen, ſobald der 
Verein als „eingetragene Genoſſenſchaft“ eingetragen ſein würde. Er habe 
ſich die „Breslauer Volksbank“ zum Muſter und nur die Abänderung 
einiger Statuten in Ausſicht genommen. Seine Abſicht ſei geweſen, den 
Verein in Verbindung mit Hagel⸗, Feuer⸗ und Lebensverſicherung zu brin⸗ 
gen und 1 dieſe Weiſe den Leuten die etwas hohen, 5¼½ bis 5¾ pCt. 
betragenden Zinſen zu ermäßigen. In Nicolai ſeien nun ſehr viel Bauern 
geweſen, die im Glauben gekommen ſeien, daß ſie in Nicolai ſchon das Geld 
ausgezahlt erhielten. Auch dieſen habe er erklärt, daß ohne Eintragung 
und demnächſtige Mitbringung der Feuertaxe, Beſitztitel ꝛc. ein Auszahlen 
nicht möglich ſei, auch habe er die Leute über die ſchwere Verpflichtung der 
gegenſeitigen Haftpflicht aufmerkſam gemacht. — Der Vorſitzende frägt 
weiter, wie es ſich mit den Verſprechungen verhielte, die Miarka in Nicolai 
den Bauern gemacht habe? Miarka beſtreitet nicht, den Bauern 150 Mill. 
in Ausſicht geſtellt zu haben, er hätte dies aber gekonnt, denn in Breslau 
und Wien ſeien ihm Unſummen zur Verfügung geſtellt worden IR den 
Fall, daß der Verein conſtituirt und eingetragen worden ſei. au ei aus⸗ 
drücklich beſtimmt worden, daß der Verein erſt ins Leben treten follte, wenn 
mindeſtens 2000 Mitglieder beigetreten ſeien. — Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden: was die Leute erklärt hätten, ſagt Miarka aus, ſie ſeien einver⸗ 
ſtanden geweſen. Gegen den Vorwurf der Anklage, Miarka habe ſich durch 
das Statut des Vereins auch Abonnenten für den „Poradnik gospodarezy“ 
verſchaffen wollen, erklärt er, daß der „Poradnik“ die denkbar billigſte 
Zeitung geweſen ſei. Auch aus dem Verkaufe der Beitrittsformulare für 
den Preis von 10 Pf. habe er keinen Nutzen gezogen. 

Nach ausführlicher Verleſung der Statuten des Oberſchleſiſchen Bauern⸗ 
Credit⸗Vereins erklärt Miarka, daß im October 1879 die Beitrittsliſten zur 
Unterſchrift aufgelegt worden, und mußten die früheren Mitglieder des 


alten Bauern⸗Vereins 2 Mark und die neu eintretenden Mitglieder 3 Mark 


bei der Aufnahme zahlen. Als Schreiber fungirten ein gewiſſer Wladislaus 
Dakowsky und Redacteur Franz Suchy. Erſteren entließ Miarka, weil er 
mit den Bauern „ſportuliert“ und jo den Verein disereditirt habe. Der 
Vorſtand habe zu jener Zeit aus dem Angeklagten als Vorſitzenden, dem 
Gutsbeſitzer Kahnert als Gecretär und dem Kaufmann Nierodezyk als 
Kaſſirer heſtanden. Ueber die Mitgliederzahl giebt Miarka an, daß die Zahl 
der eingeſchriebenen e im April 1880 circa 1900 betragen habe, 
darunter 1631 frühere Mitglieder des alten Bauernvereins, der zur Zeit 
eines Beſtehens 1817 Mann ſtark war. Dieſe 1817 Mitglieder hatten im 
Jahre 1879 2 Mark gezahlt, ſo daß ſie im Jahre 1880 nur noch 1 Mark 
nachzuzahlen hatten. Von beiden Vereinen nahm der Angeklagte 14,988 
ark ein. Ueber die Einzahlungen ſpäter eingetretener Mitglieder berichtet 
der Angeklagte, daß am 18. October 1879 der Beſchluß gefaßt worden ſei, 
von ſpäter eintretenden Mitgliedern nicht nur den laufenden Beitrag ein⸗ 
zuziehen, ſondern auch die Jahresbeiträge des verfloſſenen erſten reſp. 
zweiten Vereinsjahres. 

Der Vorſitzende bemerkte dem Miarka gegenüber, daß dies eine Statuten⸗ 
änderung involvire, und erwiderte hierauf derſelbe: „Wenn die General⸗ 
ee etwas beſchließt, dann wird es wohl nicht gegen die Statuten 
verſtoßen.“ ; 

Nun ging der Vorſitzende zu der Vernehmung des Augeklagten über 
den Verbleib der 14,988 reſp. 18,000 Mark (ür letztere Summe hatte ſich 
Miarka anheiſchig gemacht, aufzukommen) über. Bei der am 3. Juli 1880 
ſtattgefundenen Hausſuchung hatte man nur 2974 Mark Kaſſe und 3250 
Mark in Schuldſcheinen vorgefunden und hatte ſich Miarka damals damit 
entſchuldigt, daß er 12,000 Mark aus dem Fonds des Bauern⸗Credit⸗ 
Vereins entnommen habe, um dafür Saatgetreide für den Verein zu 
kaufen. Dieſe 12,000 Mark habe er einem gewiſſen Piochowsky nach 
Warſchau geſchickt, damit dieſer den Kauf beſorge. In der heutigen Ver⸗ 
handlung wurden nun zwei Briefe des Piochowsky — deſſen Exiſtenz der 
Gerichtshof beſtreitet — verleſen, aus denen die Wahrheit der von Miarka 
behaupteten Thatſachen hervorgeht. Miarka hatte nach der Hausſuchung 


von Piochowsky das geſandte Geld ſofort zurückverlangt und ſchrieb nun 


Piochowsky in dem zweiten Briefe, daß er einen guten Wechſel über 12,000 
Mark einſchicke. In dem Briefe befand ſich aber kein Wechsel. Die Adreſſe 
der Briefe enthält das Wort Redactor mit e ſtatt — wie im Hochpolniſchen 
üblich — mit k geſchrieben, woraus der Gerichtshof ſchließt, daß der Brief 
nicht von einem Warſchauer Polen geſchrieben und ſomit apokryph ſei. — 
Dem Verdachte, daß Redacteur Bialoszynsli dieſe Briefe geſchrieben haben 
könnte, widerſpricht Angeklagter unter Vorzeigen eines Original⸗Briefes 
des Bialoszeynski. — Auf die fernere Frage des Vorſitzenden, wie Miarka 
dazu gekommen ſei, 12,000 Mk. aus dem Fonds des Bauern⸗Credit⸗Vereins 
zu enknehmen, antwortete der Angeklagte in folgender Weiſe: Am 25. Mai 
1880 habe die Regierung zu Oppeln Nothſtandsgelder, die von Warſchau 
durch den deutſchen General⸗Conſul für Miarka geſchickt worden ſeien, zus 
rückbehalten und nach Warſchau berichtet: Miarka ſei in Unterſuchung wegen 
Betrug und Unterſchlagung, und da möge man an ihn nichts mehr ſchicken. 
Er — Miarka — habe nun Angſt gehabt, daß die Regierung ihm auch den Fonds 
des Vereins confisciren würde, und da habe er das Geld nach Warſchau ge⸗ 
ſchickt, um es jo für die Bauern zu retten. In der Angelegenheit des 
„Poradnik gospodarczy“ behauptete der Angeklagte, er habe das Recht ges 
habt, für das Abonnement dieſes Blattes jährlich 2 Mark für ſich zu per⸗ 
rechnen. — Ueber die Motive, die die Bauern zum Beitritt bewogen haben, 
erklärte Miarka: die Bauern traten nicht des Geldes wegen ein, ſondern 
um Belehrung zu erhalten, die ſie vom Verein erwarteten. Natürlich hätten 
ſie auch die pecuniären Vortheile der Darlehen wahrnehmen wollen, um ſo 
Gelder auf ihren Grundſtücken, ſpeciell auch die von der Kreisſparkaſſe, zu⸗ 


rückzahlen zu können. Es ſeien aber auch Bauern beigetreten, die nicht 


tsanwalt Pohl den thatſächlichen und 


Seine Verhält⸗ 


i dies einfach nicht wahr. Er ſei von dem Einſender der Nothſtandsgelder, 
ſtedacteur Fryze in Warſchau, ausdrücklich autoriſirt worden, um dem So⸗ 
cialismus in Oberſchleſien und Polen unter den beſitzloſen Klaſſen ent⸗ 
gegenzutreten, 2000 Exemplare des „Katolik“ unter das Volk zu verbreiten, 
auch wäre es ihm überlaſſen worden, den Preis zu beſtimmen. 

In Betreff der Höhe der Pauſchalſumme der ihm aus Polen geſchickten 
Nothſtandsgelder giebt Miarka die Summe von 500,000 Mark an. Die 
Nothſtandsgaben beſtanden theils in Geld, theils in Saatgetreide und 
wurden von Miarka, je nach dem Bedürfniſſe der Leute, vertheilt. Am 
3. Juni 1880 erklärte Miarka im „Katolik“, daß er kein Geld mehr zu 
vertheilen, wohl aber noch Saatgetreide habe. Trotzdem behauptet die An. 
klage, daß Miarka am 23. Juni 1880 vom Kaſſirer des Vereins und der 
Nothſtandsgelder 13,535 M. gegen Quittung ausgezahlt bekommen habe, 
die er dann dazu benutzte, um die fehlenden 9000 M. in der Bauern⸗ 
Creditvereinskaſſe zu erſetzen. Den Reſt borgte er gegen Schuldſcheine aus. 

Hiermit war die verantwortliche Vernehmung des Angeklagten beendigt 
und wurde nun zur Vernehmung der Zeugen geſchritten. 

Die Vernehmung der Zeugen nahm ſodann den ganzen erſten Sitzungs⸗ 
tag in e Am 14. April, früh 8 Uhr, wurde der Prozeß wiederum 
mit Vernehmung der Zeugen aufgenommen. Um 11½ Uhr vertagte ſich 
der Gerichtshof dis 12 Uhr 15 Minuten. Nach Wiedereröffnung der Sitzung 
ertheilte der Vorſitzende Herrn Staatsanwalt Franz das Wort zum Plai⸗ 
doyer. Darauf folgten die Reden der Vertheidiger, Herrn Rechtsanwalt 
ao aus Gleiwitz und Herrn Rechtsanwalt Dr. Porſch aus Breslau. 

ierauf ertheilte der Vorſitzende noch einmal das Wort dem Angeklagten zu 
einer kurzen Bemerkung. 5 5 
Miarka erklärte, daß er von der Regierung, der er ſeine Pläne im Jahre 
1879 porgetragen habe, im Stich gelaſſen und dadurch genöthigt worden 
ei, ſich mit Perſonen zu umgeben, die der guten Sache keinen Nutzen ge⸗ 
chaffen hätten, daß er ferner fer ſeine Perſon und Familie, trotz der Tau⸗ 
ende von Thalern, die durch ſeine Hände gegangen wären, nie etwas un⸗ 


nützerweiſe ausgegeben und ſtets mäßig gelebt habe, was ihm jeder bezeu⸗ 


gen würde, der ihn näher kenne. Alles habe er für das Voll geopfert, und 
die 12,000 Mark Schulden, die er jetzt noch habe, habe er auch nur dieſer 
ſeiner Aufopferung zu verdanken! 3 

Nachdem auf die Frage des Vorſitzenden Niemand mehr das Wort ver⸗ 
langt hatte, zog ſich der Gerichtshof um 2¼ Uhr zur Berathung zurück und 
verkündigte nach 4 Uhr das Urtheil. Te 

Daſſelbe lautet wörtlich: 1) Hinſichtlich des Betrugsfalles: Es iſt eine 
weſentliche Vorausſetzung des Betrugsvergehens, daß der Betrüger bei der 
Erregung des Irrthums die Abſicht gehabt hat, ſich auf der einen Seite 
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen und auf der anderen 
Seite das Vermögen eines Anderen zu beſchädigen. Im vorliegenden Falle 
iſt nicht Gl daß Angeklagter bei Erlaß des Aufrufes in Nr. 21/79 
des „Poradnil“ und bei der von ihm am 19. October 1879 abgehaltenen 
Verſammlung die Abſicht gehabt habe, durch die projectirte Gründung des 
Bauern⸗Creditvereins und die demnächſtige Einſammlung der Geldbeträge 
das Vermögen der Beitragenden zu ſchädigen. Hiernach iſt die eine 
weſentliche Vorausſetzung des Betrugs⸗Vergehens nicht feſtgeſtellt. — 
Ohne in die Nitzeinandetfezung einzutreten, ob die anderen weſentlichen 
Vorausſetzungen des Betruges vorliegen, hat der Gerichtshof nicht für that⸗ 
ſächlich feſtgeſtellt erachtet, daß Angeklagter N zur Laſt gelegten Be⸗ 
trug verübt hat. Angeklagter iſt daher pon dieſer Anklage freizuſprechen. 

Dagegen iſt durch Zugeſtändniß des Angeklagten N daß er am 
25. Mai 1880 die Summe von 14,988 Mark als Vermögensbeſtand der⸗ 
jenigen Perſonen, welche dem projectirten Oberſchleſiſchen Bauern⸗Credit⸗ 
verein beizutreten beabſichtigten, zu vertreten gehabt hat, Es iſt durch die 
Zeugen erwieſen, daß er an dieſem Tage als Beſtand nur 6224 Mark nach⸗ 
gewieſen hat. Wenn ſelbſt zu Gunſten des Angeklagten angenommen 
wird, daß er den Abonnementspreis für Lieferung des „Poradnik“ mit 
2 Mark jährlich von den Beiträgen abzuziehen ſich und gutzuſchreiben be⸗ 
rechtigt iſt, ſo iſt doch für erwieſen erachtet, daß er den „Poradnik“ höchſtens 
für ein Jahr geliefert hat, weil nach ſeinem eigenen Geſtändniß der 
„Poradnik' bei ſeiner Verhaftung aufgehört hat zu erſcheinen, wobei feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß dieſe am 15. Juli 1880 erfolgt iſt und vor dem 19. Oe⸗ 
tober 1879 kein „Poradnik“fälligwar. Und wenn auch ſelbſt zu feinen Gunſten 
angenommen wird, daß 2500 Perſonen ſich zum Eintritt gemeldet haben, 

9 würde der Abonnementspreis für den Angeklagten nur die Summe von 
5000 Mark als Guthaben ergeben. Rechnet man zu dieſen 5000 M. den obigen 
Kaſſenbeſtand von 6224 Mark zu, fo ergiebt ſich eine Summe von 11,224 
Mark, mithin iſt immer noch ein Manco von 3764 Mark feſtgeſtellt; weil 

er dies nicht belegt hat, ſo iſt gegen ihn thatſächlich feſtgeſtellt, daß er in 

den Jahren 1879/80 zu Nikolai 71 0 bewegliche Sachen, welche er in 
ſeinem Beſitz oder Gewahrſam hatte, und welche ihm anvertraut waren: 
nämlich 3764 Mark, welche anderen Perſonen gehörten, ſich rechtswidrig an⸗ 
eee hat. g Dies der Thatbeſtand der Unterſchlagung, deren er für ſchuldig 

u erklären iſt. 

! Hinſichtlich der beiden Unterſchlagungen: Es iſt durch Zugeſtändniß des 
Angeklagten und Zeugen nachgewieſen, daß er aus dem Reſt des Nothſtands⸗ 
fonds von 13,533 M. am 3. Juli 1880 mindeſtens einen dem obigen Manco⸗ 
betrage von 3764 M. entſprechenden Betrag zur Deckung dieſes Manco 
verwendet hat. Dieſen Betrag hat er ſich hierdurch rechtswidrig zugeeignet, 
weil nicht für funde angenommen wird, daß Angeklagter über dieſen Reſt 
des Nothſtandsfondelfreie cha zu ſeinem Vortheil gehabt hat. Deshalb 
iſt die Unterſchlagung der Nothſtandsgelder in Höhe von 3764 M., aber 
nicht von 9000 M. erwieſen. 99 

Es iſt ferner zwar für erwieſen anzunehmen, daß Angeklagter am 2ten 
März 1880 2140 M. aus dem Nothſtandsfonds ausgezahlt erhalten hat; les 
iſt aber nicht erwieſen, daß er ſich dies Geld rechtswidrig zugeeignet hat, 
weil angenommen wird, daß der Angeklagte durch die Mittheilung des Nez 
dacteurs Fryſe, er ſei berechtigt, die aus Polen geſendeten Hilfsgelder auch 
zur Verbreitung ſeiner Schriften zu verwenden, ſehr wohl in den Glauben 
verſetzt werden konnte, dieſe Summe für die Verbreitung der von ihm ge⸗ 
druckten Mehrexemplare ſeines „Katolik“ aus den Nothſtandsgeldern ent⸗ 
nehmen zu dürfen. Es iſt aber für erwieſen anzunehmen, daß er für die 
Anfertigung der Mehrexemplare dieſe Summe aufgewendet hat und des⸗ 
halb kann nicht feſtgeſtellt werden. 

Es muß ſonach Freiſprechung von Betrug und einer Unterſchlagung, | 
dagegen Verurtheilung wegen Unterſchlagung in zwei Fällen ausgeſprochen ö 
werden. 8 ö 
Der Gerichtshof hat ſich bei Bemeſſung der Strafe den von der Staats⸗ 
anwaltſchaft hierfür hervorgehobenen Ausführungen angeſchloſſen, für jeden 
Unterſchlagungsfall eine Gefängnißſtrafe von 3 Mouaten und eine Ges 
ſammtſtrafe von 5 Monaten für angemeſſen gehalten, hiervon aber 2½ 
Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Der 
Angeklagte bleibt in Haft. 5 n 

Sofort nach Verkündigung des Urtheilsſpruches wurde ſeitens der Ver⸗ 
theidigung die Haftentlaſſung des Angeklagten beantragt und nach kurzer 
Berathung von ſeiten des Gerichthofes genehmigt. 5 

Um 4% Uhr wurde Karl Miarka, nachdem er volle 9 Monate in der 
Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, der Freiheit und den Seinigen zurück⸗ 
gegeben. 


| 
[In Bezug auf Grundſtücke, welche in der Subhaſtation er⸗ 


je alu 
) ) 


worben werden,] hat das Reichsgericht in einer Entſcheidung vom 23. 
December v. J. ausgeſprochen, daß der Erwerber eines ſolchen bebauten 
Grundſtücks daſſelbe in dem Zuſtande, in welchem es fi zur Zeit der Ver⸗ 
ſteigerung befindet, erwirbt. Er kann demnach vom Subhaſtaten weder die 
Herausgabe noch die Vergütigung von Pertinenzien des Grundſtücks ver⸗ 
langen, die der Subhaſtat vor der Verſteigerung — ſelbſt wenn die Sub⸗ 
haſtation bereits eingeleitet war — entfernt hat; vielmehr muß er, um einen 
derartigen Anſpruch gegen den Subhaſtaten geltend machen zu können, von 
den mit ihren Forderungen bei der Subhaſtation ausgefallenen Realgläu⸗ 
bigern ihre Rechte auf die beſeitigten Pertinenzien ſich cediren laſſen. 


[In Bezug auf Verpfändungen von Hypothekenforderungen] hat 


das Reichsgericht unterm 20: December v. J. eine bemerkenswerthe Ent ⸗ 


1 


ung 0 ö R f 

1091 ppothetenf; verpfändet ha Geltungsbereiche 

Allgemeinen Landrechts unmittelbar 95 e perſönliche noch eine 
ingliche Klage gegen den Eigenthümer des Grundſtücks, auf welchem die 
Hypothek eingetragen iſt; vielmehr muß er zunächſt gegen ſeinen Schuldner 
im Rechtswege einen vollſtreckbaren Schuldtitel nachſuchen und ſich den An⸗ 
ſpruch ſeines Schuldners gegen den Grundſtückeigenthümer zur Einziehung 
oder an Zahlungsſtatt überweiſen laſſen. Auf Grund dieſer Ueberweiſung 
ann er ſodann die Hypothekenforderung feines Schuldners gegen den Grund⸗ 
flücksbeſitzer geltend machen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 19. April. [Von der Börſe.] Die Hauſſe⸗Tendenz hat 
in den Feiertagen durch die günſtigen politiſchen Nachrichten neue 
Anregung erhalten und ſowohl die geſtrige Pariſer Börſe wie der geſtrige 
Wiener Privatverkehr ſandten erheblich geſtiegene Notirungen; nament⸗ 
lich avancirten Creditactien geſtern in Wien bedeutend. Unſere heutige 
Börſe eröffnete außerordentlich feſt und ſämmtliche Speculationspapiere 
ſetzten zu weit höheren Courſen als fie Sonnabend ſchloſſen, ein, ausge⸗ 

nommen Ruſſiſche Werthe und Lauraactien, welche unbeachtet blieben und 
ihre Courſe nur wenig änderten. Die größte Coursſteigerung bei ganz 
enormen Umſätzen weiſen Creditactien auf; der Eröffnungscours, ſchon circa 
11 Mark über dem letzten hieſigen Schlußcours, ſteigerte ſich bis zum 
Börſenſchluß um weitere 5 Mark, in Folge der hauſſirenden Coursnotirun⸗ 
gen aus Wien, welches Credit bis 316,50 meldete. Auch Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnactien ſetzten gleich 2 Procent höher als Sonnabend ein und 
konnten dieſe Coursſteigerung während der Börſe voll behaupten. Auch 
hierin waren die Umſätze ſehr bedeutend. Die übrigen Bahnen waren 
ebenfalls höher und ziemlich belebt. Auch unſere Localbanken fanden heut 
die lang vermißte Beachtung der Speculation und erhöhten ihre Courſe. 
Die Oeſterreichiſch-Ungariſchen Renten waren heut ſtiller als in den letzten 
Börſentagen. f 5 a 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 111% Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 104,75 
bis 4,50 bez., Oberſchleſiſche A 0 D und E 202,35 —203—2,25—2,65 bez., 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146—5,85 bez., Galizier 122—2,75—2,50 bez., 
Franzoſen 446 Gd., Rumänier 98,90—8,85 bez., Oeſterr. Goldrente —,—, 
do. Silberrente 68,25 —8,10 bez., do. Papierrente 67,75—7,50 bez., do. 
neueſte —,—, do. 60er Looſe 126,50 bez., Ungar. Goldrente 100,50 bez., Ruf. 
1877er Anleihe —.—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 59,90 — 59,75 bez., 
do. III 59,60 — 59,50 bez., Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank 
102,50 —3,25 bez., Schleſ. Bankverein 107,75—8,50 bez., Oeſterr. Credit 
actien 5434645 4847,50 bez. u. Br., Laurahütte 1087,75 —108 bez., 
Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 209,25—209 bez., 1880er Rufen 76,15 
bis 5,60 bez., Ungar. Papierrente 79— 79,15 bez., Donnersmarckhütte —.—, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—. 


Breslau, 19. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kheeſaat, rothe feſt, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, fein 
31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 40 
bis 42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, neue ordinär 25—35 Mark, mittel 40—50 Mark, fein 
50—55 Mark, hochfein 56—64 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ruhiger, gef. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, —, per April 213,50—213 Mark bez., April⸗Mai 213,50 
bis 213 Mark bez., Mai⸗Juni 210,50 —210 Mark bez., Juni⸗Juli 202 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt — Mark, September⸗October 179 Mark Br. 8 

Weizen (per 1000 Klgr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 212 Mark Br., 
April⸗Mai 212 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 147 Mark Gd., April⸗Mai 147 Mark Gd., Mai⸗Juni 

149 Mark Gd., Juni⸗Juli 152 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 247 Mark Br., 
244 Mark Gd. £ 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſt, gef. — Ctr., loco 52,50 Mark Br., per 
April 52 Mark Br., April⸗Mai 51,50 Mark Br., 51 Mark Gd., Mai⸗Juni 
51,50 Mark Br., 51 Mark Gd., Juni⸗Juli — Mark, September⸗October 
7 0 7 Br., October⸗November 54,50 Mark Br., November⸗December 55 

ark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per April 32,00 
Mark Br., 31 Mark Gd. i 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) ſpätere Termine feſter, gef. 5000 
Liter, per April 52,40 Mark Gd., April⸗Mai 52,40 Mark Gd., Mar Juni 
52,70 Mark Gd., Juni⸗Juli 52,70 Mark Gd. u. Br., Juli⸗Auguſt 52,50 
Mark Br., Auguſt⸗September 52,50 Mark bez. u. Br. 

Zink ohne Umſatz. „Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 20. April. 
Roggen 213, 50 Mark, Weizen 212, 00, Hafer 147, 00, Raps 247 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 52, 40. 


Breslau, 19. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare. 

höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter nievrgit. 

0 3 EN ra MR MR a MR 
Weizen, weißer 22 — 21 40 20 30 19 60 18 70 17 70 
Weizen, gelber 21 — 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
9 FB 21 20 20 90 20 40 19 90 19 60 19 20 
ee 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
8 15 80 15 50 14 90 14 40 14 — 13 60 
Ebſen 20 30 19 50 18 50 18 — 17 — 


19 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogr.) 
eſte 4,00 — 5,00 Mark. geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00— 2,50 M., geringere 1,50 M., 
per 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


F. E. Breslau, 18. April. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Wie regelmäßig die Feiertagsvorwochen geſchäftsſtill verlaufen, machte auch 
die jüngſtvergangene hiervon keine beſondere Ausnahme. Zucker behauptete 
ſeinen e 0 Standpunkt ſehr feſt und war das Angebot von ge⸗ 
mahlener Waare noch ſchwächer als in der Vorwoche, jo var Reflectanten 
für gut gekörnte Mahlungen wiederum einen etwas höheren Preis anlegen 
mußten. Brodzucker waren ebenfalls loco nur knapp auf Lager und Bru 
zucker faſt 10 nicht zu haben. Farbige Farine find in gefragter, trockener, 

hellgelber Waare wenig angeboten und entſprechend den andern Zuckerſorten 
preishoch gehalten worden. Der Kaffeehandel bewegte ſich in den der nahen 
Feiertage wegen engen Bedarfsgrenzen und it in der Geſammtlaffeenotiz 
leine weſentliche Veränderung vorgekommen. Gewürze find bei ſchwachem 
Umſatz und mäßigem Angebot notizfeſt geblieben. Petroleum war meiſt 
nur loco gefragt und weil unzureichend auf Lager greifbare Waare höher 
als Lieferung gehalten. Fett iſt ziemlich gehandelt worden und haben ſich 
faſt alle Marken wiederum weſentlich im Are ben 1 


H. Hainau, 17. April. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Beeinflußt durch den wegen Verlegung gleichzeitig abgehaltenen Wochen⸗ 
markt zu Liegnitz war der letzte hieſige nur ſehr ſchwach beſchickt und be⸗ 
ſucht. Bei lebhafter Nachfrage wurden für feine Qualitäten Weizen und 
Roggen auch höhere i bewilligt, während Gerſte und Hafer zu den 
vorwöchentlichen⸗Preiſen verkäuflich blieben. Butter pro Kilogramm 40 Pf. 
billiger. Es wurden nach den amtlichen Preisfeſtſtellungen bezahlt für 100 
Kilogramm gelben Weizen 20,3021, 20 M., Roggen 20,00—21,00 M., 
Gerſte 15,00 15,70 M., Hafer 14,40—15,30 M., Erbſen 25,00 M., 1 Klgr. 
Butter 2,00 M., I Schock Gier 2,20 M., 1 Chr. Kartoffeln 2,25 M., Heu 
2,50 M., 1 Schock Stroh 24,00 M. — Die Witterung zeigte während der 
letzten acht Tage, trotz der conſtanten kühlen und kalten Oſtwinde, durch⸗ 
gehends, namentlich ſeit den letzten drei Tagen, eine angenehmere Früh⸗ 
lings⸗Temperatur. Sämmtliche Tage waren ganz heiter, ſonnig und wolken⸗ 
los und war die höchſte Luftwärme + 9 Gr. R. im Schatten. Heute ein 
blauer, ſonniger Oſterhimmel und prächtiger Oſterfeſttag. Die Nächte waren 
noch recht kühl und kalt, doch ohne Froſt. Demzufolge wird die Vegetation 
eine regere, Feld und Wieſe bedecken ſich allmälig mit friſchem Grün und in 
Gärten und auf den Aeckern zeigt ſich nunmehr rege Thätigkeit. 


© Habelſchwerdt, 16. April. [Vom Getreide- und Producteu⸗ 
markte.] Der heutige Wochenmarkt verlief bei wenig are Verkehr. 
Die Zufuhr war im Vergleich zu den Vormärkten eine ſehr mäßige, der 


1. Sorte 1820 Pf., 2. Sorte 16—18 Pf., Roggenmeh 16 Pf., Gerſten⸗ 


legen weißer Weizen 20,80—21, 5 
20,16—20,45— 20,75 M., Roggen 19,37—19,62— 19,87 M., Gerſte 15,52 bis 
15,84 —16,22 M., Hafer 15,12—15,37—15,62 M., Erbſen 24,50 M., Kar: 
toffeln 7,25 M., pro 1 Kilo Butter 1,80 — 1,90 M., pro Tonne (S 36 Pfd.) 
30—33 R. pro 1. Schock Cier 1,80—2 M. pro 1 Pfund Weizenmehl 


mehl 12 Pf. — Die Witterung der verfloſſenen Woche war borherrſchend 
trocken, jedoch kühl bei Nordoſt⸗ und Oſtwind. Seit geſtern iſt das We 
heiter und ſehr angenehm bei Südwind. Das Thermometer zeigte heute 
rüh + 4 Gr. C., Mittags jedoch + 15 Gr. CE. gegen Abend + 11 Gr. C 

as Barometer iſt im Fallen, es zeigte heute Nachmittag 730 mm. — Die 
Feldarbeiten haben bereits begonnen, etwas Regen wäre nicht unerwünſcht. 


Neiſſe, 18. April. [Vom Productenmarkt.] Der am 16. cr. 
abgehaltene Wochenmarkt war nur ſchwach beſchickt, doch fehlte es nicht an 
Käufern, ſo daß die Preiſe ſämmtlicher Cerealien eine Steigerung erfuhren. 
Man zahlte für 100 Kilogramm — 200 Pfd. Weizen 22,00—20,50 bis 
17,85 M. (0,20—0,05—0,85 M. höher). Roggen 21,80 —21,50—21,20 M. 
i ee M. 0 Gerſte 16,40 15,70 15,30 M. (0,100.20 

is 0,50 M. höher). Hafer 15,50—14,70—14,20 M. (0,50—0,20-0,10 M. 
höbe) Kartoſſeln 6,50—6,00--5,75 M., Heu 5,40 —4,50 M., Stroh 4,00 
is 3,00 M., Butter pro Kilogr. 2,40—2,20—2,00 M., Eier pro Schock 2,40 
bis 2,20 M. Honig wurde am 13. und 14. cr. mit 2,00 —2,80 3,00 M. 
655 Liter je nach Qualität bezahlt. Es kam vorwiegend guter reiner 
artenhonig zum Verkauf. — Das Wetter der Vorwoche war bei Oſtwind 
beiten 1922 heiter, die Temperatur jedoch ziemlich niedrig. In den Nächten 
reifte es. i 


Königsberg i. Pr., 18. April. [Bericht von Richard Seymann 
u. een at etreide⸗, Wolle- und Spiritus⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft.] Der Artikel Spiritus hat ſich in der verfloſſenen Woche nach 
vorübergehender kleiner Schwankung gut im Werthe beckaupten können. 
Die Zufuhren haben wieder abgenommen und genügten nicht zur Deckung 
des Bedarfs, der ſich bei den Fabrikanten ziemlich anhaltend zeigte; Be⸗ 
nöthigte mußten daher auf die Lagerbeſtände zurückgreifen, welche bei uns 
nur unbedeutend ſind. In Terminen kamen nicht unerhebliche Deckungs⸗ 
aufträge für Poſen und Neuankäufe für weſt⸗ und oſtpreußiſche Rechnung 
zur Ausführung, trotzdem haben ſich die Preiſe nicht voll behaupten können, 
da Pommern ſtark abgab. 

Spiritus pro 10,000 Liter ohne Gebinde. Loco — M. Br., 55 M. 
Gld., 55 M. bez., Frühjahr 55½ M. Br., 55 M. Gld., 55 M. bez., Mai⸗ 
Wir. 55½ M. Br., 55½ M. Gld. — M. bez., Juni 56%, M. Br., 56 M. 

Id., — W. bez., Juli 57¼ M. Br., 56 M. Gld., 57 M. bez., Auguſt 
573), M. Br., 57½ M. Gld., 57½ M. bez. September 58 M. Br., 573%) 
M. Gld., — M. bez. ö 


Cz. S. [Berliner Eierbericht vom 11. bis 18. April.] Die Umſätze 
in Eiern erreichten auch in a Woche wiederum ganz bedeutende Aus⸗ 
dehnung, doch hielt ſich der Börſenpreis feſt auf dem letzten Stand von 
2,70—2,80 M. per Schock. Im Kleinhandel wurde für gute, friſche Land⸗ 
waare per Schock bis 2,90 M., per Mandel bis 75 Pf. bezahlt. 


6% Stettin, 16. April. Im Waarenhandell iſt das Geſchäft in 
der verfloſſenen Woche in Schmalz wieder 9305 lebhaft geweſen, in den 
übrigen Artikeln war der Verkehr ruhiger, der Verſand war befriedigend. 

Petroleum ging in Amerika in den letzten acht Tagen um ½ C. höher 
und hat ſich auch an den dieſſeitigen Märkten mehr befeſtigt. Hier war 
die Frage bei ſich aufräumenden Vorräthen anfangs lebhaft und die Preiſe 
gingen 50 Pf. höher; bei Schluß beruhigte ſich der Markt in Folge einiger 
kleiner Zufuhren. Loco 9,25 9,75—9,70—9,65—50 M. tr. bez., 9,60 M. gef. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1415 Ctr., vom Tranſitolager hatten wir 
einen Wochenabzug von 920 Ctr. Die Stimmung für dieſen Artikel hat 
ſich mehr befeſtigt und fand ein gutes Bedarfsgeſchäft darin ſtatt. Wir 
notiren: Ceylon, Plantagen 90—110 Pf., Java braun bis fein braun 115 
bis 120 Pf., gelb bis fein gelb 105—110 Pf., blaßgelb bis blank 80100 
Pf., grün bis fein grün 80—85 Pf., fein Campinos, fein Rio 70—74 Pf., 
gut reell 65—68 15 ordinär Rio und Santos 55,60 Pf. tr. 

Reis. Wir hatten davon eine reichliche Zufuhr, welche 18,793 Ctr. 
betrug, und das Geſchäft nach binnenwärts iſt recht rege geweſen, am Platze 
fanden CHEND größere Umſätze nicht ſtatt. Notirungen: Kadang 
und ff. Java Tafel⸗ 29—30 M., ff. Japan und Patna 21—20 M., fein 
Rangoon und Moulmain a 16—17M., Rangoon und Arracan, gut 14 
bis 15 M., ordinär 12,50—13 M., Bruchreis 10—11,50 M. tranſ. gef. 

Hering. Das Geſchäft in Schotten hatte in der verfloſſenen Woche 
einen ruhigen Verlauf, die Vorräthe befinden ſich in feſten Händen, Preiſe 
ſind deshalb behauptet und bleibt Vertrauen dafür vorherſchend. Crown⸗ 
und Fullbrand wurden mit 29,50—30 M. tr. nach Qualität bezahlt, Matties 
Crownbrand 24—26 M. tr. nach Qualität gef., geringerer Fisch 20—22 M. 
tranſ. gef., Ihlen und Mixed Crownbrand 24 M. tranſ. bez. u. gef., Hol⸗ 
ländiſcher Ihlen 26 M. tr. geford. Vor Norwegiſchem Fetthertng trafen 
wieder 4427 Tonnen ein, welche gute Kaufluſt fanden; es holten in Auction 
Kaufmanns: 25—29 M., groß mittel 27—30 M. und reell mittel 22—24 M. 
tranſ. Bornholmer Küſtenhering 21 M. tr. gef. Mit den Eiſenbahnen 
wurden vom 6. bis 13. d. 2401 To. verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug 
vom 1. Januar bis 13. April 68,202 To., gegen 41,698 To. in 1880, 
53,394 To. in 1879, 61,018 To. in 1878, 36,951 To. in 1877, 74,417 To. 
in 1876, 60,881 To. in 1875 und 47,317 To. in 1874 in faſt gleicher Zeit. 

Sardellen unverändert, 1875er 175 M., 1876er 170 M. per Anker gef. 

Cz. S. [Zuckerbericht.] Stettin, 15. April. In Rohzuckern kamen 
weitere Ankäufe hier nicht vor, die Preiſe dafür ſtellten ſich um 1 M. höher. 
Raffinirte Zuckern ſtiegen ebenfalls um 1 M. per Ctr., die Frage danach 
iſt ſehr lebhaft geworden und die erſte Hand iſt ſtark mit Aufträgen beſetzt, 


der Abzug bleibt ſehr rege. 
G. F. Magdeburg, 16. April. Marktbericht! Das Wetter war in 


dieſer Woche hell und trocken bei meiſt öſtlichem Winde, wobei die noch 


immer dringenden Feldarbeiten 1 0 Fortgang nehmen. Landzufuhren 
fehlten unter dieſen Verhältniſſen faſt ganz und auch die auf dem Waſſer⸗ 
wege beſchränkten ſich größtentheils auf Hafer und Mais. Nichtsdeſtoweniger 
we wir, entgegengeſetzt der ſonſtigen Stille vor den Feiertagen, ziemlich 
ebhaftes Getreidegeſchäft; ſei es, daß der vielfach bemängelte Stand der 
Winterſaaten, ſei es, daß die lange zurückgehaltene Kaufluſt von neuem 
erwachte, es machte ſich von allen Seiten guter Begehr geltend und es 
gelang leicht, durchſchnittlich 2—3 M. per 1000 Klgr. beſſere Preiſe zu be⸗ 
dingen, und von den angeſammelten Lägern Manches zu räumen. — 
Weizen in hieſiger Landwaare war hauptſächlich gefragt und notiren wir 
dafür 210 —220 M. per 1000 Klgr. erſte Koſten, glatte engliſche Sorten und 
Weißweizen 205—213 M., Rauhweizen 196—206 M. für 1000 Klgr. — 
Auch in Roggen machte ſich beſſerer Begehr geltend und wurde dafür nach 


ch⸗ Beſchaffenheit 208—213 M. per 1000 Klgr. erſte Koſten bezahlt. Schwim⸗ 


mende und abzulgdende Partien waren mit 212—214 M. per 1000 Klgr. 
Kaſſe gegen Ladeſchein angeboten ohne unſeres Wiſſens Käufer zu finden. — 
Nur in Gerſte blieben Umſätze ſchwach, nach vom Regen beſchädigte Sorten 
herrſchte zwar vielfach Frage, ohne daß ſolche jedoch befriedigt werden 
konnte. Inhaber fordern dafür je nach Beſchaffenheit 148—158 M. per 
1000 Klgr., gute Landgerſte 160170 M., Chevaliergerſte 180—192 M., 
ganz feine Qualitäten auch noch darüber bezahlt. — In Hafer gutes 
Confumgeihäft für den Platz und die Umgebung, 170 0 Dre und hieſiger 
wurde mit 166172 M., die beſſeren Sorten bis 178 M. per 1000 Klar. 
erſte Koſten bezahlt. — Mais trotz ſtärkerer Zufuhren noch immer hoch im 
Preiſe gehalten und von Benöthigten mit 138—140 M. per 1000 Klgr. be⸗ 
zahlt frei Eiſenbahn hier, auf Lieferung je nach Ausdehnung derſelben 3 
bis 8 M. billiger erlaſſen. — Hülſenfrüchte in mäßigem Begehr, Victoria⸗ 
Erbſen je nach der ſehr verſchiedenartigen Beſchaffenheit 180—240 M., Heine 
Rod): und Saaterbjen 195 —205 M., Sicterechten 180—186 M., Wicken 165 
bis 180 M., blaue und gelbe Lupinen 120—132 M. per 1000 Klgr. — 
Oelſaaten ſehr ſtill, da die meiſten Mühlen wegen wenig lohnenden Be⸗ 
triebes die Arbeit eingeſtellt, Raps 255—260 M., Rübſen 245—250 M., 
Leinſaat 245—270 M., Dotter 230—240 M. per 1000 Klgr. — Rüböl 
53,50 53,75 M., Mohnöl 110—140 M., Rapskuchen 14,25 —15 M. per 
100 Klgr. — Gedarrte Cichorienwurzeln 13,50 M., gedarrte Runkelrüben 
12 M. per 100 Klgr. — Im Spiritus⸗Geſchäft herrſcht bei uns eine Stille, 
wie ſolche um dieſe Jahreszeit kaum vorher dageweſen ſein dürfte, mangeln⸗ 
des Angebot und fehlende Aufträge halten ſich die Waage. Kartoffel⸗ 
Spiritus loco ohne Faß mit 54— 54,50 M. pro 10,000 pCt. bezahlt, ab 
Lager 50—75 Pf. theurer, auf Termine 1 M. über betreffende Berliner 
Notirungen. Rübenſpiritus loco und kurze Lieferung fehlt, per Juni⸗ 
October 56 M. Br. ß 


Trautenau, 19. April. [Der Garnmarkt] war zwar mäßiger bes 
ſucht, doch blieb der Begehr ſehr lebhaft, Preiſe feſt, wie vorwöchentlich. 
i (Telegr. Priv. Dep. der Bresl. Ztg.) 
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Vorräthe auf hieſigen Lägern betragen ca. 30,000 Ballen. 


$ Breslau, 19. April. Wagen⸗Submiſſion der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn.] Die Direction der 09 Giſenbahn hatte die 
Lieferung von J) 100 Stück vierräderigen Kohlenwagen, 2) 100 Stück der⸗ 
ann eventuell mit Spindelbremſe, 3) dieſelben eventuell mit Heberlein⸗ 
remſe, 4) 100 Stück mit abnehmbaren Seitenwänden öffentlich ausge⸗ 
ſchrieben. Es offerirten pr. Stück: Breslauer 40 e für Eiſen⸗ 
bahnwagenbau ad 1 zu 1445 M., ad 2 zu 1940 M., ad 3 zu 2420 M., 
ad 4 zu 1620 M.; Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial 
in Görlitz ad 1 zu 1470 M., ad 2 zu 1990 M., ad 3 zu 2500 M., ad 4 
zu 1580 M.; Waggonfabrik Gebrüder Hofmann u. Co. in Breslau ad 1 
zu 1420 M., ad 2 zu 1965 M., ad 3 zu 2460 M., ad 4 zu 1622 M.; L. 
Steinfurt in Königsberg ad 1 zu 1540 M., ad 2 zu 1995 M., ad 3 zu 
2485 M., ad 4 1760 M.; Gebrüder Gaftell in Mainz ad 1 zu 1550 M. 
ad 2 zu 2125 M. ad 3 zu 2625 M.; J. E Harkort in Duisburg ad 4 zu 
1893,)) u Ringhoffer in Prag ad 1 zu 1550 M., ad 2 zu 2150 M., ack 8 
zu 2650 M. ad 4 zu 1600 M.: Saxonia, Actien⸗Geſellſchaft in Radeberg, 
ad 1 zu 1487 M., ad 2 zu 1997 M., ad 3 zu 2497 „ ad 4 zu 1587 M.; 
Wagenbau⸗Anſtalt F. Wöhlert in Elbing ad 1 zu 1455 M., a 
Mark, ad 3 zu 2400 M., ad 4 zu 1615 M.; v. d. 


Deutz ad 1 zu 1560 M., ad 2 zu 2160 M., ad 3 zu 2610 M. 


* [Oberichlefiihe Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der uns a 


vorliegende Bericht pro 1880 beklagt im Eingange die ungünſtigen Geſchäfts⸗ 
Verhältniſſe dieſer blade welche auch nicht 0 1 Ema In 
das End⸗Reſultat blieben. Der Grundbeſitz in und bei Jawa iſt un⸗ 
verändert gebliehen. Der Buchwerth des Forſtbeſitzes hat ſich zufolge der 
Entnahme von Hölzern zu Bauzwecken um 2814 Mark vermindert. Von 
den in früheren Jahren abgeholzten Waldflächen ſind im verfloſſenen Ge⸗ 
ſchäftsjahr 37 ha 53 a wieder bepflanzt und 7 ha 48 a gerodet und zu 
Acker deſignirt, zuſammen 45 ha 1 a cultivirt. Im Betriebe waren auch 
dieſes Jahr nur die Eiſenerzförderungen bei Tarnowitz und Georgenberg. 
Verſuche wurden in Stollarzowitz, in Koſtow und Weſſolla ausgeführt. 05 
wurden an Eiſenerzen gefördert 958,224 Ctr. gegen 1,017,844 Etr. per 
1879. Neue Acquiſitionen ſind nur in Georgenberg gemacht worden. Ge⸗ 
fördert haben die Gruben der Geſellſchafte an Steinkohlen 4,960,183 Etr. 
Kohlen aller Art. Im Vorjahre betrug die Förderung auf den geſellſchaft⸗ 
lichen Antheil zuſammen 5,136,025 Ctr. Im Betriebe waren ferner die 
Hohöfen Nr. 2 und 4 das ganze Jahr hindurch und der Hohofen Nr. 1 
en Mitte April ab. Die Production betrug 526,881 Ctr. Roheiſen über⸗ 
aupt. 
Puddelöfen: 463,186 Ctr. Eiſen⸗ und 810 0 chienen, gegen 389,417 Ctr. 
mit 23 Puddelöfen im Vorjahre. 2) Die Walzhütte durchſchnittlich mit 7 
Schweißöfen: 382,329 Ctr. Eiſen⸗ und Stahl⸗Fertig⸗Product gegenüber dem 
Vorjahre 366,690,04 Ctr. mit ebenfalls 7 Schweißöfen. 3) Die mechaniſche 
Werkſtatt: 4260 Ctr. Wagenach 5 
ſchmiedete Eiſen und Stahle bearbeitete Guß⸗ und Metallwaaren, gegen 
1403 Ctr. im Vorjahr. In der Hauptſache bezogen die Zawadzkier Werke 
den Bedarf an Roheiſen don der Friedenshütte und an Steinkohlen von 


der eigenen Pede d Neu errichtet wurde ein 40 Centner 


ſchwerer Luppendampfhammer mit Dberdampf, deſſen Anſchaffungs⸗ und 
Aufſtellungskoſten in einer Geſammthöhe von 17,926 Mark auf ein ſepa⸗ 
rates Amortiſationsconto übernommen worden iſt. Die Production an 
Dach⸗, Modell⸗ und Sturzblechen betrug 27,903 Centner gegen 25,635 Etr. 
im Jahre 1879. Die General⸗Unkoſten beliefen ſich auf 79,216 M., welche 
direct auf die verſchiedenen Betriebszweige verrechnet worden ſind. Der 
Gewinn des Geſchäftsjahres in Höhe von 10,876 M. wird auf das Conto 
„Hohofenzuſtellung“ verrechnet werden. Die außerdem ſtattgehabten Ab⸗ 
ſchreibungen betragen 275,925 M. 

—— [Niederſchleſiſche Kohlen.] Die Steinkohlenförderung in Nieder⸗ 
ſchleſien, welche ungefähr dem vierten Theil derjenigen des oberſchleſiſchen 
Repiers entſpricht, hat in den letzten Jahren ganz erhebliche Fortſchritte ge⸗ 
macht, nachdem von 1874 bis 1877 ein bedenklicher Rückſchritt zu verzeich⸗ 
nen geweſen war. Ziemlich nahe an der böhmiſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
ſuchte und fand das- niederſchleſiſche bezw. Waldenburger Revier ſeinen 
Kohlenabſatz zu einem großen Theile nach dem induſtriereichen Böhmen, 
ſah ſich aber ſpäter dort durch die wachſende Ausdehnung der böhmiſchen 
Kohlenproduction, welche durch die Tarifpolitik der ee Eiſenbahnen 
kräftig unterſtützt wurde, mehr und mehr an die Wand gedrückt. Die 
niederſchleſiſche Kohleninduſtrie ſuchte nunmehr mit allen Mitteln ihr Ab⸗ 
ſatzgebiet nach dem Inlande zu erweitern, was ihr auch bis zu einem ge⸗ 
willen Grade gelungen iſt. 

Die Production in den letzten ſieben Jahren betrug nach den amtlichen 
ſtatiſtiſchen Aufſtellungen: 

1874 47,019,876 Centner, 


1875 43,837,970 „ 
1876 43,012,740 „ 
1877 40,126,676 „ 
1878 43,577,901 „ 
1879 45,741,679 „ 


1880 52,804,893 


Die Steigerung der Production im verfloſfenen Jahre beläuft ſich 175 j 
[42 


das Jahr 1879 auf mehr als 7 Millionen Centner oder 15,5 pCt. und 
kundet auf's Glänzendſte n ; 8 
Gleichen Schritt hielt der Abſatz durch Verkauf; er belief ſich in 
1875 auf 40,109,149 Centner, 


1876 „ 38,960,261 „ 
1877 „ 30,551,188 „ 
1878 „ 40,142,612 „ 
1879 „ 42,293,629 „ 
1880 „ 48,446,751 


erhöhte ſich alfo in 1880 um' mehr als 6 Millionen Centner 11125 1879, 


um mehr als 8 Millionen gegen 1878 und um etwa 12 Millionen Etr. 
gegen das ungünſtige Jahr 1877, d. i. um 33 ½ pCt. gegen das letzt⸗ 
genannte Jahr. f i 1 

[Schleſiſche Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 
Die ordentliche General Gerſammlung findet am 27. Mai ſtatt. 


in dieſer Woche neue Fortſchritte gemacht und iſt ſo ar in eine wahre 


Panik ausgeartet. Im Grunde war wohl die Platzſtellung daran ſchuld. 


Der ſchwierige Verlauf der Monatsabrechnung hatte die unſolideren Käufer 
in Schrecken geſetzt, und um ji . g n N 
einem Report von 10—20 pCt. auszuſetzen, übereilten fie ſich mit ihren 
Realiſationen, und da ſie diesmal keine Gegenpartie fanden, mußte noth⸗ 
wendig ein heftiger Sturz erfolgen. Die Contremine benutzte obendrein die 


Politik, um den Hauſſiers Angſt einzujagen, und beſonders aus der tuni⸗ 


ſiſchen Frage hat man ein paar Tage di die Wahrſcheinlichkeit 
eines europäischen Krieges herauscommentirt. Dieſe Befürchtungen verloren 
ſich jedoch vollſtändig, als die glückliche Wendung des griechiſch⸗türkiſchen 
Couflictes bekannt wurde. Von dieſem Augenblicke an kam die Panik Ren 
Einhalt und da die Platzſtellung bedeutend erleichtert worden war, faßten 
die Hauſſiers neuen Muth und die Courſe gingen wieder luſtig aufwärts. 
Wie gewöhnlich haben die ſchwachen Käufer, die Hauſſiers der letzten 
Stunde, wieder die Zeche bezahlt, die ſolidere Speculation aber iſt unan⸗ 
getaſtet geblieben. Obgleich die Renten mehrere Franken eingebüßt hatten, 
wie denn die 5 proc. bis 118,50 gewichen war, und 1 einzelne 
Effecten wie der Credit Foncier und Suezactien an einer Börſe 100 bis 
200 Fr. verloren, ſo ſchloſſen doch heute faſt alle Werthe über dem Schluß⸗ 
courſe der vorigen Woche. Suezactien gehören zu den wenigen Werthen, die 
das alte Niveau noch nicht erreicht haben. An den auswärtigen Fonds iſt die 
Kriſe faſt unbemerkt vorübergegangen und ſelbſt Italiener, die in Folge der 


zweideutigen Stellung Italiens zu Frankreich und wegen der Miniſterkriſe = 
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Es producirten ferner: 1) die er durchſchnittlich mit 20 


fen, Schaare, diverſe Schmiedewaaren, über⸗ 


(S. Inſ.). f 
O Paris, 16. April. [Börſenwoche.] Die 19 05 der Vorwoche hat 


ch bei der Medioregulirung nicht nochmals 
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ahre in ihrem rocentualen Verhältniß en Linien 2) 

o bei der Hauptbahn um 1/7 pCt., bei Mad bee de Keinen um 1,4 pCt., 
bei der Mittelwalder Linie um 4, pCt. und bei der kleinen Oberſchleſiſchen 
nd de um 4,2 pCt.; bei Breslau⸗Poſen⸗Glogau find fie um 1,6 pCt. 
und bei Stargard⸗Poſen um 2,6 pCt. zurückgegangen. Es ſcheint hier die 
allgemeine Werthsſteigerung, welche im Jahre 1880 auf allen Gebieten des 


ö bevorzugt waren d 
es heißt, daß ſie im Be 


bei der Hauptbahn die Betriebskoſten auffallend niedrig ſind, und daß das 
Verhältniß zu den Einnahmen, von der kleinen Oberſchleſiſchen Zweigbahn 


5 abgeſehen, ſich am günſtigſten von allen Linien ſtellt, iſt eine alte Erfahrung. 

2 Ausweiſe. . Im großen Ganzen ſind die Betriebsausgaben im Jahre 1880 ungefähr auf 

Berlin, 19. April. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichsbank daſſelbe Niveau geſtiegen, welches fie 1878 innehatten, nachdem 1879 eine 
vom 14. April.] Activa. auffallende Verminderung eingetreten war. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet) \ 


Der Baufonds hatte pro 1880 ebenſo wie für die beiden vorangegangenen 
Mor 5 pCt. Zinſen von 8,866,800 Mark Stammactien Litt. E. mit 443,340 
Mark an den Betriebsfonds zu vergüten; außerdem kamen pro 1880 weitere 
225,000 M. als Zinsvergütigung für einen dem Baufonds geleiſteten Vor⸗ 
ſchuß der Betriebsrechnung zu gute. 


567,041,000 Mrk. — 2,157,000 Mrk. 
104000 


2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 38,454,000 - — | Die Rücklagen in den Erneuerungsfonds erforderten in den letzten 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 17,258,000 = + 613,00 -] drei Jahren: 
4) Beſtand an Wechſelnn 313,109,000 = — 6,831,000 1880 1879 1878 
Beſtand an Lombardforderungen 43,848,000 = — 14,515,000 Stargard⸗Poſen *** 368,753 449,615 — 
ne 40,034,000 = — 671,000 Breslau⸗Mittelwaldreeeeeeeeeeeeeeeee 801,710 898,666 764,000 
Activen 28,189,000 „7 1 375,000 Poſen⸗Thorn⸗ Bromberg 503,139 537,283 517,800 
Paſſiva. 5 Breslau⸗Poſen⸗ Glogau 624,572 832,839 — 
Na 120,000,000 Mek. Unverändert. Wilhelmsbahn n 418070 534,011 494,000 
BR 16,425,000 = Unverändert. Sberſchleſiſche Hauptbahn... 1,668,804 1,218,656 2,866,455 
10) der Betrag der umlaufenden = Bweigbahn »-.......- 95,344 84,900 90,000 
* F 7 7 — 2 0 2 — — 
11) een täglich fälligen Ver⸗ a ER zuſammen 4,480,892  4,550,970 4,782,255 
bindlichteiten ... . .... 172208,000 2 — 9,4400 age der He nd nen nder ldd eee a. 
12) die ſonſtigen Paſſiba··—— 797.000 = — 285,000 grenze der Beſtände mehr oder weniger erreicht iſt. Rücklagen find Jaber 
\ : e . ICH nur inſoweit erforderlich, als Neuanſchaffungen in dem betreffenden Jahre 
Wien, 19. April. F der öſterreichiſch⸗ ungariſchen gemacht ſind. Am Schluſſe des Jahres 1879 bezifferten ſich die Beſtände 
Bank vom 15. April.“) der verſchiedenen Erneuerungsfonds des ganzen Unternehmens auf mehr 
eee, Merk naee 316,542,010 Fl., Zun. 708,560 Fl. als 26,000,000 M. Wie hoch dieſe Fonds Ende 1880 ſich beliefen, wird ſich 
MetaliſchaR zz 168,753,722 = Abn. 519,408 - ſerſt aus dem Jahresbericht und feinen Anlagen erſehen laſſen. 
In Metall zahlbare Wechſel. ..... 24,047,091 Zun. 1,757,244 = Die Staatsregierung bezog in den letzten 5 Jahren folgende Summen aus 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 2,747,881 Bun. 1,376,756 = dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmen: 
Wechſel e e e dleian/e.eernieo.ile n 0.elen 119,225,694 z Zun. 1,887,553 2 Superdividende. Eiſenbahnabgabe. 
ieee; 17,021,100 = Abn. 466,400 1876: 2,557,436 M. 1,030,946 M. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 1 1877: 3,168,459 = 736,527 : 
Pfandbriefe 911,141 = Abn. 605,344 ⸗ 1878: 2,983,827 = 677,682 = 
Giro-Einlagean ne: mreee a munens 5,050,438 = 1879: 3,675,329 = 1,115,826 = 
) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 7. April. 1880: 4,202,498 1,309,823 
1876-1880: 16,587,549 M. 4,870,804 M 


Dagegen hatte die Staatsregierung innerhalb dieſer Friſt folgende Zu⸗ 
ſchüſſe zu leiſten: für die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn in den 4 Jahren 
von 1876—1879 zuſammen 1,723,053 M. und für die Stargard⸗Poſener 
Bahn im Jahre 1879 zum erſten Mal 90,566 M., in Summa alſo 1,813,620 
Mark gegen 16,5 Millionen Ueberſchüſſe. Pro 1880 hat der Staat keinerlei 
Zuſchüſſe zu leiſten, die Superdividende von 4,2 Mill. M. fließt ihr ganz und 
ungetheilt zu. 8 

Das Hauptunternehmen hatte in den letzten Jahren die weniger gut ren⸗ 
tirenden Nebenſtrecken in folgender = zu i 

76 77 7 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


—— I Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die allmonatlich veröffentlichten 
Betriebs⸗Einnahmen der einzelnen Strecken des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Unternehmens ſind bekanntlich auf Grund vorläufiger Ermittelungen 
feſtgeſtellt und weichen nicht ſelten ganz weſentlich von den ſpäteren defini⸗ 
tiven Feſtſtellungen ab; in der Regel fallen die letzteren höher aus. Wir 
bringen in nachſtehender Zuſammenſtellung die proviſoriſchen Einnahme⸗ 
ziffern den definitiven für das Jahr 1880 gegenüber; es betrugen die Ein⸗ 


nahmen: n Dal 1876 1879 1880 
i Hau bahn cl proviſoriſch definitiv Wilhelmsbann 519,662 712,816 an ne 410000 

er Hauptbahn incl. 8 Et 15 Mittelwalder Linie — 1,706,259 1,292,068 484,355 6,00 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberg 36,196,565 37,137,983 definitiv + 941,418 Poſen⸗Thorn⸗Bromberg 195,000 195,000 195,000 195,000 55,567 
und Wilhelmsbahn a Ein 5 10 Stargard⸗Poſen = — — 150,000 144,121 
Oberſchl. Zweigbahn - - 682,601 707,400 sehn 25,129 Von Bedeutung iſt dabei, daß die Mittelwalder Linie von Jahr zu Jahr 
5 Breslau⸗Poſen Glogau N 7785510 „ 7 467,645 eines geringeren Zuſchuſſes bedarf; kommt erſt die Zeit, daß dieſe einen 
Breslau⸗Mittelwalde c. 7,152,458 248749 „ 7 30,09 Ueberſchuß läßt, ſo wird dieſer ganz und ungetheilt den Actionären zu: 
Stargard⸗Poſen ... 1 „ 4.40 fließen können, da dem Staat bei dieſer Linie keine Rechte auf Superdividende 

Summa 54,608,704 56,088,117 + 1,479,413 | eingeräumt ſind. 


Die Dividende für die Actionäre betrug in den letzten 5 Jahren: 
1876 1877 1878 1879 1880 
9 SH 8½% 9% 10% pCt. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 15. April. [Humboldtverein für Volksbildung.] 
In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes des Humboldtpereins, welche 


Die definitiven Einnahmen pro 1880 ſtellen ſich demnach um nahezu 
1½ Millionen Mark höher, als die bis dahin bekannt gegebenen, auf 
Grund proviſoriſcher Ermittelung feſtgeſtellten Ziffern. Die Differenz iſt jo 
erheblich, daß es wenig rationell erſcheint, im Laufe des Jahres die provi⸗ 
ſoriſchen Monatseinnahmen mit den definitiven des Vorjahres zu vergleichen, 
wie dies hier und da geſchieht. n WARE, 

Die Einnahmen und Ausgaben der letzten drei Jahre find in folgender 
Tabelle gegenübergeſtellt. 


Einnahme Ausgabe unter Vorſitz des Privatdocenten Dr. Grützner abgehalten wurde, kam 

Hauptbahn incl. Wilhelmsbahn 1880 32,606,045 12,955,223 zunächſt der Druck eines Katalogs der Vereinsbibliothek zur Be⸗ 

5 1879 30,351,577 11,523,493 rathung. Der Katalog wird gedruckt und dem diesmaligen Jahresbericht 

1878 29,945,330 11,907,902 e ee Sodann moon Dr nn uch, 99 10 1 
0 rasen 1880 7 3955 75 am 3. April geſchloſſenen Sonntagsabendunterhaltungen für Handwerkslehr⸗ 
. 75 1879 6757078 3479978 lingeund unn oc dle Es haben im Laufe des Winters vom 24. Octbr. ab 

1878 698885 5 an 10 e ſo i ul tat edlen ii ee zum 

3 — rl rößten Theil geleitet vonHerrn Lehrer Böer, deſſen Verdienſte um dieſe Vereins⸗ 

Stargard⸗Poſen nrene. 1880 398810 20617771 NE 1 ae er ii Seile A e e en a 1 

7 3,283, 2,061,7 etheiligten ſich an der Leitung dieſer Abendunterhaltungen auch die 

4 1878 3,543,799 2,108,691 Herren Dr denn 15 0 ea en Dr. 1 5 5 Fun 
Aofen-Thorn: 8 58 3.360.968 docent Dr. Born und Realſchullehrer Dr. Schumann. Im Durchſchnit 
Poſen⸗Thorn Bromberg... . 1879 9772005 1854 291 nahmen an jeder Abendunterhaltung ca. 70 junge Leute Theil. Mit den 

f 1878 3504622 1798140 11 en 5 Herr ei vo BODEN Der a 
' „„ Pre keen einen kleinen Ausflug zu machen. Er wird ſich dazu etwa zwölf junge 

Breslau⸗Mittelwalde bahn 1880 7,182,549 3,963,943 Leute auswählen. — Die diesjährige General⸗Verſammlung wird am 
ſchleſiſche Zweigbahn 1879 7,140,111 3,621,402 25. April im Saale des Cafe reſtaurant abgehalten werden. In dieſer 

1878 6,374,958 3,592,282 Verſammlung findet die an 15 ul 1890 Ade 15 

. Zweigbahn 707 319.6 Stimmenzählung wird ein Vortrag gehalten werden. Zu Reviſoren der 
Oberſchleſſche Zweigbahn 1870 195855 103100 Kaſſe wurden vom Ausſchuſſe gewählt die Herren Kaufmann Mugdan, 

1878 581,353 174.831 Kaufmann Freyhan und Geſchäſtsführer Grüttner. Nach dem Bericht 


des Herrn Rendanten über den Kaſſenabſchluß iſt ein Beſtand von 425 
Mark verblieben. Hiervon werden noch ſtatutengemäß 5 pCt. der Jahres⸗ 
Einnahme, d. i. 64 Mark, dem eiſernen Fonds des Vereins zugeſchrieben, 
der hierdurch die Halt von 2764 Mark erreicht. Der Ausſchuß beſchließt, 
der Generalverſammlung vorzuſchlagen, von dem Kaſſenbeſtande noch wei⸗ 
tere 36 Mark dem eiſernen Fonds zuzuſchreiben, der damit die Höhe von 
2800 Mark erreichen würde. 


—p. Breslau, 16. April. [Turnverein „Vorwärts“!] Die jüngit 
in der neuen Börſe abgehaltene, zahlreich beſuchte General⸗Verſammlun 
eröffnete der Vorſitzende, Herr Dr. med. Steuer, mit einem Rückblick au 


j Die Betriebs: Einnahmen zeigen auf ſämmtlichen Linien mit 
b alleiniger Ausnahme von Stargard⸗Poſen, welche neuerdings eine rück⸗ 
laufige Verkehrsbewegung erkennen läßt, eine zum Theil recht weſentliche 
Steigerung. Bei der Hauptbahn, einſchließlich der Wilhelmsbahn beträgt 
N dieſe Steigerung von 1878 zu 1879 rund 400,000 M., von 1879 zu 1880 aber 
28, Millionen; bei Breslau⸗Poſen⸗Glogau im erſtgenannten Jahre 334,000, 
im letzten 1,14 Mill. M., bei a: 270,000, bezw. 760,000 
Mark; bei Breslau Mittelwalde einſchließlich Niederſchleſiſche Zweigbahn 
77,000 bezw. 42,000 M. und bei Oberſchleſiſcher Zweigbahn 24,000 bezw. 
102,000 M. Bei der Linie Stargard⸗Poſen treten, wie Kur erwähnt, 
Mindereinnahmen zu Tage, welche ſich von 1878 zu 1879 auf 160,000 
Mark und pon 1879 zu 1880 auf 120,000 M. beziffern. Es erhellt aus 
dieſen Angaben, daß die Verkehrsſteigerung der Mittelwalder Linie nicht 
gleichen Schritt mit der Steigerung auf den anderen Strecken gehalten hat, 
eine Erſcheinung, die darauf ſchließen läßt, daß die verſchiedenen Ausläufer 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Oeſterreich⸗Ungarn hin den durchgehen⸗ 
den Rohproducten⸗Verkehr von dort nach Norddeutſchland und den See⸗ 
häfen noch nicht in genügendem Maße an ſich zu ziehen permochten. Die 
e Mindereinnahmen bei S lufen ſcheinen ebenfalls 
aaus einem Rückgange des internationalen Verkehrs und aus der Concurrenz, 
welche die verſchiedenen anderen, nach den Oſtſeehäfen führenden Linien 
gerade dieſer bei dem wenig ausgebildeten Binneuverkehr auf den durch⸗ 
gehenden angewieſenen Strecken machen, herzuleiten zu fein. 
| Die Betriebg- Ausgaben wachſen naturgemäß mit der Steigerung 
der Einnahmen; ausgedrückt in Procenten der Einnahmen betrugen die 


verſtorbenen Vereinsmitglieder, deren Andenken die Verſammlung durch 
Erheben pon den Plätzen ehrte. Nachdem Turnwart Rispler den Turn⸗ 
bericht erſtattet hatte, gab Kaſſenwart Priebatſch den Kaſſenbericht, nach 
welchem das Vereinsvermögen beim Jahresſchluß 4484,11 Mark betrug. 
Das im vorigen Jahre in Franlfurt a. M. abgehaltene fünfte allgemeine 
deutſche Turnfeſt hat der Vereinskaſſe eine Ausgabe von 978 Mk. verurſacht. 
Nach erſtattetem Reviſionsbericht, wonach Bücher und Kaffe in beſter Ordnung 
gefunden worden, wurde dem Kaſſenwart und dem Vorſtande einſtimmig De⸗ 
a ertheilt. Der Schießwart berichtete demnächſt über die Ergebniſſe des 

ereinsſchießens. Ein daran ſich knüpfender Antrag, die Schießprämien be⸗ 
treffenb, wurde nach längerer Debatte in Folge der vom Vorſtande abgegebenen 
Erklärungen vom Autragſteller zurückgezogen. Bei der folgenden Neuwahl 
des Vorſtandes wurden die Herren: Dr. med. Steuer zum Vorſitzenden, 
Paul Rispler zum Turnwart, Rechtsanwalt Weiß, Berliner, Burg⸗ 


keinen Betriebs⸗Ausgaben: beim, Cuhnow, Dambitſch, Zahnarzt Fränkel, Heintze, Kirſch,ſe 
4 Hauptbahn ꝛ e. 1880 39,7 pCt. Goldſchmibt, Priebatſch, Emanuel Schweitzer, Leop. Schweitzer, 
008 1879 : „ Hepner, Strobel wieder- und Max Schäfer neu zu Beiſitzern gewählt. 
15 1878 40 „ Die Kaſſenreviſoren: Fanty, Fränkel und Wohlauer wurden per Accla⸗ 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau »..:.- 1880 50 mation wiedergewählt. An die Generalverſammlung knüpfte ſich ein ge⸗ 

8 1879 51/6 „ müthlicher Kneipabend. 

N 1878 528 „ —d. Breslau, 19. April. [Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe in 
Stargard⸗Poſeen 1880 60,4 „ Breslau.] Zur letzten Monatsverſammlung war dem Verein ſeitens des 
1870 63 Centralbureaus des deutſchen Gaſtwirthsverbandes eine Anzahl Petitionen, 
f 1878 59,5 „ ale die e e beim Ne über Neſchloſſn, die rat 
b 1 50 Ne 5 malzſteuer, zugegangen. Es wurde der Kürze wegen beſchloſſen, die Petition. 
Poſen⸗Thorn⸗ Bromberg N 1870 19 5 nur vom Geſammtvorſtande zu unterzeichnen und dieſelbe ſofort an den 
j 1878 5113 Reichstag abzuſenden. Vom geſchäftsführenden Ausſchuſſe der ſchleſiſchen 
' . Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung kam ein Schreiben zur Verleſung, in 
0 Breslau⸗Mittelwalde 1880 5 welchem angezeigt wird, daß ein Privatier, welcher ziemlich in der Nähe 
. i 1879 07 „ des Ausſtellungsplatzes Privatlogis eingerichtet habe, dieſelben durch Flug⸗ 
g 1378325090; 1 aufe anaupeeilen u er 15 e 115 5 J 
5 Fe, Ain; email ung aufſtelle, die hieſigen Hotelbeſitzer hätten für die Zeit der 
5 Oberſchleſiſche Zweigbahn ... 1879 268 Ausſtellung doppelte Taxe in Ausſicht genommen. Dieſes Schreiben 
Ei 1878 30 „ ſoll ſämmtlichen größeren Hotelbeſißzern zur Kenntniß unterbreitet 
N „„ und demnächſt Stellung zu dieſer Angelegenheit genommen werden. — 


wirthſchaftlichen Lebens ſich bemerkbar gemacht, Ausdruck zu finden. Daß 


ihn mit den Worten: „Ich 


das vergangene Vereinsjahr; er gedachte zum Schluß der in dieſer Zeit 


— Literatur und Kunſt: Aleardo Aleardi: Ein Trauerſpiel. i 
darum weiß! Nachdichtung von Paul Heyſe. — Der Magnetismus und die 


Polizei. Von Carl du Pre ˖ 
Ösorg Winter. — Franz Liszt. Von H. Ehrlich. — Aus der Hauptſtadt.. 


e roßer Majorität 

eines Central Vorſtandsmitgliedes fiel einſtimmig auf den Vorſitzen 
Pieter Wen — Es wurde ferner beſchloſſen, in diefem Sommer 
wieder Wanderverſammlungen abzuhalten. Für die Aprilverſammlung 
wurde durch Zettelwahl der Stadthauskeller beſtimmt. — Der Porſitzende 
theilte mit, daß das in voriger Sitzung beſchloſſene Glückwunſchtelegramm 
zur Hochzeitsfeier Sr. königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm abgeſandt 
worden iſt. — Eine Reihe eingelaufener Waarenofferten wurde der Ver- 
ſammlung zur Kenntniß an 


d. Breslau, 19. April. [Verein zur Erziehnng hilfloſer Kinder} 
Die heute, Vormittag 11 Uhr, im Prüfungsſaale der Realſchule z. heil. Geift 
abgehaltene Generalverſammlung eröffnete der Vorſitzende Diak. Schultze, 
indem er zum vorliegenden Jahresberichte erläuternde Mittheilungen machte. 
In den letzten Jahren ſei, wie Redner u. A. bemerkt, das Vermögen des 
Vereins nicht unbeträchtlich vermehrt worden. Daß dies nicht auch im ver⸗ 
angenen Jahre der Fall geweſen, hahe ſeinen Grund darin, daß im letzten 
Jahre dem Vereine keine Legate zugefloſſen ſeien; es ſeien nur die regel⸗ 
mäßigen Unterſtützungen eingelaufen. Hohe Anforderungen ſeien auch im 
vorigen Jahre an den Verein 1 worden, jo daß er habe froh fein. 
müſſen, ſein Stammcapital nicht angreifen zu dürfen. Redner dankt im. 
Weitern für die wohlwollende Fürſorge, deren ſich der Verein ſeitens der 
ſtädtiſchen Behörden zu erfreuen hahe. Erfreulich ſei eine kleine Steigerung 
der Mitgliederbeiträge. Seitdem, wie Redner fortfährt, die Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, daß die Pflegekinder dem Vorſitzenden ihre Cenſuren vorzeigen 
müſſen, habe ſich die Führung und der Fleiß der Pfleglinge in 8 1 5 Weiſe ge⸗ 
beſſert, fo daß der Procentſatz derjeniger Pfleglinge, welche gute Cenſuren aufzu⸗ 
weiſen hätten, ſich gegen früher verdoppelt habe. Auch die übrigen Kinder hät⸗ 
ten genügende Cenſuren, mit Ausnahme von 6—8 Kindern, deren Cenſuren 
durchaus ungenügend ſeien. Im Vorſtande 05 während des vergangenen 
Jahres keine Veränderungen vorgekommen. Nachdem hierauf Böttchermeiſter 
Feuſtel über das Verhalten der Lehrlinge, welche feiner Aufſicht unterſtellt. 
find, berichtet hatte, wurde die große Schaar der Pfleglinge in den Saal. 
gebracht, woſelbſt diejenigen, welche im Beſitze guter Cenſuren find, kleine 
Geſchenke, beſtehend in nützlichen Büchern, erhielten. Nach einer ermah⸗ 
nenden Anſprache an die Kinder, ſowie an die Lehrlinge, richtete der Vor⸗ 
ſitzende an die Mütter und Pflegeeltern der Kinder die Bitte, den Verein 
in ſeinem Streben zu unterſtützen und wies beſonders darauf hin, daß 
Mütter, welche ſich der Unterſtützung des Vereins unwürdig zeigten, auch 
wieder von den Wohlthaten des Vereins ausgeſchloſſen würden. 


Vermiſchtes. | 

Aus dem Leben König Friedrich ae IV.] Der illuſtrirten 
berliner Wochenſchrift „Bär“ entnehmen wir Folgendes: Am 1. Februar 
1842 wurde dem Prinzen Albrecht eine Tochter geboren, die jetzige ver⸗ 
wittwete Herzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin. Bekanntlich wird: 
jedes neue Glied unſeres Königshauſes bei feiner Geburt mit Kanonenſchüſſen 
begrüßt, die dem Volke das freudige Ereigniß verkünden ſollen. Als. 
nun bei dieſer Gelegenheit der Commandeur der Artillerie von dem 
Könige ſeine Befehle wegen der Salutſchüſſe erhalten hatte, blieb der 
Offizier noch zögernd in dem Zimmer ſtehen. Der 8605 ſah ihn fragend 
an. „Majeſtät, ich habe meine Inſtruction für die Geburt eines Prinzen 
und auch die für eine Prinzeſſin. Wenn nun aber der liebe Gott uns einen 
Prinzen und zugleich eine Prinzeſſin ſchenkt — — wie dann?“ „Dann 
mein Lieber“ lachte der König hell auf — „dann nach unjerent. 
alten preußiſchen Wahlſpruche: Suum cuique!“ (Jedem das Seine.), 
— Bei der Hoftafel gab der König einer Kan Dame das folgende Räthſel 
auf, indem er derſelben einen filbernen Löffel vorhielt: „Was tft das, wenn 
Sie, liebe Gräfin, in dieſen ſilbernen Löffel ſchauen?“ Die Auflöfung an der 
Tafel lautete: „Silberblick.“ Zu feinem Nachbar aber ſagte er die andere Auf⸗ 
löſung:„Löffelgans.“ Der König befand ſich bereits auf dem Potsdamer Bahn 
hofe, um nach Berlin zu fahren. Da fällt es ihm plötzlich ein, daß er- 
einige wichtige Papiere, deren er in B. bedurfte, mitzunehmen ver⸗ 
geſſen hatte. Er kehrte daher ſogleich in das Palais wieder zurück, 
um dieſe aus ſeinem Arbeitszimmer zu holen. — Hier fand er 
Alles in vollſter Arbeit, um daſſelbe zu reinigen, wobei eine Magd⸗ 
die auf einer Leiter ſtand, um die Zimmerecken zu ſäubern, vor Schreck über 
die unerwartete Ankunft des hohen Herrn den Beſen zu Boden fallen ließ. 
Dieſer, in ſehr heiterer Stimmung, hob den Beſen auf und überreichte ihr 
eile, mich zu bücken, und reiche mit Entzücken. 


dich ſelbſt dir ſelbſt zurück.“ 


[Ein hiſtoriſcher Adler.] Auf dem Staats⸗Capitol zu Madiſon, Wis⸗ 
conſin, tft dieſer Tage „Old Abe“, der hiſtoriſche Adler, geſtorben, welcher 
das 8. Voluntär⸗Regiment des Staates Wisconſin auf ſeinen Märſchen 
und in dreißig Schlachten während des Rebellionskrieges zu begleiten pflegte 
In 1 de. g deſſelben als Ehrenpenſionär auf Staatskoſten ver⸗ 
pflegt wurde. 
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Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Otto Müller. Roman don Otto Müller. Stuttgart. Verlag von 
Adolf Bonz und Co. 1881. 

A. v. Tromlitz. Die Vierhundert von Pforzheim (Novelle). Berlin. 
Verlag von A. Goldſchmidt. 

Wilhelm Müller. Politiſche Geſchichte der Gegenwart XIV Das Jahr 
1880. Berlin. Verlag von Julius Springer. { 

Illuſtrirte Naturgeſchichte der Thiere. Herausgegeben von Ph. 
L., Martin. 14. bis 17. Heft. Verlag von F. A. Brockhaus in 
Leipzig, Berlin und Wien 1881. 

Otto v. Leixner. Unſer Jahrhundert. 17. und 18. Lieferung. Stuttgart. 
Verlag von J. Engelhorn. 5 ; 

Reden und Vorleſungen von Friedrich Hecker. (Mit dem Por⸗ 
trait des Verfaſſers.) Neuftadt a. Haardt. E. Witter. 

Heinrich Pochmann. Die e ee 1. u. 2. Heft. Verlag 
von Johann Künſtner in Leipzig, 1881. 

Dr. Moritz Willkomm. Führer ins Reich der Pflanzen Deutſchlauds, 
Oeſterreichs und der Schweiz. 2. Auflage. Leipzig, Hermann Men⸗ 
delsſohn, 1881. { 5 5 

Rom in Wort und Bild von Dr. phil. Rud. Kleinpaul. Mit 
368 Illuſtrationen. 1. Lieferung. Leipzig. Heinrich Schmidt 
und Carl Günther. 5 

Küſtenfahrten an der Nord- und Oſtſee, Jgeſchildert von Edmund 
Höfer. (8. und 9. Lieferung.) Verlag von Gebr. Kröner in 

Stuttgart. g 


Literariſches. 2 

Das Bedürfniß nach guten und billigen Büchern als Erſatz für die 
unappetitlichen Leihbibliothekbände, welches gottlob jetzt auch in Deutſch⸗ 
land mehr und mehr wählt, hat bereits feit längerer Zeit Verlagsfirmen 
wie Otto Janke in Berlin, Eduard Trewendt in Breslau, Otto 
Spamer in Leipzig u. A. veranlaßt, gediegene Bücher zu wohlfeilen 
Preiſen herauszugeben. Genannten Verlegern ſchließt ng fveben auch die 
bekannte Stuttgarter Verlagsbuchhandlung Wilhelm Spemann durch 
die im Erſcheinen begriffene Collection Spemann an, von der uns ſoeben 
Band I zugeſendet wird. Es ift ein ſchmuckes Buch in elegant gepreßtem 
Leinenband, auf gelb getöntem Papier mit guten Schriften gedruckt. 
Zwei kleine Meiſterwerke der Erzählungskunſt von der ausgezeichneten 
Schriftſtellerin Louiſe von Francois, mit biographiſch⸗kritiſchen Bemer⸗ 
ungen von J. Kürſchner, füllen dieſen erſten Band der erſten Serie. 
Der 20. Band jeder Serie wird an Abonnenten des Unternehmens gratis 
verabfolgt. Außer von der Francois find von modernen Belletriſten für 
die erſte Serie der Collection noch in Vorbereitung: die Werke von S. 
Junghans; L. Schücking; von L. Heſekiel, ſämmtlich mit biogr. ⸗kritiſchen 
Einleitungen von J. Kürſchner. Dazu gediegene ältere Werke heimiſcher 
und fremder Literaturen: von K. Immermann; 6 Briefwechsel zwiſchen 
Schiller und Goethe“ Cervantes: J. Ch. Biernatzli; Leſage: Gogol; Arnim: 
Lord Anſon; J. F. Cooper; W. Irwing; Hoffmann; Homer; Dickens; 
Münchhauſens Abenteuer, — von Männern wie L. Schücking, Otto von 
Leixner, H. Düntzer, Fr. v. Hellwald, Fr. Bodenſtedt, F. Lotheißen, L. Prö⸗ 
ſcholdt, J. Scherr, Joſ. Kürſchner, Jak. Mähly, R. Borberger eingeleitet 
und annotirt. Selbſt ein neues Werk über den Dampf, mit Illuſtrationen, 
ſchmückt dieſe erſte Serie. 


Nr. 16 der; „Gegenwart“ von Paul Lindau (Georg Stilke, Berlin): 
enthält: Auslieferungsverträge, Sicherheitspolizei und Nihilismus. Von 
Non und die Reorganiſation. Von Fedor pon Köppen. 


Carl Hillebrand. — 
arl Hillebran An dich, die 


l. — Die moderne Geſchichtsſchreibung. Von 


1 
{ ı 


Stettin, 19. April, — Uhr — Min. 
4 Cours vom 19. 16. Cours vom 19. 16. 
Weizen. Feſt. 5 Rüböl. Unverändert. 9 
Hs Ahr 217 50.216 ] April Mai 53 53 
1 ai⸗ 1 ni 217 — 215 50 erbſt t 55 — 55 — 
Roggen. Höher Spiritus. re 
rühjah 210 — 209 50 eco 52 0 
Mai⸗Juni . 205 — 204 50 Frühjahretr 53 50 53 40 
. ai⸗Juni . 53 80 53 70 
Petroleum. | 5 
Will 9 19 50 
(W. T. B.) Wien, 20. April. [Schluß⸗Courſe.] 
Cours vom 19. 16. Cours vom 19. 16. 
1864er Loose 123 — 132 — [Napoleonsd' or.. 9 30 9 30 
ch 1864er Looſe . 176 — 176 — Marknoten . 57 47 57 40 
Creditactien ... 316 20 306 50 Ungar. Goldrente 115 95 115 87 
Anglo 134 — 131 30 apierrente . 77 75 77 65 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 314 50 307 — Silberrente . 78 50 78 30 
Lomb. Eiſenb. .. 114 75 111 50. [London 117 80 117 90 
Mer 282 75 275 25 Oeſt. Goldrente. 94 — 93 90 
Elbethalbahn „ 244 75 241 — [Ung. Papierrente 91 80 91 40 
W. T. B.) Paris, 19. April. e 0 908 30% Rente 83, 55. 


gelten darf, zumal beſondere Abbildungen denſelben illuſtriren und die 


intereſſanteſten Mittheilungen über Das gegeben werden, was von hoch⸗ 


ſtehenden oder fonft in der Oeffentlichkeit hervorragenden Damen aller 
Nationen thatſächlich getragen wird. Einen beſonderen Schmuck bilden 
neben den farbigen Moden⸗ Coſtüm: und Kinderbildern die vielen trefflichen 
Illuſtrationen nach Zeichnungen a or beſten Meiſter; desgleichen die in 
jeder Nummer erſcheinenden großen Porträts berühmter Zeitgenoſſen u. |. w. 
Kurz, die dene ben entſpricht allen Erwartungen, die an ein derartiges 
Blatt geſtellt werden können. V e 


Briefkaſten der Redaction. 
2 Ober⸗Glogau. Z. iſt Dorf. 


Telegramm e. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 19. April. Der Kaiſer iſt von dem Katarrh Be 


geſtellt, daß er wieder eine Ausfahrt unternehmen konnte und empfing 
Nachmittags Bismarck zum Vortrag. — Der Geheime Regierungs⸗ 
rath Max Maria Weber iſt geſtern am Schlagfluß geſtorben. 5 
Erfurt, 19. April. Die Dividende der Thüring'ſchen Eiſenbahn 
beträgt per 1880 9½ pCt. 

Nom, 19. April. Cairoli theilte dem Cabinete mit: der König 
habe die Demiffion des Cabinets nicht angenommen. ö 
rath discutirte die Fragen wegen eines Vertrauensvotums und wegen 
etwaiger einzelner Veränderungen im Cabinete. Alle Miniſter ftellten 
Cairoli ihre Portefeuilles zur Verfügung. — Die Kammer nimmt 


nächſte Woche die Arbeiten wieder auf. — Der König ſpendete 6000 


Jires für die Verunglückten in Chios. 

London, 19. April. Lord Beaconsfield, deſſen Beſinden ſich 
des Nachts verſchlimmerte, iſt kurz vor 5 Uhr Morgens geſtorben. 

Petersburg, 19. April. Der „Golos“ meldet aus Kiew: Am 
11. d. Mts. hat die dortige Polizei eine geheime Druckerei entdeckt, 
bei welchem Anlaß drei Perſonen verhaftet wurden. 

Athen, 19. April. Die Regierung berief Conduriotis von dem 
Geſandtſchaftspoſten in Konſtantinopel ab, weil derſelbe der Pforte 
Verſicherungen gab, ohne Inſtructionen ſeitens 
zu haben. N 

Bukareſt, 19. April. 
miſſton, weil er ſich körperlich und geiſtig ermüdet fühlt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Demeter Bratiano, Bruder des Miniſterpräſidenten, 
welcher den gleichen Principien ergeben und gegenwärtig Geſandter 
in Konſtantinopel iſt, das neue Cabinet bilden; derſelbe würde von 
der Kammer und dem Senat unterſtützt werden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) N 
Konſtantinopel, 19. April. Wie es heißt, übergiebt Hatzfeld, 
begleitet von den übrigen Botſchaftern, heute der Pforte die Collectiv⸗ 
note, welche faſt identiſch mit der in Athen übergebener iſt, worin die 
bekannte türkiſch⸗griechiſche Grenztrace motificirt wird, welche an Stelle 
der Berliner Conferenztrace tritt. 


e e April, Nachmittags. [Baumwolle.] Umſatz 7000 


der Regierung erhalten 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 19. April. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 
Cours vom 19. 16. Cours vom 19. 16. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 549 — 535 — Wien 2 Monate-... 173 50173 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 544 50/538 50 Warſchau 8 Tage.. 208 25 208 50 
Lombarden 00 50193 — Oeſterr. Noten 174 15174 20 
Schleſ. Bankverein. . 108 — 106 50 05 Nöten 208 80209 20 
Bresl. Discontobank. 97 50 96 50 4½ preuß. Anleihe 105 80106 — 
Bresl. Wechslerbank. 102 60101 40 3½0% Staatsſchuld.. 98 25 98 25 
Laurahütte n 109 50,107 — | 1860er Looſe - 126 25126 25 
Wien kurz 174 10 173 75 [77er Ruſſen -- - „ 


3. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
oſener Pfandbriefe. 100 50100 50 L 20 363 20 38 


N Hi Silberrente. 68 10] 68 — London kurz 20 483 20 493 
Oeſterr. Papierrente. 67 7067 70 15 kurz e 80 95 80 95 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 — 56 10] Deutſche Reichs⸗Anl. 101 60 101 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — 4% preuß. Conſols. 102 — 102 — 
Oberſchl. Litt. A... . 202 20200 30 Orient⸗Anleihe II.... 60 10 60 10 
Breslau⸗Freihurger . 104 60 103 40 Orient Anleihe III.. . 59 70 59 70 
M. O. St.⸗Actien . 146 — 145 60 Donnersmarckhütte.. 57 — 57 20 
ND. U. St. Prior. 144 25144 20] Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 41 50 41 70 
Rheiniſche — —| — — [1880er Ruſſen . 57 90 76 — 
Seren Mäctifche- . 115 601115 30| Neue rum. St.-Anl.. 98 60 98 60 
Köln Mindener. .... — —| — — Ungar. Papierrente.. 79 40! 78 90 
Gare: 5 5 3 in . ab: 0 152 — 10 

„T. B) [Mahbörfe.] Oeſterr. Goldrente 81, 70, dto. ungariſche 
100, 50, Creditactien 547, 50, Fransen 543, —, Oberſchleſ. ult. 202 1 


Discontocommandit 178, —, Laura 109, 40, Ruſſ. Noten ult. 209, 25. 
Andauernde Deckungs⸗ und 
vernachläſſigt. Discont 25/8. 


(W. T. B.) Berlin, 19. Knril, [Schluß-Beridt.] 
R en bo 


Meinungskäufe ſteigerten. Ruſſ. Werthe 


e Cours vom 19. Cours vom 19. | 16. 
Weizen. Beſſer. Rüböl. Feſter. 

April⸗ Mai 219 50 218 — April⸗ Mai 52 80 52 60 

Juni⸗Juni 218 50 216 —| Septbr.⸗Oetbr. 54 80 54-70 
Roggen Höher. 1 7 

April⸗ Mai 212 — 210 50 Spiritus. Träge. 

Mai⸗ Juni 207 —|205 50 loco 58 50 53 50 

Septbr-Detbr. ... 174 75 174 —] April Mai 54 20 54 30 
Hafer. | Aug.-Septbr...... 56 50 56 50 

pril⸗ Mai 158 50 157 50 

Mai⸗Jun i: 157 50 157 — 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 19. April, Mittags. [Anfangs⸗ 


gourſe.] Credit⸗Actien Bi 50. Staatsbahn 272, —. Galizier 244, 37. 
ünſtig. : 


Lombarden —, —. — Gu 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 19. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 

159 lußcourſ 0 Creditactien 273, 62—273, Staatsbahn 272, 75—271, 50, 
ombarden 99, 50. — Ruhiger. 5 N 


. * 


N 


N 


. Depeſche der Bresl. 
Bankauszahlung — ? 


Der Miniſter⸗ 


Joan Bratiano beſteht auf feiner: De⸗⸗ 


5 rung, ſondern vielmehr noch dur 


einer Vertreterin des zarten Geſchlechts zu thun habe. 


['Lefort eine dankenswerthe Bereicherung erfahren. 


auszeichnet. f 


Nr 
N ? Se 
h 8 


der Breslauer Zeitung. 


ERTL r 
45 — 


s 


ED 


(W. T. B.) 


P 
Sen a Bresl. Ztg.) Maiz 


Cours vom 19. 18. i Cours vom 19. 18. 
Aae Rente 83 55 83,67 ½ Türken de 1869. — — 
mortiſirbare ..:-- 85 05 85.20 Türkiſche Looſe .. — . —— 


— 3 DOrientanleihe II.. 
Orientanleihe IIL... 


6175| 61¼8 
Goldrente öſterr - - - ar 


Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 258 75 260 — do. ung. . 101¾8 101 37 
Türken de 1865... 15 30 15 65 1877er Ruſſen 957% ı 
(W. T. B.) London, 19. April. [Anfangs⸗Courſe.!] Conſols 100, 13, 


Italiener 89, 13, 1873er Ruſſen 92, 09. — Wetter: Bedeckt. A: 
London, 19. April, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
1589 Platz⸗Discont 2½ pCt. Preuß. Conſols —. 


ombarden 99, Oeſterr. Silberrente 68, —, do. Goldrente 81½, Ungar. 
Goldrente 100, 43, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. ehh 5 e 4 
Hamburg, 19. April, 9 Uhr 25 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 249, —, Oeſterr. Creditactien 274, 25, 
Staatsbahn 680, Silberrente 68, Papierrente 6735, Oeſterr. Goldrente 81 ½, 
1860er Looſe 127, —, 1877er Ruſſen 93, 80er —, —, Ungar. Gold⸗ 
rente 100, 62, Bergiſch⸗Märk. 115, 37, Orientanleihe II. 58, do. III. 57¾, 
Laurahütte 108, 37. Nordweſtbahn —, —. Ruſſiſche Noten 209, —. 
Lomb. Prioritäten — Packetfahrt —, —. Feſt. 


a Vergnügungs⸗Anzeiger. 
[Stadttheater] Lord Byron's „Manfred“ mit der zur Handlung 
gehörigen Muſik von Robert Schumann geht heute im Cyclus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen in Scene. Dieſe Aufführung iſt überhaupt die erſte, welche am 
Breslauer Stadttheater ſtattfindet und dürfte bei den hieſigen Kunſtfreunden 
daher umſomehr von Intereſſen ſein. Morgen, Donnerstag, beginnt 
Madame Deſirce Artöt ihr erſtes Gaſtſpiel, wozu die Oper „Carmen“ an⸗ 
geſetzt, in welcher die berühmte Künſtlerin die Titelrolle ſingen wird. Vor⸗ 
beſtellungen dazu werden heut, 10 bis 1 Uhr, im Theaterbureau entgegen⸗ 
genommen. 3 f 
= [Belt-Garten.] Ein in jeder Hinſicht fo vorzügliches Programm, 
wie es gegenwärtig der e feinen Beſuchern bietet, dürfte nur ſelten 
ein Variéte⸗Theater aufweiſen können. Die Leiſtungen des ſpaniſchen 


n vi die leichte, gefällige und ungezwungene 
Art und Weiſe, in welcher das Schwierigſte producirt wird. Ganz neu bei 
einem Seilkünſtler iſt Toretti's Auftreten als Schalmeivirtuoſe und Jodler, 


[Knaben Torretti überraſchen 5 allein durch die Kühnheit der Ausfüh⸗ 


wobei ihm ſein Drahtſeil, das kaum die Stärke eines Telegraphendrahtes 


hat, als Podium dient. Seine anmuthige Erſcheinung hat, wie einſt Lulu 
im Circus Renz, bei Vielen die Meinung erweckt, daß man es hier mit 
8 Das Vorzüglichſte, 
was man bisher in der Turnkunſt am Reck geſehen hat, bieten die 
komiſchen Reckturner Brothers Avone. Die Virtuoſttät in der Production 
ſelbſt, ſowie das in der That unwiderſtehlich erheiternde Gewand, in welches 
die Künſtler ihre Leiſtung zu kleiden wiſſen, erzielen eine außerordentliche 
Wirkung. Der komiſche Vortrag in Dialog und Geſang hat durch das 
Engagement des franzöſiſchen Duettiſtenpaares Mr. Antonio und Mlle. 
Die Vorträge dieſes 


Paares ui Gractheit im e und Chic in der Action ſehr vortheil⸗ 
haft aus. a 
morift Conradi, die Truppe 


räulein Laczay Gizelſa, Herr Schmidt⸗Piton, Herr Te⸗ 
Letine⸗Brown, genießen nicht minder die 
Gunſt des Publikums, welches auch die kleinen Künſtler aus der Thierwelt 


Guſta und Schnapfel des Herrn Röttger allabendlich durch lauten Beifall 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Sten. RS 
Bezirksverein f. d. nordweſtl. Theil d. inneren Stadt. 
Algen Verſammlung: Mittwoch, d. 20. April, 
bends 8 Uhr, im oberen Saale des Cake restaurant, Carlsſtraße. 
ng, J) Mittheilungen. 2) Fragekaſten. 3). Vortrag des 
Herrn Gewerbeſchüllehrer Kleinſtüber „Ueber die Gewerbeſchule“. 
1758] i Der Vorſtand. 


Breslauer Bezirksverein deutſcher Ingenieure. 


Donnerstag, den 21. d. M., Abends 8 Uhr, Neſtaurant Kunicke: 
a ö Ordentliche Verſammlung. 


[324] 
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52 30 denten der Königlichen Regierung zu Oppeln, 


hauptkaſſe in Krakau bahn werden 


Mittvoch den 2 


eee 


FRE ETEERL: 


nunmehr 
Gewerbe 


en, 


hierſelbſt zu begründend 
Miniſters für Handel und 


Die Herren Intereſſenten der 
durch hohen Erlaß des Herrn 


vom 31. März c. genehmigten 


Getreide⸗Vörſe für Oberſchleſien, 


beehre ich mich im beſonderen Auftrage des 


Herrn Gone pe 3 

zur Conſtitui 

Börſe und zur Wahl der Mitglieder der Versen Commiſſon 
auf Dinstag, den 26. d. Mts 


EN 


\ Nachmittags 2 Uhr, 
in den großen Saal des Deutſchen Haufes hierſelbſt, 
ganz ergebenſt einzuladen. [1717] 

„am 14. April 1881. k 


er I. Bürgermeiſter. 
Kreidel. 


Gleiwi 


Kralau⸗Oberſchleſſche Eiſenhahn⸗Obligationen 
und e en 


? 0 
Obligationen 
Ei n 30 100 Thaler. 
85 ei erzeichniß ö 
der 270 Nummern, welche in der 31. Verlooſung am 15. April 1881 


5 5 N 1 dan pom 19,7 16. 6 Cours bom 19. 1 [bezogen worden find und vom 1. Juli 1881 ab bei dem Bankhauſe 
onſols . .. 100 13 100 13 Silberrente — 7. [A. 6 in Breslau durch Baarzablung eingelöst we 
ien e 3005 e e eden, 0 1 „Heilmann eee eee eee 
ombarden . 10¼ |. eſterr. Goldrente n 5555 !.... ES 

Sproc. Ruffen de 1871 901% | 914% Ungar. Goldrente. 100 — 100 — 62 284 f 4685 6673 8759 1111513819 | 16270 
öproc⸗Nuſſen de 1872 90% 90% Ber 20 | — — 173 | 2461 | 4678 | 6690 | 8760 | 11256 | 13874 | 16368 
Sorg Hen de 1873 92½ 92% Hamburg 3 Monat: 20 660 — — 244 2793 | 4741 | 6840 | 9000 11388 13882 16391 
Hilheß . Fra a N. 20 66 — — 248 | 2827 | 4781 | 6842 | 9092 | 11522 | 13955 | 16394 
Türk. Anl. de 1868. 15 — 15% Wien 1192 = 295 | 3001 [4828] 6898 | 9234 | 11550 | 14022 | 16448 
50% Sur, de 1800 . Pass 25 57 — — 300 | 3047 | 4852 | 6938 | 9390 | 11561 | 14168 | 16488 
6proc. Ver. St. per1882 104½ 10 /] Petersburg . 7193101 [ 4910 | 6960 | 9400 | 11631 | 14264 | 16508 
London 19. April. Havannazucker 24 Ser 784 | 3146 | 5159 | 7148 | 9619 | 11695 | 14273 | 16535 
Glasgow, 19. April. (Schluß.) Roheiſen 48, 8. 797 | 3188 | 5182 | 7174 | 9639 | 11943 | 14292 16615 
(W. T. B.) Köln, 19. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 955 3191 | 5189 7189 2768 11962 | 14415 16719 
wn Aulod; 505 Koggeh Inco —, ver 972 | 3252 | 5202 | 7330 | 9790 | 12190 | 14527 | 16773 
Mai 2, 58, per Juli 20, 55. — Nüböl loco 29, —, per Mai 27, 90. 1042 | 3269 | 5209 | 7340 | 9873 | 12223 | 14675 | 16782 
Weben la 17, = Weiler: a 12 3 | 5552 7300 9070 1222 47 | 10050 
W. T. B.) Amſterdam. 19. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 238 | 335 362 a 0 | 12248 | 14720 | 17081 
Weihen 50, Abs 9 19 —, per Nobember 293, — 1269 | 3382 5598 74292 | 10080 | 12264 | 14864 | 17128 
Roggen höher, loco —, per Mai 249, per Dctbr. 210. — Rüböl loco 30, 75, 1283 | 3418 5486 7530 | 10055 | 12298 | 14934 | 17129 
per Dia 0,50, her Heft 3, 75. — Maps Icon —, — per Gmähjahe | 4236 | ML | >40 | Zun2 | 10107 [129 | 1a0ro.| 1rıca 
per Herbſt 344, —. N ü 5 353 8 2 267 2 2534 | 15 
W. T. B. aris, 19. April. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 1354 3537 5667 7625 10138 | 12578 15095 | 17179 
Weizen ſeſt 0 er April 29, 30, per Mai 29, 10, per Mai-Huguit 28, 75, 1363 | 3615 | 5708 | 7687 | 10162 12785 | 15127 | 17223 
95 Seile Rn 27, 75. — Mehl feſt, per April 63, 25, per Mat 1389 | 3895 | 6007 | 7873 | 10175 | 12803 | 15172 | 17361 
63, 25, per Mai⸗Auguſt 62, 75, per Seplbr⸗Dechr. —, —. — Rübö 1399 | 3917 || 6032 | 7928 | 10247 | 12845 | 15398 | 17382 
ruhig, per April 70, 50, per Mai 70, 75, per Mai-Auguft 72, 25, per 1431 | 4079 |; 6042 80990 | 10264 12995 | 15438: 17424 
Seplbr⸗Dechr. 74, —. — Spiritus feſt, per April 59, 25, per Mai 1697 | 4090 | 6044 | 8167 | 10424 | 13080 | 15500 | 17427 
59, 50, per Mai⸗Aug. 59, 75, Sebtbr.⸗Decbr. 58, —. Wind. 1803 | 4108 | 6050 | 8198 | 10522 | 13166 | 15609 | 17465 
„Paris, 19. April. Robzucker 59, 25. 1854 | 4163 | 6079 | 8226 | 10665 | 13182 | 15639 17483 
[nögow, 19. April. Noheiſen 47, 9. 1861 | 4206 | 6090 | 8293 | 10706 | 13334 | 15663 |.17533 
2 KR 1877 | 4362 | 6152 | 8434 | 10762 | 13370 |' 15683 | 17572 
Wien, 19. April, 5 Uhr 44 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 2066 | 4440 | 6247 8465 108001345 
Wien, N bendbi Ditacti: 13436 15712 | 17668 
316, 20, Staatsb. 313, —, Lomb. 115, —, Galizier 282, 50, Napoleonsd'or 2083 | 4464 6422 8554 1083. 355 87 7 
„20, 2 55 0834 | 13550 | 15791 17691 
9, 31, Marknoten 57, 57, Goldrente 94, 10, Ungar. Goldrente 116, 05, 2092 | 4563 6452 8567 10967 | 13590 | 15860 | 17788 
Au Kr Bapierrente 77, 92, 30% Ungariſche Papierrente 91, 85. 2113 11 80 5 in ur 15 10992 17919 
5 N A 3 5 10401377 1 2 
Frankfurt a. M., 19. April. — Uhr — Min. Abends. [Abendbörje.] 2326 | 4638 | 6641 | 8726 | 11056 13815 16206 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 274, 37, Staatsbahn 272, 62, ! Er 


I. f 
Prioritäts⸗Metien 


zu 100 Thaler. [zog 
Verzeichniß 3 
der 50 Nummern, welche in der 32. Verlooſung am 15. April 1881 


Landes 


gezogen worden ſind und vom 1. Juli 1881 ab bei der 


— — 


1541 


11 953 2103 | 2478 ! 2799 | 3109 3489 
74 600 1127 | 1641 21062615] 2953 | 3300 | 3523 
78 629 1301 | 1658 | 2124 | 2627 | 3012 | 3391 

149 666 1339 | 1759 | 2156 | 2628 | 3016 | 3423 

270 870 | 1422 | 1795 | 2160 | 2757 | 3040 | 3441 

319 885 1534 | 2048 | 2245 2786 3060 3466 


Ausſtands⸗Nachweis, 


enthaltend die in den letztverfloſſenen vier Jahren verlooſten Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen und Prioritäts⸗Actien, welche bisher 
zur Rückzahlung noch nicht beigebracht worden ſind. ö 


Eiſenbahn⸗ Obligationen. Prioritäts⸗Actien. 
a | Ver⸗ | Ver⸗ ö | „Ber: 
Nummer | loofungs- | Nummer looſungs⸗[ Nummer looſungs⸗ 
| Jahr | ahr f | Jahr 
293 | 1879 5688 | 1880 871 1880 
1361 1880 6173 1877 983 1880 
1387 | 1880 6653 | 1880 3304 1830 
1882 1880 8398 1830 3380 1880 
2195 1879 9599 1880 3381 1880 
2225 1880 10041 1880 
2694 1880 11028 1880 
2896 1880 11041 1879 \ 
3108 1880 11395 1880 } 
3356 1879 11761 1879 
3591 1879 12183 1880 
3777 1879 12514 1880 
3798 1879 12576 1880 | 
3855 1880 13055 1880 = - 
4124 1880 14099 1880 
4233 1879 14401 1880 | 
4485 1880 17351 1880 
4540 1879 17656 1880 
4771 1877 17726 1880 Wr 
-5205 1880 17910 1880 
5280 1880 


— e ä —ää—6 ä — — BG-ꝗ3ʒßx%⁵ð;7[ẽ³9[₆jQ nn 


zum 7 m - im Er 
Hiller's Glavier-Institut, 
Alhrechtsstr. 13, beginnt das Sommer-Semester. den 25..April. 
Anmeldungen vom 20. ab erbeten. 15351 


„ 1 9 5 mare Breslau, den 16. April 1881. 
Bitte zum Beſten eines Bazars für 
Dr 5 2 2 
das chleſiſche Lehrerinnenſtift. 
Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König allergnädigſt geruht 
haben, die Räume des hieſigen Königlichen Schloſſes — zum Zwecke eines 
Ende Mai für das ſchleſiſche Lehrerinnenſtift ſtattfindenden Bazars — 
abermals zur Dispoſition zu ſtellen, ergeht an Alle, welche ſich für das 
ſchleſiſche Lehrerinnen⸗Heim intereſſiren, die herzliche Bitte: den Unter⸗ 
Zeichneten gütigſt bis ſpäteſtens Ende Mai Gegenſtände für den Bazar 
undi zugehen laſſen zu wollen. Nur wenn in weiteſten Kreiſen 
freundliche Gaben geſammelt werden, kann das ſchöne Ziel denen, welche 
Kraft und Geſundheit der Heranbildung der Jugend in freudiger Pflicht⸗ 
treue zum Opfer brachten, einen freundlichen Lebensabend zu bereiten — 
erreicht werden. 5 5 
Freilich ſind bereits drei Lehrerinnen in interimiſtiſchen Wohnungen 
untergebracht, doch iſt die Vermehrung des vorhandenen Kapitals eine 
dringende Nothwendigkeit, wenn ein geeignetes Lehrerinnen⸗Stift wirklich 
errichtet werden ſoll. 
Wohl ſind die Anſprüche, welche von allen Seiten an die Wohlthätigkeit 
geſtellt werden, Rau t doch 3 [1776] 
a 


et uns Gutes thun 

se Und nicht müde werden. 
Freundliche Gaben zum Bazar nehmen in Empfang: 

Fr. Baronin v. Amerongen. Fr. Dr. Aſch. Fr. Commercienrath Caro. 

5 e e Cohn. Frl. Doniges. Frl. Eitner. Fr. Präſident Fleck. 

Fr. Fr. Präſſdent Junker von Ober⸗Conraid. 


— 


echtsanwalt Freund. 


Th. Holthauſen, Schulvorſteherin. Fr. Kärger. Fr. Stadtrath Korn. 
> Marc Fr. Bankier Marck. Fr. Ober⸗ 


J Dr. Lewald. Fr. Stadtrath Obe 
egierungsrath Oelrichs. Fr. Dr. Pannes. Cl. v. Poli, Hofmeiſterin. 

r. Gräfin Pückler. Frau Profeſſor Näbiger. Fr. Prinzeſſin Reuß XIII. 
Ei; Geh.⸗Rath Nofenberg. Frau Negierungsratb Sander. Fr. Profeſſor 
Schröter. Frl. Schuppe. Miß Seott. Frau Ober⸗Präſident v. Seyde⸗ 
witz. Fr. Profeſſor Schwanert. Fr. Generalin von Tümpling. Fr. 
Baronin von Uslar⸗Gleichen. Fr. Geh.⸗Rath Wildenow. Fr. Generalin 

von Wulffen. Fr. Präſident Wunderlich. 


Clavier --Institut von Felix Scholz, 


Schwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13. Anmeldungen zum neuen Cursustäglich. 


7 = 
...... Bodmann’s Glavierschule, 
HKöuigsstrasse 5, nimmt zum I. Mai Anfänger und schon Vor- 
geschrittene auf. Anmeldungen vom 21. ab von 10—1 Uhr. [1479] 


ET TIEREN 


988 R 


e eee ( meinma 21 Wes ließe fih ein eingehenderes Arerkenntziß süden, al. 
en 33.1 ap ii en fiber, a, naht 
Tauenzſenstr. 1757 Gr. Feldstr. 15, Moltkestr. 6, eröffnen d. 25. nede Curse... Geehrte Herren. 


N 5 „Seit langer Zeit an Alhmungsbeſchwerden leidend, gebrauchte ich kürz⸗ 4 


Buk t NE [lich Ihre Indiſchen Eigarretten, worauf ich eine derartige Linderung der⸗ 
Ares 20 Fres.-Loose, Prämie 45 Pf., ( ſpürte, daß fie mir für die Folge unentbehrlich geworden find. Ich ſage 

m Ihnen hiermit meinen innigiten Dank und bitte Sie, mir eine neue Sen: 

S 7 
Oesterreich Credit-Loose, Prämie 40 Pf., | 3 dung Ae u Iaften i [1723] | J. Santiago in Malaga. 
versichern wir wie beistehend. e e N 3 £ 5 n . 5 ö 
Gebrüder Herzberg, ee ZEN 
Ring 10/11. 0 0 5 5 3): 


Mehrfachen Anfragen gegenüber 
erlaube ich 1 40 gele sun, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich gelegentlich der hie⸗ 
ſigen Gewerbe- u. Induſtrie Aus⸗ 
ſtellung die Preiſe in meinem Hotel 
und Neſtaurant nicht erhöhen, ſondern 
vielmehr für große Auswahl in Speiſen, 
Bieren und Weinen, bei mäßigen Preiſen, 
Sorge tragen werde. 11621] 


S. Kunicke. 


„König von Ungarn“, 
Viſchofſtraße. 


1 &\ 3 4 U 5 N 7 
- s E 
Patent Um. St. Martin. 
Neueste internationale Billardbande habe soeben von Paris erhalten 


und empfehle dieselbe für Clubs, Casinos, Restaurants und Private als 
ganz vorzüglich. [1744] 


AugustWahsner, Billard-Fabrikant, 


Breslau, Weissgerberstrasse Nr. 5. 


Inhaber höchster Auszeichnungen für Billards. 


J Neuheiten in Sonuenſchirmen 


und En tout cas. 
Großartige Auswahl, geſchmackvollſte 
Auſtattung u. bekannt billigſte Preiſe. 


Schirmfabrik 
Alex sachs, Hoflief., 


N Ohlauerſtraße 7, 
Hotel zum blauen Hirſch. 


PVorjärige Sonnenſchirme zu bedeutend er⸗ 


* 
1 
ker} 


A 1 „Feral noch gut erb. w. gek. nur bei den Herrſch. mäßigten Preiſen. Alle Reparaturen und Be⸗ 
Damen⸗Garderobe, ſelbſt v. Fr. Schubert, Schriedebr da 45. züge werden ſchnellſtens und billig ausgeführt' 


Bazar 


Angeſpornt durch 
angehende 


8 


a. Abtheilung 
für fertige Herren⸗Garderobe: 


ö Dieſelbe iſt mit allen Neuheiten der Saiſon ausgeſtattet, und 
find in reichhaltigſter Auswahl vorhanden: Paletots, Jag. 
amer.⸗Garnituren, Salon⸗Anzüge, Promenaden⸗Anzüge, 
Jagd ⸗Joppen und Schlafröcke, Kaiſer⸗Paletots, Reiſe⸗ 
Havelocks, Livrée⸗Anzüge und Livrse⸗Mäntel. 

m Wir dürfen ohne Uebertreibung wohl ſagen, daß die Reid): 
baltigkeit unſeres Lagers in Breslau ohne Gleichen iſt und bürgt 
a die Solidität unſeres Geſchäfts für die reellſte Bedienung. 


2 


Pelzgegenſtände, 


wenn dieſelben auch nicht bei mir gekauft ſind, wie auch Wollſachen 5 
werden zum Aufbewahren unter Garantie gegen Feuer- und Motten⸗ 


meiner geehrten Kunden die Gegenſtände abholen. 
Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen Andranges wegen 


Reparaturen und Moderniſirungen 


aller Pelzgegenſtände rechtzeitig aufzugeben, und werden die bei mir 
reparirten Gegenſtände gratis aufbewahrt. 


M. Boden, Kürſchner, 


Der neueſten Mode 
1 unentbehrlich! ; 
ns Paris eingetroffen 


5 Rosshaar-Tournuren, 


1 Wir empfehlen ſolche, ſowie 5 [1760] 
unſere anerkannt gutſitzenden 
And druckfreien 


1  Corsets 
1 Zweig & Roth, 
1 Corſet⸗Fabril, 


br 
9 


1745] 


erplak Nr. 2. 


wing 


die uns zu Theil gewordene Anerkennung unſerer Leiſtungen haben wir Alles aufgeboten, um dem p. I. Publikum für die 
aiſon das Neueſte und Beſte im gediegenſten Geſchmack zu außerordentli f 


De 


ſchaden gegen geringe Vergütigung angenommen und laſſe auf A eil 0 bi 


Montag, den 25., ihren Anfang nehmen, 


gm | diej. der Unterklasse um 9 Uhr zu erscheinen. 


. Höhere Töchterſchule zu Pleß OS. 


5 Das neue Quartal beginnt Dinstag, den 26. April er. Anmeldungen und Wäſchegeſchäft in dem bisherigen Geschäfts Locale, Schweid⸗ 
neuer Schülerinnen wird der Local⸗Schulinſpector, Herr Gymnaſial⸗Director nitzerſtraße Nr. 8, Eingang Schloßohle, 3. Laden, fort. 


5 Vorbereitungscurſus zum Einj.⸗Freiw.⸗Examen 


l | Nicolaistr. 47 u. Reuschestr. 34. Den 2. Mai beginnen neue Curse für 
Anfänger u. Unterrichtete jeder Stufe. Anmeld. erb. v. 1212 VM. u. 36 NM. 


x Neumarkt 18, beginnt Anfang Mai einen neuen Cursus f. Damen. 


EEE 


rka, Ring 47 (Zur Schwedenhalle 


Naſchmarktſeite. 


IM 


ſoliden Preiſen zu liefern. Unſer Lager befteht: 
b. Das Beſtell⸗Geſchäft C. Herren Artikel: 


(in erſter Etage): Beſtehend in Reiſedecken, Reiſeplaids, allen nur möglichen 


Auf daſſelbe möchten wie das p. T. Publikum ganz beſonders Arten Cravatten, Shlipſen, Cachenez, ferner Unterbein⸗“ 
aufmerkſam machen. Wir find durch Anſtellung beſonders tüchtiger [kleidern, genau nach dem Körper angemeſſen, Camiſols in 
Zuſchneider und ausgezeichneter Arbeitskräfte in der Lage, allen | Seide und Vigogne, Hüten und Schirmen dc. ꝛc. 


Anforderungen, ſelbſt den höchſten Anſprüchen gerecht zu werden. 0 
Unſer Stofflager beſteht aus den beſten Erzeugniſſen des Sn: d. Snaben-Oarderobe: 
Anzüge für kleinere Knaben in Habit⸗Form, Jaquet- # 


und Auslandes in Tuchen, Buckskins und Garnitur Stoffen, | 
Cheviote, Kammgarne, Piqués, Diagonals und Modeſtoffen Anzüge für das Alter von 6 bis 9 Jahren, Pyjeck⸗Anzüge 
für das Alter von 9 bis 16 Jahren, Confirmanden⸗Anzüge 


in allen erdenklichen Qualitäten und Muſtern vom einfachſten bis 
und Paletots in allen Größen. 


zum eleganteſten Genre, und werden Beſtellungen in unſerer 
Werkſtatt und unter der beſonderen Aufſicht der Werkführer auf 
das Solideſte angefertigt. [1308] (Ausſtiche zum Ausbeſſern werden beigegeben.) 
E ln 5 BIER SSS ĩðVuwuꝙßꝙuduꝙyꝙy b ITE SEN RISCHRET NT USER TGETTETTERERTAETERNN 


2— —— — . — — * 0 (i) 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchienn 1 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
. Ein Handbuch ji 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holsſchnikten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


Königliche Gcwerbeſchule zu Breslau 


] 

Freitag, den 22. d., früh 8 Uhr: Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 

für die gelaſſige ann (Realſchule) und die Fachklaſſen; Sonnabend, 
den 23. d., früh 8 Uhr, für die Baugewerkſchule. 


FRE 


Die mit einer Selech e e = 55 [497] 
höhere Töchterſchule, Ning 19, 


© 


8 


eröffnet ihren neuen Curſus am 25. April. 
1 Anmeldungen nimmt täglich von 12—1 und 2—4 Uhr entgegen 


Mario Palm. 


777755 1 


eee 


können die Lehrstunden in der höh. Mädchenschule erst] 


2 


. 


Sounen⸗ und Regenſchirm⸗ 
Fabrik. 
Unſere nur ſolide un reell gearbeiteten 12271 
Jounenſchirme und Entouteas I 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sorten, das Neueſte, was f 


die Mode bietet, in reichhaltigſter Auswahl, empfehlen wir hiermit f 
der geneigten Beachtung. . 


Baruch & Loewy, % 


Tauenzienſtraße Nr. 17a. 
eee ö 


Die Kl. VII inel. IV beginnen um 9 Uhr; die Kl. IIIb. 
incl. Ia um 8 Uhr; auch die Schülerinnen der Seminar- 
Uebungsklasse kommen um 8 Uhr. 646] 

Die Lehrerinnen- Bildungsanstalt fängt die Stunden den]] 
26. an. Die Damen der Oberklasse bitte ich um 8 Uhr, 


beginnt Dinstag um 10 Uhr. 
Bertha Lindner. 


Die Fortbildungsanstalt 


Wegen aaf Ei [öfender Miethsverhältniſſe führe ich mein Leinen⸗ 
) 


VRR ET 


Dr. Schönborn, den 25. April, Nachmittags 4 Uhr, entgegennehmen. 
4 Das Curatorium. 
+ Militair Pädagogium zu Breslau. 
Vorbereitung zum reiwill 2 U. Seecadetten⸗Exam. 


Primaner-, Fähnrichs', Einjähr.⸗ Für Ausw. Penſion. 
Lector . Weidemann, Dirigent, Fag. 20. 


Ich empfehle die gut ſortirten Vorräthe meines Leinen und Wäſche⸗ . 
Lagers einer geneigten Beachtung. i [888] 

Isidor Loewy, | 

Leinen⸗ und Wäſchehandlung, Schweidnitzerſtraße 8, 

Eingang Schloßohle, 3. Laden. f 


Leonardt & C0, 


UNIVERSAL PEN WORKS BIRMINGHAM 


bitten das schreibende Publikum, ihre 


carbonisirten Stahlfedern 


von aussergewöhnlicher Güte und Dauerhaftigkeit, ihre Gontinen- 
tal- und besonders ihre NEUE Serie. vorz ü 9 | 10 n 2 r 
Schul- und Kalligraphie reden und deren Preise zu prüfen, 


und sind dann überzeugt, dass man ihren Federn wegen Qualität und 
Billigkeit überall den Vorzug geben wird. 1852 
u haben in allen soliden Papier- und Schreibmaterialien-Handlungen. 


und für untere reſp. mittl. d. Gym. ü. Nealſch. Auch in mein 


? ! nit 5 . 
Penſionat können einige Dr. P. Joseph Sonnenſtr. 19, 


Zögl. eintret. hochparterre. 


Wandelt's Institut für Glavierspiel, 
Neue Taschenstrasse 1a, III, 


beginnt den 25. April sowie 1. Mai neue Curse für Anfänger, wie Vor- 
geschrittene. Der halbjährige Lehreursus für Seminaristinnen beginnt 
den I. Maj. Anmeldungen täglich von 12 bis 5 Uhr. [807] 


Glavierinstitut v.Brucksch u.Nafe, 


Schubert's Gesang-Institut, 


2 


Tochter Helene mit dem Kaufmann 


und Weingrosshändler Herrn Hein-|# 


rich Schäfer beehren sich ergebenst 
anzuzeigen [786] 


F. Jischke, Kgl. Kanzleirath a. D., 


und Frau Pauline, geb. Stark. 
Breslau, den 17. April 1881. 


Helene Jischke, 
Heinrich Schäfer, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter]! 
Ferdinand Edler]? 


Martha mit Herrn 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau. N 
W. Liebich, Rathsſecretär, 
und Frau. 


Martha Liebich, 
Ferdinand Edler, 


Verlobte. [790] 


Die Verlobung meiner einzigen 


Michael 
ch mich 


Tochter Jenny mit Herrn 2 
Bernſtein in Poſen beehre i 


hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. |} 


19. April 1881. 
Verw. Minna Paſch, 


1 
ra geb. Ginsberg. 


mma mit dem Zahlmeiſter⸗Aſpi⸗ 
5 Herrn Karl Kern aus Schweid⸗ 
nitz beehre ich mich, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 18. April 1881. 
Verw. Kaufmann Marianne Bick, 

geb. Blaſig. [796] 


Die Verlobung meiner Tochter 
Malwine mit dem Kaufmann Herrn 
Berthold Majud aus Wien beehre 
ich mich Verwandten, Bekannten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 17. April 1881. 

829] Dorothea Simm, 

geb. Lobethal. 


Malwine Simm, 
Berthold Majud, 
Verlobte. 


Breslau. Wien. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Louiſe mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Apt in Dresden beehre ich 
mich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt 881 

Breslau, im April 1881. 

Siegmund Wendriner. 


Louiſe Wendriner, 
Julius Apt, 
1809] Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Martha mit Herrn Julius Kügler be- 
ehre ich mich hiermit ergebenst an- 
zuzeigen. [1777] 

Schweidnitz, den 17. April 1881. 

Verw. B. Anders, geb. Führich. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Martha Anders, 
Julius Kügler. 


milie Berry, 
Max Berry, N 
Verlobte 8211 
Schweidnitz, Waldenburg, 


den 17. April 1881. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung le älteſten 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Iſidor Gruber beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Kreuzenort, den 20. April 1881. 
M. Weißenberg und Frau, 
geb. Heymann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Weißenberg, 

Iſidor Gruber. [1769] 

Kreuzenort. Ratibor. 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Marie mit dem Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Herrn Samuel Schleſinger 
aus Halle a. S. beehre ich mich hier: 
durch Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. AD. 

Sohrau OS., den 18. April 1881. 

S. Cohn. 


Marie Cohn, 
Samuel Schleſinger, 
e 


Verlobte. 
Sohrau OS. Halle a. S. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
| una mit dem Kaufmann Herrn 
Nathan Schüfftan in Brieg, Reg. 
Bezirk Breslau, beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. i 
Liegnitz, den 17. April 1881. 
0 S. Littauer 820] 
und Frau Sophie, geb. Krimmer. 


Minna Littauer, 
Nathan Schüfftan, 
Verlobte. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Jetty mit Herrn Max Hausdorf 
in Gogolin beehren ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen David Laufer u. Frau, 

[819] in Wieſchowa. 


„Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Amalie mit dem Kaufmann 
ern J. Oleynik aus Creuzburg OS. 
beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 11774 
Goldberg i. Schl. 18. April 1881. 
Richard Dauber nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Lunden, 1 

a Johannes Oleynik. 

Goldberg i. Schl. Creuzburg OS. 


Die Verlobung ihrer einzigen] 


vorſtehende 


dieſelben in größter 


1631] 


Dembinsky Cohn, 
Henriette Cohn, 
geb. Sternberg, 
Vermählte. [814] 
Breslau, den 5. April 1881. 


BA ER a 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Nichard W. 


Wandelt, 

Marie Wandelt, 

geb. Böhm. [799] 

Breslau, den 19. April 1881. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens erlauben ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: [812 

M. Schmidtchen, 
Clara Schmidtchen, geb. Berg. 
Breslau, den 19. April 1881. 


Die Geburt eines Mädchens Alen 
ergebenſt an 1720 
Oscar Wendriner und Frau 
Martha, geb. Hamburger. 

Breslau, den 17. April 1881. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Töchterchens wurden hocherfreut 
Max Oelsner und Frau 
[789] oris, geb. Spird. 
Breslau, den 16. April 1881. 


Durch die Geburt eines Mizene 


wurden erfreut 
f Louis ‚Bafı 
und Frau Natalie, 
geb. Friedländer. 


Durch den am 14. d. M. ſo plötzlich 
erfolgten Tod meines Freundes und 
Collegen, des Malers Herrn Ed. 
Klapper, iſt mir ein unerſetzlicher Ver: 
luſt erwachſen. Seine Herzensgüte und 
Aufrichtigkeit ſichern ihm bei mir ein 
bleibendes Andenken. 839 
Albert Neiche. 


Am 15. d. M. verſchied nach län⸗ 
gerem Krankenlager im vollendeten 
78. Lebensjahre der ehem. Sul 


Inſpector 8 88] 
Herr Julius Bartidh. 


Dies theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 16. April 1881. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute früh 10¼ Uhr entſchlief 


ſanft nach langem, ſchweren Leiden 


unſer geliebter Gatte und Vater, 
der Kaufmann und Vorſteher der 
hieſigen Reichsbanknebenſtelle 
Herr Bernhard Creſtz, 
im noch nicht vollendeten 60. Lebens⸗ 
jahre. 1728 
Dies zeigen, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, an : 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 18. April 1881. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 
Nachmittag 3 Uhr, vom ea 
nach St. Rochus ſtatt. 


(Verſpätet.) 

Am 7. d. verſchied plötzlich zu 
Hirſchberg in Schl. unſer innig ge⸗ 
liebter, verehrter Bruder und Schwa⸗ 
ger, der Kaufmann [1729] 


Albert Drogand 


in Liſſa. Dieſe Trauerbotſchaft wid⸗ 
men allen Verwandten und Freunden 
aus 1 mei Herzen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Poln.⸗Liſſa, Warmbrunn, Eſſen und 
Berlin, den 15. April 1881. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut Abend 11 Uhr starb mein 


theures, heissgeliebtes Weib an den 


Folgen der Entbindung. 
In tiefster Trauer 797 
6. Sonnabend, 
Regierungs-Baumeister. 


Preuss.-Holland, 15. April 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ida von Goſſow⸗ 
Reinhart mit d. Lk. im Weſtpreuß. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 1 Hrn. Georg von 
Werder in Schönborn. Frl. Alexe 
v. Storch in Roſtock mit d. Lt. im 
Großh. Mecklenb. Drag.⸗Regt. Nr. 18 
Hrn. Albrecht v. Sittmann in Han⸗ 
nover. 

Verbunden: Pr.⸗Lt. & la suite 
d. holl. Armee Herr Frangois Theodor 
Potter mit Freiin Martha v. Strach⸗ 
witz in Alger. 

Ein Knabe: 


Geboren: dem 


| 0 Siermit lethre ich mich, auf die in meiner 
Damen⸗Mäntel⸗Fabriß 


bereits erfhienenen Neuheiten für die be. a 


Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Saiſon 
aufmerkſam zu machen und empfehle 


und elegauteſter Ausführung 
zur geneigten Beachtung. 


——̃˙ —o¹—.— ꝛ˙ —— — — B 
Die Verlobung meiner Tochter]? 


* 
527 


60 1 4 Bräuerei „ 


Dresden. 
Unser 


| Waldschlösschen Lagerbier 
Waldschlösschen Böhmisch Bier | 


? wird von heute ab bei Herrn Friedrieh Huth, 


„ZLiebichshöhe‘, 


9 zum Ausschank gebracht. 


[1726] 


Die Hauptniederlage für den Versandt nach der Provinz 
5 an an und Flaschen befindet sich in den bewährten Händen 
der Herren ; 2 


Schmiedebrücke 5®. 
Filiale in Beuthen ®.-S., Ritterstirasse. 
Dresden, im April 1881. 


Betriebs-Direetion der Seeietäts-Brauerei. 
Friedr. Wilh. Stolz. 


ES ERTO NEST SEHE HN STEHE EREN TERTEN STR RERAEN { 
— — . — — — . on 
SSS sss sseseesesleteeeessssessesesseede 


Pelz- u. Woll- Sachen 3 


nehme ich den Sommer über unter Garantie für Feuer⸗ und 
Mottenſchäden zur Aufbewahrung an. 3 


Reparaturen u. Modernisirungen 


aller Pelzſachen werden gleichzeitig auf das Sorgfältigſte unter meiner 


Auswahl 4s Ring 488, 


| Naſchmarktſeite, 
48 Ring 48. 


schwerer Krankheit & 
[830] 


Gestern Abend 11 Uhr entschlief uach 
unser theurer Bruder, Schwager und Onkel, 
Oberlandesgerichtsrath 


＋ 2 
Constantin Schmid. 
Schmerzerfüllt miacht hiervon ergebenst Anzeige 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Anna Schmid 
in Dresden, Louisenstrasse 19, I. 
ril 1881. 


. 


2 


eigenen Lei ung ausgeführt. £ a Sg 

Robert Baumeister, Kürschnermstr. 
Breslau, 30, Ring 30, part. u. 1. Etage. 
VEEDVIEDITLSESADSPZLEIGIISLOEDZLO8HLLIEE2E988 
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25 Er! Br: 1 Am 20. April eröffnen wir 
22 in Breslau, Herrenſtraße 7 


(Eingang auch Ning J), 


7 Leipzi 


n 15. Ap 


Herrn Auguſt v. Döring in Witten: 
urg; dem Herrn v. Häſeler in Gotha, 
dem Herrn Dr. Retslag in Berlin. — 
Ein Mädchen: dem Hauptmann u. 
Comp.⸗Chef im Königlich ſächſiſchen 
Leib⸗Gren.⸗Regt., comm. zum Großen 
Generalſtabe, Herrn Frhru. v. Weber 
in Berlin, dem Rittmſtr. a. D. Hrn. 
L. v. Cleve in Carow. 
Geſtorben: Hauptmann im 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47 Herr 


Heute, Mittwoch, den 20. April, B 
Abends 7 Uhr: ; 


Geistliches Concer 


in der erleuchteten 
Elisabeth- Kirche 


Mitgliedern 
des Königlichen 


— 


J Engros Lager von Tafelglas, 
Nuſterlager von Schleif u. Hohlglas. 
Czarnowanzer Glashütte, 


H. Ebstein Söhne. 


50 


Jute hr Ritter 90 un D ch 

izrath, Ritter 2c. Herr Ferdinand Ei a 

rn in Bern. Herr Hunt Om-Chors Magdalenengymnaſtum. dt Sun BR 

Dr. Louis Waldenburg in Berlin. aus Berlin I. Die Kufnahme neuer Schüler findet üring.Baugewerkschule _.. 
Herr e Dr. Bernhard Schmitz in|| unter gütiger Mitwirkung des Sonnabend, den 23. April, um 8 Uhr Fachschulen f. Bauhandwer ker, = 
Greifswald. Königlichen Musik- Dirèetors M| Morgens in die Vorſchulklaſſen, um Mühlen- u. Hasehfnentechnikert ‚© 


10 Uhr in die Gymnaſialllaſſen ſtatt. 
Alle aufzunehmenden Schüler haben 
einen Impfſchein, bez. die über zwölf 
Jahre alten ein eee 


vorzulegen. 
Director Dr. 


ya ei 5 N 
Realſchule am Zwinger. 
; 7 Aufnahmeprüfung: Sonnabend, 
23. April, Morgens 8 Uhr. [1746] 
Dr. Meffert, 


. io r 
(Simmenauer). Vorstellung. i Katholische 
Höhere Bürgerſchule, 


3 Acten von Lord Byron. Die zur Nur noch kurze Zeit: 
Handlung gehörige Muſik von Re „„Die Teufel 

Nicolaiſtadtgraben 20, 
Portal I und ll. 


bert Schumann, im Conservatorium.“ 
Prüfung der neuen Schüler Sonn⸗ 


EIG ſpi 9 
Die e ee a Hun 2 Gr. elektrisch- musikalische Ori- 
abend, den 23. d. M., Vorm. 9 Uhr; 
Schulanfang: Montag, vo 


Madame Deſirée Artöt. a S 
Male, mit neuen Decorationen und ee ee 5 
dieſes Monats. 
Dr. Höhnen, Rector. 


n e 


Herrn Fischer, Orgel. Prospeote gratis. 


Billets für numerirte Stühle En 
3 Mk., numerirte Bankplätze & 
2 M., unnumerirte Plätze 1 M. 


Für die innige Theilnahme bei der 
N le meines lieben Mannes, 
des Malers Herrn Ed. Klapper, 
ſage hiermit allen Betheiligten meinen 
herzlichen Dank. [840 
M. Klapper. 


Stadt-Theater. 


A 172. i 919 = - 

tellung im Cyclus zu ermäßigten | & 1] 

Preiſen. Zum 1. Male: „Man⸗ Vie 
fred.“ Dramatiſches Gedicht in 


In einer anſtändigen jüdiſchen Fa⸗ 
milie, in der Nähe der Gr. Feld⸗ 
ſtraße, wird für einen Knaben eine 
Penſion Giite Offerten erbittet 
1731] uſtav Beſſer, Wohlau. 


Zeichnungen 


für Plattſtich, Application, Leder u. 


eine. 


verſchiedenen Stoffen in jeder Weiſe 
eſchmackvoll ausgeführt und porto⸗ 
frei eingeſandt. 804 


Sim: Marie Conradt, 
Berlin, Leipzigerſtraße 22. 


Herren⸗, 
Damen⸗ 
und Kinder⸗ 
Wäſche, 


anerkannt beſtes 
Fabrikat, tadelloſe 
Ausführung, 
empfiehlt 
3.billigiten Preiſen 


M. Wollt 


Königsſtr. 3, 
5. Laden von der 
Schweidn.⸗Str. 


ke un Alfred, der Athletin Mlle. 

i e leannette, der Familie Piecardi 

Mittwoch, den 20. April. 2tes Gaſt⸗ ee i 
ſpiel des 


Foſtn ° 1 it 
Softümen: amen ones dee Miniatur-Luftgymnastiker“illo 
0 lichen Duettisten Herrn und 
Bobe- Theater. 3 i Evan höhere 
A u. der Liedersängerin Fräul. W g. 
„Madame Favart.“ Komiſche Oper 
| heimischen Schüler findet Sonnabend, 
von Jacques Offenbach. (Madame e eee eee 
elt-Garten. die unterſte Vorſchulklaſſe gemeldeten 
Amerika. Californien. der Welt berückſichtigt werden können, werden 


Tanz in 4 Acten von G. Bizet. | 8 l ! 
(Carmen, Mad. Defirde Artöt) jpg Elspa und Echo, der ergütz- 5 
säul. Sophie König.“ Martha Graffunder. 1743 Auger 
! / Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Dürgerii hule I. 
in 3 Acten von Chivot und Duru. Die Prüfung der angemeldeten ein 
Deutſch von Julius Hopp. Mufit Schi 
23. April, früh von 8 Uhr an, ſtatt, 
Favart, Frl. Sophie König.) die Aufnahme der geprüften und der für | 
S A U TConeert. — Gaſtſpiel des Montag, 25. April, früh 9 Uhr. 
5 Aaiſer anorama. 5 großartigſten Drahtſeilkünſtlers 90 Auswärlige Schüler, ſofern dieſelben 
5 = Dinstag, 26. April, früh 8 Uhr 
Das Leben Jeſu Sennor Torretti, aft dean ofen übe, 


im II. Panorama. Entree nur 10 Pf. f welcher die Leiſtungen des be ] Zur Prüfung hat jeder Papier und 712 
rühmten Wainratta übertrifft, f Feder, zur 1 Einſchreibegeld Geſundheitshemden, 


Unterbeinkleider, Strümpfe, Socken, 
e ube, 
für jede Größe. Große Auswa Avon 
Herren- u. Knaben-Chemiſets 
empfiehlt in nur guter Qualität zu 
den billigſten Preiſen [1160] 
Adolph Adam, 


[Mark für Einheimiſche, 3 Mark für 


der ausgezeichneten komiſchen # 3 rk f 
Auswärtige) und Impfſchein, die im 


Ich wohne jetzt Schunbrücke 9, N 5 
NEE El Bu one eier 5 Reckturner und Clowns IR bie 8 ode are 
nmeldungen von Schülern werden] Jahre 1868 oder früher Geborenen 
täglich entgegengenommen. [1766] |# Brothers Avone, Nachweis der zweiten Impfung, die 
— ͤ — — qadalität, des Herrn Röttger überhaupt erſt in die Schule Ein⸗ 
N Aolciò vn. 842 mit feinen zwei Wunderhunden, tretenden einen Taufſchein mitzu⸗ 
Bitte nochmals um Band 1218. des franz. Duettiſten⸗ Paares bringen. 1755 
— — Mr. Antonio u. Mlle Lefort, [ Dr. Carstäüdt, Rector. 
J. O. O. F. Morse. D 20. IV. 995 Aae Sa Smidt; . Mile Wins, professeur de fran- 
8% UA V. 12 Pito ° 1815 Det er „ ais et d’anglais, demeure mainte- 
n nant Gr. Feldstr. 15a, pres dechaussee. 


; = L Gizela. 
rr e Sppach-Unterricht! 
— . Deutsch, Französisch u. Englisch, 

Stettiner 


Nacht, 
gegründet 1842, Zur N 


Ohlauerkhor⸗Reſſource. ze Antnzer wma Yorgeschrittene. 80e) empfehlt: 

Pferde-Lotteri hauen hure de. | Garne, 
erde-Lotterie. b ö vte, 
Su geminnen ſnd: Generalverſammlung. 2 * Kron. fung. Strohhüte, 
11757] 1756] Der Vorſtand. 2 19 Schleifen Nüſchen Pi 

complet beſpannte Equipagen, Meine Weinhandlung Schulbücher, | 5 Kragen u Manchetten 2 
und Weinſtube lassiker, * 1 


Lexiea, Atlanten 
für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz hesonders 


0 Specialfach: \ 
Trauerhüte, e 8 
5 Sowie neueſte Putzartikel zu 


befinden ſich [1327] 
nur Ning 8, in „7 Kurfürſten“. 
Robert Kessler, Breslau. 


hochedle, werthvolle Pferde, ſo⸗ 
wie eine Anzahl ſehr werth voller, 
nützlicher Gewinne. 


— —ͤ—e—— —ñ—— —— — soliden, wohlfeilen Einbänden 12 5 5 
es Porto Sue 0 i na ſtaunend billigen Preiſen. 
Loose a 3 Mark, 1 mf, Für Hautkranke ıc - ; . 
verkauft und berfenbet 5 , Fit Hautkraule ie, Buchhandlung J. Friedmann 8 


N. Scholtz Sreslan 
Stadt- Theater. | 


S 
x 


lau, Ernſtſtr. 11. Ausmärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Schlesinger, Nachf, 


Lotteriegeſch., Breslau, Ring 4. 


512 


Confections⸗Stickereien werden auf 


oss“ E 


M. Karfunkelstein & Co., Breslau, 


2 


Niederlage unſrer Fabrikate. 


Schweidnitzerſtr.1 (dicht am Ninge). 8 


Ning 20, Becherſeite. 


* N 
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* 


5 


n 


Looſea3 Mk. 
zur Inowraclawer Pferde⸗Lotterie, 
= Stettiner Pferde⸗Lotterie, 
„Caſſeler Pferde⸗Lotterie. 
e Looſe à 2 Mark 
gu Bresl. Zool. Garten- Lotterie, 
at des Albert⸗Vereins a5 Mk., 
Looſe zur Baden⸗Baden⸗Lotterie, 
ur 1. Ziehung am 7. Juni a 2 Mk., 
ür alle 5 ee giltige Volllooſe 
a 10 Mk. (Porto 15 Pf.) 195 und 
verſendet [559] 
Jos. Husse, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 


5. große Pferde⸗ 
Verlooſung 


0 zu Anowrnelaw. h 
Ziehung am 27. April d. J. 
Erſter Hauptgewinn: | 
Eine elegante Equipage mit vier 
Pferden und completem Geſchirr, 


W. 10,000 Mark. 


Zweiter Hauptgewinn: 
Eine elegante Equipage mit zwei 
Pferden und completem Geſchirr, 


W. 5000 Mark, 


ferner 40 edle Reit- 
un. Wagenpferde, so 
5 wie 500 sonstige 
werthv. Gewinme. 
Looſe à 3 M. find in Breslau 
bei Herrn S. Münzer, Riemer⸗ 
zeile 14, und in den bekannten 
Verkaufsſtellen zu 
zu beziehen durch 


A. Molling, 
Generaldebit, Samer. 


Specialarzt Dr.med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, 1 und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. (4931 


haben, ſowie 
[990] 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ |" 


Krankheiten, 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ıc. 


heilt ſchnell, ſicher und gewiſſenhaft, 
nach vieljähriger bewährter und er⸗ 
probter Methode, ohne nachtheilige 

Folgen oder Berufsſtörung, 
ebenſo 8825 


Frauen⸗Krankheiten 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 


h Nikolaiſtraße 8, 
früher Weidenſtraße Nr. 25. 


Auswärts brieflich. 
NB. Meine anatomiſchen Muſeum⸗ 
Präparate empfehle unentgeltlich 

zur Anſicht. D. O. 
n finden Rath u. Hilfe in diser. 
Angel. bei Frau A. Criſon, Bres⸗ 


2 


lau, Breiteftr. 33/34, Ir. Ausiv. brieft. 


Junge Gänse, 


Kücken, 
Poularden, 
fette Puten, 


Capaunen, 
Aal, Bücklinge, Sprotten, 


Lachsheringe, 


Bratheringe, Neunaugen, 


Anchovis, 


mar. u. ger. 
Lachs, 

Hamburger 

Rindfleisch, 


Pomm. u. Westfäl. 


Schinken, 
Magdeburger 
Sauerkohl 


empfiehlt [1761] 


Eduard Scholz 


Ohlauerstr. 9. 


Bei Huſten u. Heiſerkeit, 


Luftröhren⸗ und Lungen⸗Kartarrh, 
Athemnoth, Verſchleimung u. Kratzen 
im Halſe empfehle ich meinen 


Schwarzwurzel⸗Honig 
als vorzügliches und billiges Haus⸗ 
mittel. Preis einer Flaſche 60 Pf., 
5 Fl. geg. Einſendung von 3,20 Mk. 
anco. 1734] 
Alt⸗Reichenau. 
Ta. Buddee, Apotheker. 
Zu beziehen in Breslau bei Herrn 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21, 
P. Lutze, Oderſtraße 8. 


1000 Kilo 
ISS Oer 


Heidelbeeren 


beſter Qualität offerirt 
Vinzenz Bönsch, 
Großaupa, im Rieſengebirge. 
„ 
Dieſelben können auch in klei⸗ 
neren Quantums bezogen werden. 


S 

= Topfpflanzen 
umſetzen und zu Gartenanlagen 
übern. Beſtellung ſ. bald. briefl. zu 
erſtatten Janitza, 
Dr. 72, 2 Treppen. ul 


Nikolaiſtraße Pu 
42 


eichen 8,00, 
Grabkreuze, eien 40, 
mit Porzellan⸗Platte und Schrift. 
Marmor ⸗Denkmal, 
fix u. fertig mit SR bien 30,00. 
„Kränze un 
rab⸗Guirkanden 
von Metall und Perlen. 
Photographie auf Porzellan. 


Carl Stahn, ZA, 
Die Eislieferungen 3 


haben bei Unterzeichneter begonnen, 
und ſind Beſtellungen nur zu richten 


an Die Eiskellerei 
Klein⸗Tſchanſch bei Breslau. 
Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
[794] 


569 


Eine ſehr erfahrene 


Kinder⸗ 
gärtnerin, 


welche auch Unterricht in Muſik und 
Franzöſiſch ertheilt, ſucht Stellun 
unter H. 25 poſtlag. Kolzig in Schl. 


Eine Dame 


mit guter Figur findet baldiges 
Engagement bei [811] 


May & Wrzeszinski, 
Ohlauerſtraße 81, l. 

in Mädch. aus g. Familie ſucht 

E Stellung ans Buffet Gefälle 

Dfferten erbeten G. W. 87 Brett 

der Bresl. Ztg. [801] 


Hötel-Köchin, 

Eine perfecte Hötelköchin, 
welche ſich durch gute Zeugniſſe 
über ihre Brauchbarkeit aus⸗ 
jene en vermag, wird zum 
5. Mai, reſp. 1. Juni c. für 
ein Hötel in einem Badeorte 
bei hohem Lohne geſucht. Mel⸗ 
dungen unter 0. L. poſtlagernd 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb O. S. 
franco erbeten. 1732 

ſ. tücht. Köchin ſ. Stell z. 2 Leut. 


1 


d. d. Inſt. Sadowaſtr. 48. [813] 


Geſunde und preismäßige Ammen 
weiſt nach 8 [1454] 
5 Frau Schäfer, 
Hebamme in Poln.⸗ Wartenberg. 


1 Correſpondent pr. ſofort geſucht, 
Weinbranche bevorzugt. Offerten 
u. W. 89 in d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein Buchhalter, mit vorzügl. Hand⸗ 
ſchrift ſucht Stell. Adr. erb. an 
die Exp. der Bresl. Ztg. sub B. 90. 


in kaufmänniſch und techniſch ge⸗ 
E bildeter ee und Cor⸗ 
reſpondent, der EN eng⸗ 
liſchen und ruſſiſchen Sprach 
in der Eiſen⸗ und Metall⸗Branche, 
owie im Maſchinenfach bewandert, 
ucht veränderungshalber anderweite 
Stellung. Prima⸗Referenzen. Offerten 
werden sub X. 86 an die Exped. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 117306 


. Unfallverſ.⸗ 


e kundig, 


6 je t 
ſucht für den ‚öde I} Saft 


ſien einen in dieſer Branche routinir⸗ 
ten, gut empfohlenen 


Beamten. 


Offerten unter H. 21403 befördern 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Eine ſolide 


ür eine Maſchinenöl⸗ u. Wagen⸗ 


a wird ein mit der Kund⸗ 
ſchaft betrauter Reiſender zum ſo⸗ 
fortigen Antritt genäht, 1834 

Offerten unter M. 88 Exped. der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. 


ür mein Modewaaren⸗ u. Damen: 
ee eſchäft ſuche per, 905 
Mai einen tüchtigen Verkäufer. 
Vorſtellung erwünſcht. 15 
Max Wagner, Neue Graupenſtr. 13. 


ür mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft finden zwei zuverläſſige, flotte 


Erpedienten, 

die der polniſchen Sprache mächti 

und gute 5 1 0 ſind, per 15. Hi 

dauernde Stellung. 1770 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 

unter X. X. 17 poſtlagernd Gleiwitz. 


Fus ein größeres Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein ſolider, tüchtig. 
Commis geſucht. Derſelbe muß der 
Buchführung u. Correſpondance firm 
ſein und eine gute Handſchrift haben. 

Offerten poſtlagernd Z. 15 Ratibor. 


E tücht. Commis (Materialist) find. 
in meinem Gesch. Stellung. Oft. 
L. F. Postamt 41 Berlin. [792] 


Ein Commis, 


Chriſt, welcher die Leinenfabrikation 
erlernt und wenn mögl. noch thätig 
in berf., in Buchführ. u. Correſpond. 
firm iſt, ſowie I zum Reifen und 
Verkauf auf Meſſen cache wird 
zu engagiren geſucht. Gefl. Offerten 
nebſt Heng abc Altersang., Ge⸗ 
W und. event. Antritt unter 
>. W. 84 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. 1724 


Ein Commis, 


Speceriſt, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſicherer Rechner, ſowie gewandter 
Verkäufer, mit beſten Referenzen, wird 
per 1. Mai oder 1. Juni d. J. geſucht. 

Bewerbungen unter B. B. 85 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1730] 


ür m. Colonialwagaren⸗ u. Deſtill.⸗ 

Geſchäft ſuche ich zum Antritt per 

J. Mai c. einen tüchtigen Commis. 

Einige Kenntniß der poln. Sprache 
erwünſcht. 1741 

Beuthen OS., den 18. April 1881. 
Fr. Schölling. 


in junger Mann, Eiſenhändler 
1 8 gegenwärtig noch in 
eben ſucht anderweitig in der⸗ 
ſelben Branche Engagement. Gef. 
Offerten erbitte unter H. F. 20 poſt 
lagernd Gleiwitz (Bahnhof) einzuſend. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich einen 1775 


Deſtillateur, 


der tüchtiger Detailverkäufer ſein 
muß und der polniſchen Sprache 
mächtig. Zeugniſſe erwünſcht, Antritt 


Ofort. 


cht. Neiſender für Col.⸗Waaren | jofort 


gew. Off, M. K 14 Boftamt 4. 


„D. Sandberger Nawitjh. . 


barer 


LE ͤcht 
Commis a ente In 


Union, Taſchenſtr. 12, 2. Et. [808] 


Die Kaſtellanſtelle 


bei hieſiger Loge, welche neben freier 
Wohnung, eine Beſoldung incl. Be⸗ 
heizung von 540 Mark einträgt, ſoll 
vom 1. October d. J. ab, neu beſetzt 
werden. Hierauf keflectirende Be⸗ 
werber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Qualifications⸗ und 
Führungs ke belle an den König⸗ 
ichen Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
Director Herrn Schoulz 125 einzu⸗ 
ſenden. 1773] 
Oppeln, den 19. April 1881. 
Der Logen⸗Vorſtand. 


um baldigen Antritt werden 2 bis 
3 tüchtige Monteure, welche mit 
der Aufitellung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen vollſtändig ver⸗ 
traut ſind, u era geſucht von 
Januscheck, 
816] Schweidnitz. 


Ein Bademeiſter! 


empfiehlt ſich zur kalten Abreibung. 
Beſtellungen erb. bei Franz a 
Albrechtsſtraße 27, 4 Tr. 817] 


Der Wirthſchafts ⸗Aſſiſtenten⸗ 
Poſten beim Dom. Prietzen 
beſetzt. Dies den Herren 
bern zur Nachricht. 


Ein cautionsfähiger, ſolid., tüchtiger 


2 Kellner 3 


findet per ſofort gute und dauernde 
Stellung in meinem Hotel zum 
„Deutſchen Haufe‘. [1553 
Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe ſind zu ſenden an 
M. Oſfezarczys in Coſel. 
Für das Atelier und Comptoir unſe⸗ 
rer Damenmäntel⸗Fabrik ſuchen wir 
1 ay & höherer Schulbildung. 


May & Wrzeszinski, 


Breslau. [810] 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 

Schulbildung findet in meinem Ge⸗ 

treidegeſchäft ſofort Stellung. [818] 
Sonnenfeld, 


Freiburgerſtraße Nr. 19. 


Ein Lehrling 


wird für mein Putz⸗ u. Weißwaaken⸗ 


ewer⸗ 
[837] 


Geſchäft zum ſofortigen Antritt 
engagirt. —823 
amslau. S. Block. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für meine Lederhandlung 
en gros & en detail ſuche ich 
un 1. Juli d. J. einen Lehr⸗ 
ing (moſaiſch), Sohn acht⸗ 

Eltern. [787] 


Benno Boschwitz, 
Frankfurt a. O. 


Ein kräftiger Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, welcher 
Luſt hat, die Deſtillation zu erlernen, 
kann ſich ſofort melden bei [1733] 

J. Grunwald Myslowig. 


Fit mein Specereiwaaren⸗ Geſchäft 
ſuche ich 1 Lehrling. Bevorzugt 
wird ſolcher, der 
Branche thätig war. 
x Wilhelm Neuke, 
Berlin N., Geſundbrunnen. 


ſchon in dieſer 
11851 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in f. m. Zimmer, a. Wunſch Pianino, 
E i. b. z. v. Alexanderſtr. 16, 1. Et. l. 
Gerveßraß 13 und Alexander⸗ 
ſtraße 26, 3. Etage, 3 Zimmer, 
Cab., Badecab., Küche, Entree u. Cloſ., 
tenob., ſof. od. ſpät. zu verm. Näh. daſ. 


Gartenſtraße 22h 


5 eine im Hochparterre belegene 
ohnung von 6 Zimmern mit Bei⸗ 
October 
[1747] 


gelaß vom 1. Juli oder 1. 
ab zu bermiethen. 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


ſind herrſchaftliche Wohnungen zu 
vermiethen. Näheres Parterre in der 
Reſtauration. [832] 


„| Ohlauerſtraße 55 


. (zur Königsecke) 

iſt die ganze 2. Etage bald oder per 

1. Juli zu vermiethen. Näheres bei 
Ignatz Rosenthal, 

1754] Kurze Gaſſe 18. 


Schweidnitzerſtotgr. 13 
zu vermiethen: 
Parterre ein offenes Geſchäftslocal 
mit Wohnung per 1. Juli; die 2. 
Etage Paz oder getheilt per 1. Juli 
oder 1. Oetober; 1 gewölbter Lager⸗ 
keller mit Waſſer⸗ und Gaseinrich⸗ 
ung ſogleich. Näheres daſelb 
Etage 1673] 


2 
* 


Agnesitraße 11 
Parterke links Joh. z. v. Näh. 1. Et. r. 
Zu vermiethen 
Ning 20 2. Etage, 
Nicolaiſtadlgraben 13 . 10 

kleinere Hälfte. [615] 


Salvatorplatz 34 
Hochparterre die herrſchaftliche Woh⸗ 
nung nebſt Gartenbenutzung, ſowie 
große Comptoir- Räumlichkeiten im 
Seitengebäude zu vermiethen. [396] 


Gartsftraße 17 


iſt der 1. Stock als Geſchäftslocal 

od. Wohnung ſofort zu vermiethen. 
Näh. Holteiſtr. 42 od. Wall ſtr. 6 

(Börſe), I Tr. [682] Birkenfeld. 


Ohlauerſtr. 35 


ger Königsecke) 
iſt der Eckladen per 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 1753] 
Ignatz Rosenthal, 
Kurze Gaſſe 18. 


Ne 2 

8 Obernisk. 
Ich beabſichtige, mein Grundſtück in 

Obernigk, vollſtändig eingerichtet, zu 

vermiethen oder zu 19 1 9 Näh. 

bei Herrn Zeuſchner in Obernigk od. 

in Breslau, Tauentzienſtr. 68a, 1: Et. 


Breslauer vom 19. April 1881. 


(Course von 11—12¾ Uhr.) 
Ausländische Eisenbahn-Actien 10 . 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. April 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Amtliche Course. 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien 


„Reichs -Anleihe |4 101,60 G und Stamm-Prioritäten. Carl-Ludw.-B... 4 | 7,7 122,5 
Prss. cons. Anl. | 4½ | 106,00 B Br.-Schw.-Frb..]4 | 43], 104,50 bz Lombarden.... 4 | 0 | — ENTER 
do. cons. Anl. 4 |1024101,90 bzB Obschl.ACDE. . |31/, | 9% 202,525 bz Oest-Franz.Stb. |4 | 6 | — 8388 3 8 
. 0 9900 0 5 0 0 Rx 118 3 9 5100 5 ann 3% * 8 Ort. 48 5 E33 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
5 N 2 „ * . . Ol, 7 Ah 283232 
Prss.Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzb.do. 1 0 1700 B do. Prior. 5 — | — S 
Bresl. Stdt.-Obl. |4 100,75 6 do. St.- Prior. 5 2¾ 68,75 B Krak.-Oberschl. |4 | — | — ulagbmore | — BEREIT = 
Schl. Pfdbr. altl. |31/; | 93,00 bzB R.-0.-U.-Eisenb |4 7½½ 146,25 bzB do. Prior. -Obl. J — | — Aberdeen 768 3 N5 bedeckt. ang leicht. 
do. 3000er 3½ — do. St,-Prior.)5 7½ 145,50 bz Mähr. Schl. OtrPr fr. — | — Chriſtianſund] 760 2 N 6 bedeckt. 
do. Lit. A.... 3½ 91,40 bz Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 — Bank-Actien — — Kopenhagen 50 — 1 NNW 6 bedeckt. 
F ee Bresl.Discontob]4 | 6 | 97,25 bz Stockholm | 98 Scher. 
e ITOE HRS Inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl,.B.|4 | 6% |102,5083,50 baB |Qapatanda | 75% | 0 | ND2 bbedeck. 
do. (Rustical). 4 J. 101,0 bz Obligationen. D. Reichs-Bank 4½ 6 | — 515 San | 761 O NW 1 wolkenlos 
e o II. 10085 bzG Freiburger ....|4 100,50 B Sch. Bankverein | 4 6 |107,7588,50 bzB oskau f 5 , 
110 do. 4½ 102.90 Pz do.. 4½ 103,50 B do. Bodencred. 4 6½ 1103110, 25 bzB Cork, Queenst.] 766 | 7 ONO 5 bedeckt. Seegang mäßig. 
0100 56 do. Lit. G. 4½ 103,50 B Oesterr. Credit 4 |11% 544,00 & Breſt 755 7 86 bedeckt. Seegang mäßig. 
0 II. 10085 B do. Lit. H. 4½ 103,50 B Fremde Valıt Helder 759 3 NNO 4. bedeckt. 
4% do. 4½ 10250 B do. Lit. J. 4½ 103,50 B 2 remde Valuten. Sylt 756 3 NND 6 wolkenlos. N 
do. Lit. B.... 3½ — e 9 9 Hamburg 754 4 Nd 5 bedeckt. Abos Segenktonfen. 
aka ee 1 a el do. 1876 106,40 8 Oest. W. 100 FH. 17410 b Swinemünde] 749 6 NNW 4 wollig. Früh Regentropfen. 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 100,55 bz do. 18795 106,40 G e N . 5 Neufahrwaſſer] 749 9 | SSW 1 (bedeckt. 
Rentenbr. Schl. 4 1101,00 B ee EEE Meme 750 8 Sd 2 A wolkig. 
‚do. Posener | — Aa en 3% 199 70 55 Industrie-Actien. Paris 755 TINO A bedeckt. 
Schl. Bod.-Crd. 4 97,25 bz do. 1873 4 10070 € Bresl.Strassenb. |4 64, | 131,00 8 Münſter 756 2 N 6 bedeckt. 
do. do. 4½ 104,70 bzB do. Lit. F 4 104,00 G do. Act. Brauer. 4 — — Karlsruhe 752 1 N 1 Na e 
do. do. 5 104,80 G le l e 4 103,90 B do. A.-G. f. Möb. 4 0 im Wiesbaden 754 9 N 5 halb bedeckt. 
Schl. Pr. Hilfsk. 4 100,50 G do. Lit. H 4½% 10400 6 do. do. St.- Pr. 4 0 — München 752 12 NW 2 Fun. N 
0. do. 4¹ 104,50 B do. 1874 4½ 104.00 B do. Baubank.. 4 ee Leipzig 751 10 | NW 4 beiter. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 90.1879 45 104.95 bzG do. Spritactien |4 9 Sr Berlin 749 11 | NW 3 ya bedeckt. Abends Regen, 
55 do. N.-S. Zw gb 3½ ei * do. Börsenact. 4 6½ — Wien 750 8 till. edeckt. 
Ausländische Fonds. do. Neisse-Br. 4½ — do. Wagenb.-G 4 67% = Breslau 749 11805 halb bedeckt. 
e e, eee, ins ben , ee, e Be | 
83 75 la Se en r-Ufer .. 2 1 8 B 2 1350 — edeckt. | 
05 555801850 f 3 12050 5 Oels-Gnes. Prior 4½ — en 4 4% EN Triest 754 14 S1 |bebedt. | 
dor do. 1864 1 2 Grosch. Cement 4 6½ | 78,50 bz i ; 
Ung. Gold-Rent.|6 100,65350 bzG Wechsel-Course vom 19. April. Seh. Feuer Sg. fr. 170 RX Ueberſicht der Witt ung f 5 
do. Pap.-Rente|5 79,25 6 Amsterd. 100 Fl. 3 KS. 169,50 B do. Lbnsv. A. G. fr. 6 — Eine ausgedehnte flache Depreffion, welche geſtern über Süd Skandina⸗ 
Pol. Liqu.- Pfd. 14 | 56,2585,75 bz do. do. 3 Al. 168,25 6 do. Immobilien 4 5 — pien 0 zu ſein ſcheint, liegt über en gern und dem ſüdöſt⸗ 
do. Pfandbr..\5 | 65.00 etbzB London 1 L. Strl. 3 KS. | 20,495 bz do. Leinenind. 4 | 6 | 96,25 bz lichen Ditfeegebiete, in I mit N Luptorude im Nordweſten 
Russ. 1877 Anl. 5 95.00 B do. do. 3 31. 20.38 B 40 i 5½ Se der britiſchen Inſeln gie bis jteife nordöſtliche Winde im nordweſtlichen 
do. 1880 do.. 4 76,10 36,00 bzB Paris 100 Fres. 3½ KS. 80,95 B d0, 4, St, Fr 4½% 5½% — Deutſchland und im Stagerak mit beträchtlicher Abkühlung erzengend Im 
Orient-AnlEml. 5 6000 B 40. 85 3½ Sa dee ET on dase und öſtlichen Central⸗Curopa it Trübung 1 89 jedoch 
do. do. II. 5 59,90 75 bzG Petersburg. 6 3. Sil. (V. ch. Fabr.) 45 — find dajelbjt keine weſentlichen Niederſchläge gefallen. In Süd: und Gen: 
do. d. III. 5 59,75 B 5 Warsch. 1008. R. 6 ST. 207,75 bz Laurahütte....|4 | 61% 107,75 G tral⸗Deutſchland dauert bei wenig veränderter Temperatur das heitere Wetter 
Russ. Bod.-Crd. 5 85,25 6 Wien 100 Fl. 4 KS. 17350 G er Gelb ea 71% 5 8 fort. Infolge der ſüdlichen Luftftrönung iſt an der oſtpreußiſchen Küſte ſo⸗ 
Kumän. Oblig. 6 98,90 bz do. do.. 4 21. 172,50 6 Ver | 0°] wie in den ruſſiſchen Oftfeeprobinzen erhebliche Erwärmung eingetreten. 


Bank-Discont 4 pt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


